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Nr. 109. Morgen: Ausgabe, 


Das neue ungariſche Minifterium, 
(Von einem deutſchen Demokraten in Oeſterreich.) 

Es hat harte Mühe gekoſtet, Männer zu finden, die noch einen 
ſtaatsmänniſchen Ruf zu verlieren haben oder dies wenigſtens glauben 
und die das Wagniß unternehmen, einen Staat zu retten, den die 
Ehrlichkeit des geraden Koloman Ghyezy verloren gegeben hat, weil 
die Parlamentarier dieſes Staatsweſens ſich nun einmal nicht dazu 
entſchließen können, den Bürgern deſſelben Opfer zuzumuthen. Es ift 
unendlich viel geſprochen und geſchrieben worden über die Rettung 
Ungarns vor dem drohenden finanziellen Bankerott und doch wäre 
das Recept hierzu ein ſo einfaches und ſelbſt für die politiſchen Kinder 
verſtändliches: Einſchrankung der nichtproductiven Ausgaben des Staa⸗ 
tes auf das anumgänglich Nothwendigſte, tief greifende Verminderung 
des enormen Beamtenheeres und eine geſunde Steuerreform, welche 
die bisher mehr oder weniger ſteuerfreien Adeligen zur Steuer 
heranzieht. 5 

Allein der früher fo hochgeprieſene Patriotismus der Magyaren 
verſtand ſich nicht zu dieſen einfachen Rettungsmitteln. Ihre einſt ſo 
gerühmten ſtaatsmänniſchen Fähigkeiten brachten es nicht zum Ver: 
ſtändniß der innern Lage. Man wartet vergebens auf eine vernünftige 
Antwort auf die Frage: Mußte das Miniſterium Bitto⸗Ghyezy 

demiſſtontren, wenn es keine anderen Nachfolger erhalten konne, als 
Tisza, Wenckheim u., die ſich bis heut noch nicht über das wie? 
der Rettung Ungarns ausgeſprochen haben? Sie konnen offenbar dem 
Lande nicht größere Opfer zumuthen, als Ghyczy, denn fonft hätte ja 
das neue Cabinet keinen Sinn, da Ghyczy gerade deshalb zum Rück⸗ 
tritt genöthigt wurde, weil er nach der Meinung des Abgeordneten⸗ 
hauſes zu viel opfermuthigen Patriotismus verlangte; und doch war 
dieſes „zu viel“ nach der Ueberzeugung aller verfländigen Leute noch 
„zu wenig“, um Ungarn zu retten. 

Doch ſehen wir uns zuerſt die „neuen Männer“ an, die aus 
Eitelkeit oder aus anderen noch unklaren Gründen für eine kurze 
Miniſterlaufbahn ihren Ruf als Politiker daran wagen wollen. Wir 
beginnen mit dem Träger der Firma: Freiherr Bela v. Wenck⸗ 
heim, Miniſter am königlichen Hoflager, Inhaber eines Portefeullles 
alſo, welches nach der Ueberzeugung vieler verſtändigen Ungarn ein 
durchaus überflüſſiges, iſt, gerade fo entbehrlich, wie der Mann ſelbſt, 
hat offenbar aus Geſälligkeit für den Hof zu ſeiner Sinecure noch 
diejenige des Miniſterpräſidiums übernommen. Er war unter Andraſſy 

on einmal Miniſter des Innern und hat ſich damals durch ſeine 
wahrhaft aſiatiſche Amtsführung fo verhaßt bei feinen vielen Gegnern 
und ſo läſtig bei ſeinen beſten Freunden gemacht, daß ihm Niemand 
mehr das beſagte Amt anbieten würde. Wenckheim iſt ein „Magnat“ 
vom reinſten Waſſer. Damit iſt genug geſagt über fein Können, 
Fühlen und Denken. Allein er iſt ein Hofmann — und dieſem Um⸗ 
ſtande, ſowie dem „sauve qui peut“ der ehrlichen Politiker vor 

einem Miniſterpoſten verdankt er es, daß er als „Titelblatt“ dem 
neuen „Rettungs⸗ und Confuſtonscabinet“ vor⸗ (geklebt, hätten wir 
bald geſagt) geſetzt wurde. Verderben wird wohl alſo Freiherr von 
Wenckheim nichts. 

Die eigentliche Seele des Miniſteriums iſt der bisherige Führer des 
linken Centrums oder der gemäßigten Linken, Koloman Tisza, als 
Minifter des Innern. Wenn man den Staatsmann nach der Menge 
und Länge ſeiner Reden meſſen wollte, dann wäre Tisza der groͤßte 
Staatsmann der Gegenwart. Auf dem Gebiet der Phraſe hat er 
unendlich viel geleiſtet und wird wahrſcheinlich jetzt noch viel mehr leiſten, 
ri Welt zu beweiſen, daß Ungarn „noch nicht verloren iſt“. Er 
wird immer das letzte Wort zu behalten ſuchen — ob aber auch den 
letzten Gulden? Und doch iſt Tisza ein Mann des ſcharfen Verſtandes, 
welcher 15 bis jetzt gehütet hat, die letzten Conſequenzen feines vor- 
läufig ad acta gelegten ſtaatsrechtlichen Programmes zu ziehen; denn 
ex iſt . von dem unbändigſten Ehrgeiz beherrſcht; und man iſt fehr 
im Unklaren, was bei diefem Manne größer iſt: der politiſche Scharf: 

un oder der Ehrgeiz, Nur Eines fehlt dem neuen Leiter der unga⸗ 
riſchen Geſchicke ganz und gar: die Ehrlichkeit eines Ghyezy! Wer 
das nicht glauben will, der erinnere fi) der Budgetrede Tisza's am 
3. Februar, in welcher er ftiſchweg erklärte: der Reichstag (welcher 
den durchgreifenden Steuervorlagen Ghyczy's widerſtrebte) ſei unſchuldig 
an den begangenen Fehlern. Er hatte den traurigen Muth, gegen 
die Budgetvorlage und gegen eine Steuerreform zu ſprechen, obwohl 
Ghyczy dem Abgeordnetenhauſe nicht verhehlt hatte, daß der Staats⸗ 
bankerott vor der Thür ſtehe. Es iſt ſchon früher von uns darauf 
aufmerkſam gemacht worden, daß die Parteien des ungariſchen Reichs⸗ 
tages ſich nicht durch mehr oder weniger Liberalismus von einander 
unterſcheiden, daß fie im Grunde genommen gleich reactionäre find 
und daß ihr Unterſchied nur in ihrer Stellung zu Oeſterreich liegt. 
Koloman Tisza iſt denn auch ein ſo entſchiedener Verfechter der ade⸗ 
ligen Comitatswirthſchaft, ein fo wüthender Gegner aller Gleichberech⸗ 
tigung und Schonung der anderen Nationalitäten (Deutſchen, Serben, 
Rumänen, Slovaken), wie nur irgend ein Vollblut⸗Magyar. Dieſer 
Mann hatte den Muth, von „inneren Reformen“ zu reden. Die 
Richtung derſelben läßt ſich leicht denken; ſie wird auf die Entrechtung 
der deutſchen Städte und ihre völlige Unterwerfung unter die ebenſo 
unfähigen als beſtechlichen Comitatsdespoten, dieſes Heer von gewählten 
Beamten aus der verarmten Ariſtokratie, gehen. Tisza ſagte vor 5 
Wochen: die ſtaatsrechtliche Frage ſei jetzt nicht brennend. Die Deak⸗ 
partei war natürlich entzückt hierüber. Sie wußte vom erſten bis zum 
letzten Mann, daß dieſe Preisgebung des ſeit 7 Jahren zäh verfoch⸗ 
tenen Programmes der Linken nicht ein patriotiſches Opfer, die Folge 
einer innern Ueberzeugung war, wie ſeiner Zeit bei Ghyczy, ſondern 
daß es nur eine Heuchelei, ein Köder war, um ein Portefeuille zu 
angeln. Aber die Deakpartei war froh, daß ſich endlich der Führer 
der gemäßigten Linken herbei ließ, auch mit in den Sumpf hinein zu 
waten und ſich ebenſo zu compromittiren, wie ſie. Man war froh, 
einen Miniſter „entdeckt“ zu haben, um der Welt ſagen zu können: 
Seht, Ungarn iſt zwar in Verlegenheit um Geld und guten Rath, nie 
aber um — Staatsmänner. Vor zwei Jahren hätte man den Ein⸗ 
tritt eines Koloman Tisza in ein und daſſelbe Cabinet mit Wenckheim 
für einen Wahnſinn gehalten. Es ſoll uns nicht wundern, wenn auch 
die äußerſte Linke in ihren Führern Ernſt Simonyi, Madarasz ıc. 
noch „regierungsfähig“ würde, wenn Tisza mit der verweſten Deak⸗ 
partei nicht mehr auskommen ſollte. Tisza Miniſter des Innern, 
d. h. Wehe den nichtmaghariſchen Ungarn! Das heißt aber 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


auch: Wehe Oeſterroich, dem man zumuthen wird, Ungarn's Sou⸗ 
veränetät zu erweitern und die Koſten derſelben zu tragen! Darüber 
ſpäter ausführlich. 

Der neue Finanzminiſter Koloman Szell iſt ein Verwandter 
und Verehrer Deaks, ſeit Jahren wider Willen Candidat für das 
Portefeuille, dem er jetzt nicht zu entgehen vermochte. Seine größte 
Fähigkeit beſteht darin, geſchickt Zahlen zu gruppiren und deshalb hält 
man ihn für einen guten Finanzminiſter. Vom Sparen wollte Szell 
nie etwas wiſſen; doch ſoll er für die von Ghyezy geforderten neuen 
Steuern in Höhe von 13 Mill. ſein — und da begreift es ſich doch 
nicht recht, weshalb man nicht Ghyezy im Amte behielt? Nun viel⸗ 
leicht hat Szell ſeine Meinungen auch über Nacht geändert, um Miniſter 
zu werden. 

Bela v. Perczel, bis jetzt Präſident des Abgeordnetenhauſes, hat 
nach langem Sträuben das Juſtizminiſterium übernommen. Er wird 
in demſelben keine Lorbeeren ernten, denn er ragt nicht über die dea⸗ 
kiſtiſche Allgemeinheit hervor und Ungarn hat jetzt Anderes zu thun, 
als ſein Recht dem Occident anzupaſſen. — In Tisza's Gefolge ſind 
zwei unbedeutende Männer in's Cabinet gekommen: Thomas Pechy 
als Communicationsminiſter und Baron Ludwig v. Simonyi als 
Handelsminiſter — natürlich nur als Figuranten ihres Meiſters. Da⸗ 
durch, daß Trefort, der tüchtige Unterrichtsminiſter bleibt, hat ſich 
das Cabinet wenigſtens auf dieſem Gebiete eine ſeltene Kraft geſichert, 
die aber gegenüber den chauviniſtiſchen Tendenzen wenig aufkommen 
wird. Die ebenfalls im Amte verbliebenen Miniſter Szende (Landes⸗ 
vertheidigung) und Graf Pejacsevic (für Croatien), letzterer ein ſehr 
überflüſſiger, ja für Croatlen geradezu ſchädlicher Functionär, find 
Nullen. Auf jeden Verſtändigen macht das neue Miniſterium den Ein⸗ 
druck der „ſouveränen Confuſion“, des vollſtändigſten Ideenbankerottes! 


Breslau, 5. März. 

Das geſtern dem Abgeordnetenhauſe vom Cultusminiſter vorgelegte Geſetz 
iſt unſtreitig das ſchneidigſte unter den bisherigen kirchenpolitiſchen Geſetzen, 
aber auch andererſeits das natürlichſte, denn es iſt wohl ſelbſtverſtändlich, 
daß den Gegnern die Waffen entzogen werden, mit denen ſie den Krieg 
gegen den Staat führen. Durch die päpſtliche Encyclica iſt der Zeitpunkt 
herbeigeführt worden, in welchem die Milde Rd Schwäche erſcheint; wer dem 
Souverän des eigenen Staates den Gehorfam verſagt, blos weil es ein 
fremder Souverän verlangt, der ſtellt ſich ſelbſt außerhalb des Staates und 
bat einfach die Folgen zu tragen, die ihm aus einem derartigen verkehrten 
Verhältniſſe erwachſen. Man wende nicht ein, daß in dieſem Falle der Un⸗ 
gehorſam Gewiſſensſache ſei. Wenn heute der Papſt den Biſchöfen befiehlt, 
den Staatsgeſetzen nachzukommen — und er wird es doch einmal thun 
müſſen — ſo werden die Biſchöfe einfach gehorchen; die römiſchen Befehle 
ſtehen ihnen eben höher als die Geſetze ihres Vaterlandes. 

Zur Abwechſelung wird von den Ultramontanen wieder einmal eine groß⸗ 
artige Demonſtration in Scene geſetzt. Weil nämlich die deutſche Ge⸗ 
ſandtſchaft bei dem Papſte aufgehoben worden, wollen „die Katholiken 
Deutſchlands“ eine Adreſſe an den Papſt richten, um ihm ihre Ergebenheit 
zu bezeugen. Eine Völkerwanderung nach Rom zu Papier — meint die 
„Volksztg.“ Eine möglichſt zahlreiche Deputation ſoll die Adreſſe nach Rom 
bringen und dieſer Römerzug ſoll zugleich die Wallfahrten zum Jubeljahr 
einleiten. Die Adreſſen⸗Bewegung geht von Mainz aus, erſtreckt ſich auf 
jede Diöceſe, auf jeden Pfarrort, auf jeden katholiſchen Weiler. Der Meßner 
wandert von Haus zu Haus, und da es nichts koſtet, wird eine erkleckliche 
Zahl von Unterſchriften zuſammen gebracht werden, die dann im Vatican 
als „Stimme des katholiſchen Deutſchlands“ mit weltgeſchichtlichem Pathos 
auftreten. Der Wortlaut der Adreſſe ſoll, wie in dem Begleit, 
ſchreiben ausdrücklich und dringend hervorgehoben iſt, geheim gehalten 
werden. Der „Frankfurter Zeitung“ iſt aber ein Exemplar zuge⸗ 
gangen, welches fie vollſtändig veröffentlicht. Wir finden darin 
nichts, was nicht ſchon hundertmal in den Hirtenbriefen und Artikeln 
der ultramontanen Blätter geſagt iſt. Die Unterzeichner erklären u. A.: 
„Jüngſt iſt ein Rundſchreiben bekannt geworden, welches der Kanzler ves 
deutſchen Reiches in Betreff der künftigen Papſtwahl am 20. December 
1872 an die europäiſchen Mächte gerichter hat. Wir proteſtiren, gleich unſern 
Biſchöfen, gegen die in dieſem Schreiben enthaltenen unrichtigen Darſtellungen 
unſerer Glaubenslehre; es iſt uns aber vor Allem Bedürfniß, vor Dir 
Heiligſter Vater das Bekenntniß abzulegen, daß keine weltliche Einmiſchung 
uns von dem rechtmäßigen Papſte zu trennen vermag, eingedenk der 
Wahrheit, daß es zum Heile nothwendig iſt, dem röͤmiſchen Papſte unter: 
worfen zu ſein. Als rechtmäßigen Papſt werden wir allezeit Denjenigen 
und nur Denjenigen anerkennen, welcher nach den kanoniſchen Vorſchriften 
auf den heiligen Stuhl Petri erhoben wird.“ 

Die öſterreichiſchen Blätter regiſtriren ſorgfältig die Stimmen der 
deutſchen Preſſe über den Ausgang des Proceſſes Ofenheim. Daß bei der 
Beſprechung dieſes Proceſſes in Deutſchland ſowohl als in Oeſterreich viel 
Uebertreibung zu Tage gefördert wurden, kann nicht geleugnet werden, wir 
ſelbſt ſind dieſen Uebertreibungen wiederholt entgegengetreten. Die „N. Fr. Pr.“ 
aber, welcher der von ihr exceſſiv betriebene Ofenheim⸗Cultus alle Beſinnung 
geraubt zu haben ſcheint, macht die geſammte deutſche Preſſe für die ihr 
mißliebigen Aeußerungen einzelner Blätter verantwortlich, ja ſie hätte nicht 
übel Luft, dem deutſchen Volke den Krieg zu erklären, weil daſſelbe nicht 
gleich 8 Ofenheim In feinem Ideale macht. Die „N. Fr. Pr.“ ſchreibt: 

„Was dieſe Blätter in blindwüthender Geha 72 5 gegen die Deutſch⸗ 
Oeſterreicher aus Anlaß des Verdicts im Proceß Ofenheim leiſten, grenzt 
nachgerade an Wahnſinn. Oeſterreich dürfte von zehn Millionen Dieben 
und Meuchelmördern bewohnt ſein, ſie könnten nicht anders ſchreiben. 
Kein Schimpf, der nicht auf die deutſch⸗öſterreichiſche Bevölkerung gehäuft 
wird. Wir find ein verkommenes, entjittlichtes, verlottertes, feiles, 
verdorbenes, nichtswürdiges Geſindel, ehrlos und ſchamlos ſonder⸗ 
gleichen. Unſere deutſchen „Brüder“ überſchütten ung mit Beweiſen 
ihrer Liebe. Und das Alles, weil Ofenheim nicht ſchuldig geſprochen 
wurde. Bei Königgrätz und Solferino hat Oeſterreich nicht ver⸗ 
loren, was es dieſer Proceß ſchädigt, ſchreibt allen voran die biedere, inte⸗ 
gre National⸗Zeitung. Eine unſägliche, mit Ekel vermiſchte Verachtung 
bemächtigt ſich unſer angeſichts dieſes Treibens eines Theiles der deulſchen 
Preſſe. Wilder Haß, unerhörte Rohheit im Vereine mit brutaler Ignoranz 
vermögen allein ſolche Worte zu finden. Das iſt die Freundſchaft, die man 
uns aus Berlin entgegenbringt. Nicht unſere Inſtitutionen, nicht unſer 
Staat und deſſen Regierung, unſer Volk jelbft wird mit bübiſcher Frech⸗ 
heit verdächtigt, geſchmaht, beſudelt. Wir werden die Infamie dieſer Hal⸗ 
tung der norddeutſchen Preſſe bloslegen und zeigen, ob es dieſer ebenſo 

ewiſſenloſen als verlogenen Rotte wohl anſteht, in folder Weiſe über uns 

Peſiekreicher herzufallen. Für heute conſtatiren wir mit einiger Genug⸗ 

thuung, daß die Berliner „Volkszeitung“ eine N Ausnahme 

macht und den Phariſäern zu Leibe geht, welche ob des großen Scandals 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten RENNER auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 0 
sc - : 


imal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. \ 


in Wien ſich die Hande in Unſchuld waſchen und dieſelben über den Köpfen 


zuſammenſchlagen. Vorläuſig nur noch das Eine: Wir haben ein ſolches 
Maß von ſchandhaſter Niedrigkeit nicht für möglich gehalten, wie ſie in 
dieſen Sehen in einem Therle der deutſchen Preſſe explodirte, und wir werden 
dieſer Liebesbeweiſe unſerer deutſchen Brüder eingedenk bleiben. Darauf 
mögen ſie ſich verlaſſen!“ 0 
Schrecklich! Wenn ſich noch die „Neue Freie Preſſe“ mit unſern zahl⸗ 
reichen inneren und äußeren Feinden verbindet, was ſoll da aus dem deutſchen 
Reiche werden! — 5 5 
In der Schweiz hat, wie nach unſerer im heutigen Mittagblatte enthal⸗ 
tenen Züricher Original⸗Correſpondenz faft ſchon als gewiß vorauszuſehen 
war, der Vetoſturm gegen die zwei neuen Bundesgeſetze betreffend Civilſtand 
und Ehe und die politiſche Stimmberechtigung der ſchweizer Bürger begon⸗ 


nen. Ein von Berner, Baſeler, Züricher und Genfer Conſervativen in der 


zu Baſel erſcheinenden „Schweizeriſchen allgemeinen Zeitung“ erlaſſener 
Aufruf fordert zur Sammlung der für das Begehren der Volksabſtimmung 
nothwendigen 30,000 Stimmen auf. Was das erſtere Geſetz betrifft, klagt 
der Aufruf die Bundesverſammlung der Ueberſchreitung ihrer Befugniſſe an. 
Wenn die neue Bundesverfaſſung das Recht der Ehe unter den Schub des 
Bundes geſtellt habe, ſo könne unmöglich das Recht gemeint ſein, ein voll⸗ 
ſtändiges Ehegeſetz zu erlaſſen. 
ſchreitungen der Bundescompetenz erwarten. Dem Geſetz über die politiſche 
Stimmberechtigung der ſchweizer Bürger warfen die Herren hauptſächlich die 
ſchnelle Zulaſſung des Aufenthalts zur Abſtimmung über cantonale und 
Gemeinde⸗Angelegenheiten vor (für erſtere iſt drei Monate, für letztere ſechs 
Monate Aufenthalt hinreichend). Daß die nothwendigen 30,000 Unter⸗ 
ſchriften aufgebracht werden, iſt wohl, wie eine Berner Correſpondenz der 


„K. Z.“ meint, unzweifelhaft, daß dagegen auch das Reſultat der Volksab⸗ 


ſtimmung ſelbſt nach Wunſch der Unterſchriftſammler ausfallen werde, dürfte 
ſehr zu bezweifeln ſein. Wenn auch unter dem Baſeler Aufruf keine eigent⸗ 
lichen Ultramontanen mit unterzeichnet ſind, ſo weiß man doch, daß dieſe die 
Hände mit im Spiel und die Initiative zu dem gegenwärtigen Vetoſturm 
wohlweislich ihren conſervativen Freunden in Bern, Baſel, Zürich und Genf 
uüberlaſſen haben. 

In der italieniſchen Deputirtenkammer geht es mit der Abſtimmung 
über den Ausgabenetat der einzelnen Miniſterien ohne hemmende Zwiſchen⸗ 
fälle weiter. Die Linke, ſagt eine römiſche Correſpondenz der „A. 3.“ 


hätte zwar auch jetzt noch das eine und das andere dawider zu bemerken, 
doch de minimis non curat praetor, da was fie will in der Hauptſache 


ſicher abgeſchloſſen liegt. Was der Oppoſition noch zu thun übrig war um 
für die wichtige nach Oſtern zu eröffnende Debatte über das neue Sicher⸗ 
heitsgeſetz ſtreitgerüſtet und unter einer verſprechenden Führung dazuſtehen, 


Obmann abgemacht. De Pretis iſt freilich lein Rattazzi. 


Nach den neueſten telegraphiſchen Nachrichten iſt zwar die Beendigung 


der franzöſiſchen Miniſterkriſis noch keine Thatſache, wohl aber ſteht dieſelbe 
in naher Ausſicht. Von einer Feſtſtellung der neuen Miniſterliſte konnte 
indeß noch nicht die Rede fein. Wie der „N. 3.“ aus Paris gemeldet wird, 
haben die Fractionen der Linken übrigens gedroht, ſofort ein Mißtrauens⸗ 
votum vorzuſchlagen, falls ein einziges Mitglied der Rechten in dem neuen 
Miniſterium Platz finden ſollte. Eu 


x 
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das hat ſie eben jetzt durch die Wahl des ehrenwerthen de Pretis zu ihrem 


4 


Ein folder Uebergriff laſſe andere Ueber: 1 
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Was die Perſönlichkeit des Herrn Buffet betriſſt, fo hält es die „Poſt “ 


nicht ohne guten Grund für angebracht, einige Details wieder in Erinne- 


rung zu bringen. Das genannte Blatt ſchreibt nämlich: 5 
„Obgleich Herr Buffet als ein vollkommen rechtſchaffener Mann gilt, 


* 


gebt ſeine Rechenſchaft doch nur ſo weit wie eben nöthig. Vater zahl⸗ 


reicher Kinder und ohne hinreichendes Vermögen, wünſcht er natürlich eine 


— adminiſtrative Stellung. Er hat eine feine Witterung für aufge⸗ 
ende Sonnen. Schon 1873, als er ſah, das Herr Thiers von Herrn 
v. Goulard verrathen wurde und daß die antirepublikaniſchen Ideen ein 
beträchtliches Uebergewicht erhielten, war er bei der Hand um an dem 


zu arbeiten, eine Politik, der er feine Ernennung zur Präſidentenſchaft der 


Kammer durch die antirepublikaniſche Majorität verdankte. Jetzt nachdem 


er eingeſehen, daß die monarchiſchen Ideen in der Kammer verbraucht 

wären und daß die Zukunft der conſervativen Republik gehörte, hat er ſich 
auf die Seite der conſervativen Republik geſchlagen, welche er im Jahre 
1873 bekämpft hatte. So iſt Herr Buffet.“ \ 


In England ſtimmen ſämmtliche Blätter aller Parteifärbungen bei Er 


örterung der Regierungsvorlage über die iriſchen Ausnahmegeſetze in der 
Erklärung überein, daß es geboten ſei, auf dieſem Wege des allmäligen 
Ueberganges zur vollſtändigen Abſchaffung dieſer Geſetze zu ſchreiten. Die 
„Times“ hebt hervor, es ſei unmöglich, auf einmal den Zuſammenhang mit 
der Vergangenheit zu unterbrechen, und der miniſterielle „Standard“ ver⸗ 


weilt bei der Erwägung, daß die erſte Pflicht jeder Regierung die Selbſts 
erhaltung ſei. — Dem „Mancheſter Guardian“ zufolge ſteht nun auch im 
Norden Englands eine großartige Arbeitseinſtellung, ähnlich derjenigen, welche 
in Wales über 100,000 Arbeiter außer Beſchäftigung ſetzte, zu befürchten. 


ſitzern nach dem 13. d. M. außer Thätigkeit geſetzt werden. 


In Belgien iſt das Geſetz über Remuneration des Militärdienſtes, wel⸗ 


ches die Kammer der Abgeordneten während der fünf letzten Sitzungen bes 
ſchäftigt batte, am 27. v. Mis. nach ziemlich lebhafter Debatte mit 58 gegen 
26 Stimmen und 7 Enthaltungen genehmigt worden. Von dem durch das 


Stellvertretungsſyſtem gerechtfertiggen Grundſatz ausgehend, daß dem unfrei⸗ 
willigerweiſe, d. h. durchs Loos und die Unmöglichkeit der Erſatzleiſtung, zum 
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Militärdienſt berufenen Staatsbürger „für die Veräußerung feiner Freiheit“ 
eine Entſchädigung gebühre, hatte das liberale Cabinet Frere⸗Orban 1870, 5 


vor feinem Sturze, ein von Miniſter Pirmez ausgedachtes Remunerations⸗ 


geſetz durchgebracht, wonach dem ausgedienten Soldaten nach zurückgelegtem 17 


55. Lebensjahr eine Leibrente von etwa 150 Fr. feſtgeſetzt wurde. Troß ſeiner 
Mängel fand das Geſetz abermals in beiden Kammern faſt einhellige An⸗ 
nahme. Deſſen ungeachtet hielt es die jetzige Verwaltung für zweckmäßig 
ihm ein anderes entgegenzuſtellen, und ftatt der Leibrente, in deren Beſitz ja 
doch nach den Sterblichkeitstafeln nur etwa ſechs Zehntel der Berechtigten ges 


langen könnten, das Prinzip einer unmittelbaren Entſchädigung, aber nicht 


geltend zu machen. Auch dieſes Syſtem bietet in feiner Ausführung man⸗ 


nigfache mit Rechts⸗ und Sittlichkeitsrückſichten ſtreitende Uebelſtände, welche ö 
von Frere und ſeinen Parteigenoſſen aufs eindringlichſte hervorgehoben 
wurden und verſchiedene Amendements hervorriefen; aber die Oppoſition der 
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zu Gunſten des Dienſtmannes ſelbſt, ſondern zu Gunſten ſeiner Familie, Yu 
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Liberalen wurde, wie vorauszuſehen, überſtimmt, und die Malowihe Vorlage 14 


in ihren Grundzügen angenommen. Nach dem neuen Geſetz erhält die das 
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milie des im Dlenſte befindlichen Milkgiianttes eine monatliche Enſchadigung 


von 10 Frank; ſtirbt letzterer während ſeiner Dienſtzeit, ſo wird die Summe 


bis zum normalen Abſchluß derſelben verabreicht; iſt er Waiſe, ſo wird ſie 
für ihn auf der Sparkaſſe niedergelegt und ihm bei ſeiner Entlaſſung ein⸗ 
gehändigt. Ausgeſchloſſen ſind ſolche Familien, welche mehr als 50 Fr. 
Staatsſteuern bezahlen. — Am 24. Februar ſtarb, 76 Jahr alt, der penſio⸗ 
nirte Generallieutenant Baron Greindl, welcher unter der gemäßigt⸗katholi⸗ 
ſchen Verwaltung des Herrn de Decker von 1855 bis 1857 das Portefeuille 
des Kriegs beſeſſen hatte; er war der Vater des bei der ſpaniſchen Regierung 
beglaubigten belgiſchen Geſandten. 

Ueber die durch den Telegraphen gemeldeten Vorgänge in Afrika ſchreibt 
die „K. Z.“: Die telegraphiſch aus Aden gemeldete Eroberung von Mom⸗ 
bas oder Mombaza (welches das engliſche Telegramm mit Mozambique ver⸗ 
wechſelte) hat eine längere Vorgeſchichte, deren vorletztes Stadium ein Auf⸗ 
ſtand war. Der Geiz des Sultans von Zanzibar und dazu die Furcht, 
daß durch die Verträge mit England der einträgliche Sclavenhandel den 
Todesſtoß erleiden würde, hatten die dortigen Unterthanen des Sultans zur 
Empörung gereizt. Es waren nicht die Masrue, die Erbfeinde der Familie 


des Sultans Burgaſch, ſondern eigene Truppen deſſelben unter der Führung 


eines ſeiner Verwandten, welche mit den Aufſtändiſchen das Fort Mombaſa 
beſetzten und zwei Monate inne hatten. Die Sache wurde für Burgaſch bedenklich 
und er ließ durch den engliſchen Couſul den commandirenden Oſſizier des engliſchen 
Geſchwaders bitten, den Platz zu nehmen. Dies geſchah, zwei engliſche Kriegs⸗ 
ſchiffe führten die nicht gerade ſchwierige Aufgabe aus. Mombas war von 22 alten 
glatten Geſchützen vertheidigt, und die Schiffe hatten nichts zu thun, als ſich 
außerhalb des Schußbereiches zu halten und mit ihren weittragenden Kano⸗ 
nen das Fort zu bombardiren, oder ſchnell zu wenden und die feindlichen 
Batterien von der Seite zu faſſen. Sie überlieferten den Platz, nachdem ſie 
ihn eingenommen, dem Sultan Burgaſch. Ob das engliſche Geſchwader 
recht daran that, den Sultan zu unterſtützen, läßt ſich jetzt noch nicht ent⸗ 
ſcheiden. Von dem jetzigen britiſchen Conſul in Zanzibar iſt freilich nicht 
viel Kluges zu erwarten. Die engliſche Regierung nimmt indeſſen jetzt gern 
Gelegenheit, dem Sultan Freundlichkeiten zu erweiſen; auch hat ſie kürzlich 
noch ihm ihren Dank für die Ueberlaſſung der Inſel Baury ausgeſprochen, 
welche er dem commandirenden Seeoffizier des britiſchen Depots in Zanzibar 
überwiefen hat. Ein anderes Telegramm meldete einen Kampf mit Sclaven⸗ 
ſchiffen in Mozambique. Die Macht der Portugieſen in Mozambique iſt 


85 ſehr gering und reicht nicht viel weiter, als ihre Kanonen. Die portugie⸗ 


ſiſchen Beamten waren von den Negern zurückgeſchlagen worden und baten 
den Capitän des engliſchen Kriegsſchiffes „Thetis“, die feindliche Stockade 
zu nehmen und das Sclavenſchiff zu zerſtören, was denn auch geſchehen zu 
ſein ſcheint. 


Deutſchland. 
Berlin, 4. März. [Die Motive zu dem neuen kirch⸗ 


5 lich⸗politiſchen Geſetz. — Die Schulvicarien in Weſtphalen.] 
Die Erwartung des Erſcheinens eines Geſetzes als Erwiderung auf 


die päpſtliche Encyclica hatte die Zuhörertribünen des Abgeordneten: 
hauſes heute lange vor Beginn der Sitzung gefüllt, man hoffte all⸗ 
gemein, der Cultusminiſter würde die Vorlage perſönlich bei der Ein⸗ 
bringung motiviren, doch war hiervon Abſtand genommen worden. 
Dem Entwurfe ſind kurze Motive beigegeben, deren einleitender 


Tdzhell wie folgt lautet: „Als König Friedrich Wilhelm III. in der 


Allerhöchſten Cabinetsordre vom 23. Auguſt 1821 GGeſetz-Sammlung 
Seite 113) der päpſtlichen Bulle „de salute animarum“ Allerhoͤchſt 


Seine Königliche Bewilligung und Sanction mit den Worten er⸗ 


theilte: Dieſe Meine Königliche Bewilligung und Santtion ertheile 
Ich vermöge Meiner Maſfeſtätsrechte und dieſen Rechten... unbe: 
ſchadet ſprach Allerhoͤchſtderſelbe einen Grundſaß aus, an welchen jetzt 
zu erinnern an der Zeit iſt. Es iſt der Grundſatz, daß die Fatholifche 
Kirche des preußiſchen Staates — ſo nannte ſie die gedachte Ordre 
mit Recht, — ſo weit ſie von dieſem Staate Nutzungen und Leiſtun⸗ 
gen bezieht, dieſe nur beziehen kann und darf, ſo weit und ſo lange 
fie die Majeſtät des Preußiſchen Staates und ſeiner Geſetze achtet 
und anerkennt. Der Grundſatz gilt auch für die katholiſche Kirche 
in den neu erworbenen Provinzen. Die Circumſeriptionsbulle für das 


5 vormalige Königreich Hannover „Impensa Romanorum Pontifi- 


cum sollicitudo“ ift durch das Patent vom 20. Mai 1824 landes⸗ 


Br herrlich genehmigt worden und zwar Kraft der Majeſtätsrechte des 
Königs und unbeſchadet dieſen Rechten. 


Nicht minder erfolgte die 
Publication der Bullen „Provida solersque“ und „Ad dominici 


Lobe Theater. 
(Die Valentine.) 
Das Schauſpiel von Guſtav Freitag gehört trotz nicht unbedeu⸗ 


tender Fehler in der Compoſition wie in der Charakterzeichnung zu 


den werthvollen Erzeugniſſen unſerer dramatiſchen Literatur, auf das 


unſere Bühnen doch nicht fo freiwillig verzichten ſollten. Seine Lebens: 
fähigkeit und Bühnenwirkſamkeit erwies ſich auch in der geſtrigen Vor⸗ 
ſtellung von Neuem, die zu den guten gehört, welche das Lobetheater 


uns bis jetzt geboten. 


Die Rolle der „Valentine“ iſt eine weniger dankbare als ſchwie⸗ 


lgez für eine Knfilerin, wie Frau Erhartt, if dies . 


5 ihr Repertoir zu ſetzen. 


Dichters nämlich entſprechenden Geltung zu bringen. 
keine Nuancen, keine Effecte, ja kaum einen guten Aktſchluß hat, iſt 
ebenfalls für Frau Erhartt kein zwingender Grund geweſen. Was 


Grund, wie für andere wandernde Gaſtſpielvirtuoſen, dieſelbe nicht auf 
Im Gegentheil, eine ſolche Künſtlerin ſucht 
gerade ſo ſchwierige Rollen auf, um an ihnen ihr ſchauſpieleriſches 
Können zu erproben, um ſie zur entſprechenden, den Intentionen des 
Daß die Rolle 


gut iſt, muß durch ſich ſelbſt wirken, und dies iſt auch bei der „Va⸗ 


llentine“ der Frau Erhartt der Fall geweſen, in der die Darſtellerin 


die Gelegenheit hatte, ihre Liebenswürdigkeit, ihr feines Auftreten, ihr 


klünſtleriſches Talent glänzend an den Tag zu legen. 


Die feine Diſtinetion der hochgeborenen und geiſtig hochſtehenden 


. * Baronin v. Geldern dürften wohl wenige deutſche Schauſpielerinnen fo 


violl und wahr veranſchaulichen können, wie dies Frau Erhartt geſtern 


gethan. Ein beſonders gelungener Moment, wo die Darſtellung die 


5 Dichtung ergänzte, um nicht zu ſagen: corrigirte, war in der letzten 


Scene des erſten Akts die Begegnung der Valentine mit Georg Saal⸗ 
feld, in der Frau Erhartt ſchon ihre wachſende Sympathie, ja ihre 
erwachende Liebe für den bedeutenden, gefährlihen Mann durchſchim⸗ 
mern ließ, während Freitag dieſelbe kaum ahnen oder errathen läßt. 


gregis eustodiam“ in der oberrheiniſchen Kirchenprovinz mit dem 
Vorbebalt, „daß aus deren Genehmigung nichts abgeleitet werden dürfe, 
was den ſtaatlichen Hoheitsrechten ſchaden oder ihnen Eintrag thun 
möchte oder den Landesgeſetzen und Reglerungsverordnungen entgegen 
wäre“. Jener Grundſatz hatte kaum ausgeſprochen zu werden brauchen; 
er bildet die ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung für alle Leiſtungen des 
Staates an die katholiſche Kirche und er muß für dieſe Leiſtungen 
gelten, auf welchen Rechtsgrunde dieſelben immer beruhen, zu welchem 
Zeitpunkte die Verpflichtungen des Staats zu denſelben entſtauden ſein 
moͤgen. Der Staat iſt genöthigt ihn jetzt zur Anwendung zu brin⸗ 
gen. Das Verhalten des roͤmiſch- katholiſchenk Epiſopats gegenüber 
den verfaſſungsmäßig beſchloſſenen, von Seiner Majeſtät dem Kaiſer 
und Könige vollzogenen und gehörig publicirten Geſetzen vom 11, 
12. und 13. Mai 1873, vom 20. und 21. Mai 1874 iſt notoriſch 
ein ſolches geweſen, daß jene Majeſtätsrechte, unter deren Vorbehalt 
allein die katholiſche Kirche in Preußen alle die Erweiſungen 
der hoͤchſten Großmuth und Güte — wie Papſt Pius VII. in 
der Bulle“ de salute animarum ſich ausdrückte — empfangen 
hat und zu genießen berechtigt iſt, auf das Schwerſte geſchädigt und 
verletzt erſcheinen. Der Staat iſt deshalb ebenſo berechtigt als ver⸗ 
pflichtet, bis dahin, daß der römiſch⸗katholiſche Clerus zum Gehorſam 
gegen die Geſetze zurückkehrt, ihm zunächſt alle diejenigen Mittel zu 
entziehen, welche er ſelbſt bisher zur Unterhaltung des Clerus beige⸗ 
tragen hat. Unterließe der Staat dies noch länger, ſo müßte ihn der 
ſchwere Vorwurf treffen, daß er ſelbſt ſeine Gegner in ihrem Wider⸗ 
ſtande ſtäͤrke. Solchem Vorwurf darf er ſich am Wenigſten in einem 
Augenblicke ausſetzen, in welchem in deutſchen und roͤmiſchen Blättern, 
in lateiniſchem und deutſchem Text wie in deutſcher Ueberſetzung eine 
bezüglich ihrer Echtheit nirgends angezweifelte Encyelica des Papſtes 
vom 5. Februar d. J. veröffentlicht worden iſt, welche jene Geſetze 
vor der katholiſchen Welt und für Alle, die es angeht, für ungiltig 
(irritas) erklärt und den Ungehorſam gegen dieſelben ſanctionirt hat, 
— und die Erzbiſchöͤfe und Biſchoͤfe in Preußen dieſe an fie gerichtete 
Encyelica — ſoweit bekannt — ohne einen Widerſpruch hingenommen 
haben. Die Aufgabe des vorliegenden Geſetzentwurfs iſt es, diejeni⸗ 
gen Grenzen zu beſtimmen, innerhalb deren der Staat den oben ent⸗ 
wickelten Grundſatz zur Anwendung zu bringen hat.“ — Auf den 
Antrag mehrerer Mitglieder des Hauſes der Abgeordneten hat der 
Cultus miniſter eine Ueberſicht über die Schulvicarien in Weſtfalen 
vorgelegt. Nach derſelben beſtehen noch 75 Stellen, in welchen ein 
Geiſtlicher den Unterricht in der Dorfſchule ertheilt. Dieſe Einrich⸗ 
tung iſt hauptſächlich in den ärmeren Gemeinden getroffen worden, 
theils um dem Geiſtlichen einen Zuſchuß zu ſeinem beſchränkten Ge⸗ 
halte zu verſchaffen, theils um den Eltern eine Erleichterung in der 
Aufbringung der Schulſteuern zu gewähren. Der großen Mehrzahl 
nach gehören jedoch dieſe Vicarie⸗Schulen zu denen, die am wenigſten 
leiſten, weil der Lehrer nicht die Ausbildung eines ſolchen genoſſen 
hat und weil der Einfluß der Schulbehörden auf denſelben nur ein 
beſchränkter fein kann. Der Cultusminiſter iſt deshalb ſchon beſtrebt 
geweſen, die Schulvicare mit geprüften, weltlichen Lehrern zu ver⸗ 
tauſchen, was jedoch wegen Mangels an ſolchen Lehrern und an hin⸗ 
reichenden Fonds bisher nur ſehr allmälig hat geſchehen koͤnnen; die 
jetzt erfolgende Verbeſſerung der Fonds giebt der Hoffnung Raum, 
daß nunmehr vorzugsweiſe dieſen Schulen aufgeholfen werden wird. 
Berlin, 4. Marz. [Einſtellung der Leiſtungen aus 
Staatsmitteln für die kath. Kirche. — Der Verkehr auf 
den öffentlichen Wegen. — Das Waldſchutzgeſetz in der 
Commiſſion. — Ausbildung von Krankenpflegern auf 
Staatskoſten. — Aus der Budgetcommiſſion.] Weit hinaus 
über die Grenzen Deutſchlands wird der Eindruck getheilt werden, wel⸗ 
chen der heute im Abgeordnetenhauſe eingebrachte Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Einſtellung der Leiſtungen aus Staatsmitteln für die Bi- 
ſchöfe und Geiſtlichen der roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche, hervorgerufen hat. 
In liberalen Abgeordnetenkreiſen war man darüber einig, daß die 
Siſtirung der Staatszuſchüſſe aller Art, ſowohl der bisher bewilligten 
als geleiſteten Dotationen, an die katholiſche Kirche die einſchneidendſte 
Maßregel ſei, welche bisher die kirchenpolitiſche Geſetzgebung getroffen. 
Der renitente Clerus befindet ſich nun vor dem hie Rhodus, hie 
salta und bis an den letzten Caplan herab wird die Frage heran⸗ 
treten, ob in Preußen dem Papſte oder den Landesgeſetzen Gehorſam 
zu leiſten ſei. Der Geſetzentwurf, welcher heute Abend im Drucke er⸗ 
ſcheinen wird und von welchem bereits Probebogen im Haufe cireu⸗ 
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Alles — für Preßfreiheit! 
(Nach dem Engliſchen.) 

Es war ein ganz vernachläſſigtes kleines Städtchen im freien 
Amerika. Düſter, unſauber und ungeſund, war man gewöhnt, ſeinen 
Namen nur bei Gelegenheit von Epidemieen, Landſtreicherexceſſen und 
ähnlichen, angenehmen Abwechſelungen einförmiger Zeitungsberichte 
erwahnt zu finden, und für mich würde Burtons⸗Hall etwas ganz 
Unbekanntes geweſen ſein, wenn mir nicht dort in der Gegend ein 
Freund erſchlagen worden wäre. Da überraſchte mich ganz plotzlich 
die Nachricht, daß der „Burtons⸗Haller Schreihals“, die offictelle Tages: 
preſſe des Städtchens repräſentirend, den ſchweren Verluſt erlitten, 
feinen zweiten Redacteur zu verlieren, und daß durch irgend eine räthfel: 
hafte Connexion das geſammte Directorium des „Schreihals“, aus 
Beſitzer, Herausgeber und erſtem Redacteur beſtehend, beſchloſſen habe, 
mir die frei gewordene Stelle an ihrer Zeitung zu übertragen. Außer 
dem ſchätzenswerthen Vertrauen, womit man mich belehnte, bot man 
mir ein Gehalt von jährlich 80 Pfund und außerdem freie Station 
an, ſtellte aber die Bedingung, meine journaliſtiſche Thätigkeit ſofort 
anzutreten, und nachdem ich dem Leichenbegängniß meines verſchiedenen 
Vorgängers pietätvoll beigewohnt, dieſelbe mit dem Nekrolog zu er⸗ 
öffnen, den der „Schreihals“ feinem früheren Redacteur, „dem be⸗ 
geiſterten Kämpen für Recht, Freiheit und freie Preſſe“ zu widmen ſich 
verpflichtet fühlte. 

Einem ſolchen Anerbieten war nicht gut zu widerſtehen; die erſte 
Pflicht meiner journaliſtiſchen Wirkſamkeit durfte nun und nimmer 
abgelehnt werden. Ich band meine Cravatte um, ſagte meiner Wir⸗ 
thin, ich ginge einige Gedankenblitze für ein Journal einzuſammeln 
und reiſte ſchleunigſt nach „Burtons⸗Hall“. 

Drei Individuen von ziemlich zweifelhaftem Anſtrich, die ſämmtlich 
etwas zu tief in die Flaſche geblickt zu haben ſchlenen, die dem Einen 
von ihnen rieſengroß und mächtig aus der Taſche hervorſtand, boten 
den erſten Eindruck, den ich in der Vorſtadt empfing. Als ich an 
ihnen vorübergehen wollte — ſie konnten nicht ſicher ſtehen und lehn⸗ 
ten ſich, lange qualmende Pfeifen im Munde, ſchwer gegen einen 
Baum — fragte mich eine der Geſtalten, ob ich der neue Redacteur 
des „Schreihals“ wäre. Ich bejahte und nahm darauf, wenngleich 
etwas überraſcht davon, die collegialiſchen Begrüßungen der drei Herren 
entgegen, die, den „Schreihals“ in ſeinem Directorium repräſentirend, 
hier auf mich gewartet hatten, um mich zu ber Leichenfeier meines be⸗ 
trauerten Vorgängers zu geleiten. — Mit ziemlich anerkennenswerther 
Sicherheit führten ſie mich in das Trauerhaus, wo in einem kahlen 
Zimmer ein offener Fichtenſarg ſtand, der die irdiſchen Ueberreſte des 
„begeiſterten Kämpen für Recht, Freiheit und freie Preſſe“ in ſich auf 


lirten, wird ſchon in den naͤchſten Tagen, ſomit vor der Berathung 
des Cultusetats zur Discuſſion gelangen. Die betreffenden Poſitionen 
des Etats werden ſelbſtverſtändlich vom Hauſe bewilligt werden, weil 
das in Rede ſtehende Ausnahmegeſetz eine Collectiverklärung der Bi⸗ 
ſchöfe über die unbedingte Anerkennung des ſtaatlichen Geſetzgebungs⸗ 
rechts zuläßt und jedem Curatgeiſtlichen den Fortbezug feines Gehalts 
in Ausſicht ſtellt, ſobald er eine entſprechende Erklärung abgiebt. Die 
Ultramontanen ſchreien über Vergewaltigung und Aubrottung derfe⸗ 
nigen, welche Gottes Wort predigen und dem Papſte mehr als den 
Menſchen unterthan ſind. Sie werden all ihr gottgefälliges Rüſtzeug 
für jene Sitzung zuſammentragen, in welcher der Geſetzentwurf zur 
Berathung gelangt und gewiß iſt, daß ſie es an Provocationen zu 
ſtürmiſchen Scenen nicht fehlen laſſen werden. Handelt es ſich doch 
um den nervus rerum, der ihnen bisher ziemlich ungeftört geblieben 
(das Kirchenvermögensgeſetz entſcheidet darin nichts) und in Geldſachen 
ſind die Patres weit ungemüthlicher, als andere Weltkinder. — In 
der Wegeordnung ſind von der Regierung abſichtlich alle polizeilichen 
Beſtimmungen weggelaſſen, welche den Verkehr auf den öffentlichen 
Wegen betreffen. Derartige Vorſchriften finden ſich im Allg. Land⸗ 
recht und außerdem in Regierungs⸗ Verordnungen, welche für die 
verſchiedenen Regierungs- Bezirke ergangen find. Die Verord⸗ 
nungen wiederholen indeß meiſt im Weſentlichen nur die Vorſchriften 
des Landrechts und ſind im übrigen unausreichend, auch im Publikum 
nicht genügend bekannt. Es hat daher ein Mitglied der Commiſſton 
für die Wegeordnung bei dieſer beantragt, die fraglichen Vorſchriſten 
in einem neuen Titel der Wegeordnung zu ſammeln, ſie klar zum 
Ausdruck zu bringen und zu vervollſtändigen. Es ſcheint dies insbe⸗ 
ſondere auch nützlich mit Rückſicht auf die Amtsvorſteher und Polizei⸗ 
anwälte, welche über den geordneten Verkehr auf den Wegen zu wachen 
haben. Es handelt ſich bei dieſen Beſtimmungen vornehmlich um das 
Ausweichen auf den Wegen. Zu vielem Aerger giebt Veranlaſſung 
das Vorbeilaſſen des hinten Fahrenden ſeitens des Vorfahrenden und 
das Verhalten der Wagen gegen die Fußgänger. Nach dem Allgem. 
Landrecht ſoll ſich jeder des Weges ſo bedienen, daß der andere an 
der gleichen Benutzung des Weges nicht gehindert iſt. Daraus, ſowie 
aus der Natur der Sache folgt von ſelbſt, daß der Fußgänger eben⸗ 
ſowohl berechtigt iſt, den Weg zu benutzen, als der etwa fahrende. 
Es hat ſomit der zu Fuß Reiſende nicht nöthig, dem zu Wagen Reiſen⸗ 
den auszuweichen, jeder muß vielmehr zur Hälfte auszuweichen. Dies 
ſcheint wenig bekannt zu ſein, jedenfalls wird es von den Fahrenden 
nicht hinreichend beachtet, was nicht ſelten Verletzungen der Fußgänger 
durch die Wagen zur Folge hat. Außerdem fehlt jede Strafbeſtimmung, 
wenn Jemand gegen die ſoeben gedachte Vorſchrift des Landrechts fehlt. 
Dies Alles will der erwähnte Antrag klar geſtellt wiſſen. In Süd⸗ 
deutſchland, Oeſterreich und anderen Ländern, ſowie auch in Hannover 
muß das Ausweichen nach links ſtattfinden, in Preußen nach rechts. 
Es iſt beantragt worden, das Ausweichen nach links einzuführen und 
man behauptet, daß dies practiſcher ſei, als das Ausweichen nach rechts. 
Die Sachverſtändigen der Commiſſion werden dies indeß zu prüfen 
haben. — In der geſtrigen Sitzung der Commiſſion zur Vorberathung 
des Waldſchutzgeſetzes wurde der § 5 der Vorlage durch Annahme 
mehrerer Anträge erheblich verändert und, wie wir glauben, verbeſſert. 
Es ſollen hiernach die Eigenthümer der gefährdeten Grundſtücke nur 
in den Fällen, wenn die durch eine Schutzanlage zu erwartenden 
Vortheile klar nachweisbar und in Geld ſchätzbar ($ 2a und b) zu 
den Koſten der Anlage herangezogen werden, in allen übrigen Fällen 
des § 2 aber dieſe Koſten dem Antragſteller zur Laſt fallen; der 
Eigenthümer des gefahrdrohenden Grundſtücks ſoll berechtigt ſein, die 
nöthigen Schutzanlagen ſelsſt auszuführen, und zwar unter Aufſicht 
des Kreisausſchuſſes; in den Fällen, in welchen die Eigenthümer der 
gefährdeten Grundſtücke die Entihädigung und die Koſten der Anlage 
zu tragen haben, ſollen die Beiträge hierzu unablöslich auf ihren 
Grundſtücken haften; endlich wird dem Eigenthümer des gefahrbringen⸗ 
den Grundſtücks, ſofern er die Schutzanlagen nicht ſelbſt ausführen 
will, unter gewiſſen Umſtänden geſtattet, ſein Grundſtück, gegen Er⸗ 
ſtattung des Werths, an den Antragſteller abzutreten. Ein Antrag, 
welcher bezweckte, in ſolchem Fall auch den Antragſtellern die Befugniß 
einzuräumen, das gefahrbringende Grundſtück zu enteignen, ſowie ein 
Antrag, welcher die Eigenthümer der gefährdeten Grundſtücke nur 
dann zu Beiträgen verpflichten wollte, wenn die Majorität derſelben, 
nach dem Werth ihres Beſitzes berechnet, mit Ausführung der Schutz⸗ 
anlagen einverſtanden find, wurden abgelehnt. — Die Pelitions⸗Com⸗ 


22 — — . — nq:ꝗ8 2 ——— ⏑—⏑ůwZ— ..,, , ——————————— . uůw·.·.wwr..r . ‚— —— C ZT. —. TK 
f — . — — ————— — ———— — — — — — — 
ki „ 


nahm. Ein melancholiſcher Geſell, der außer uns vier trauernden 
Vertretern der Tagespreſſe der einzige Anweſende war, machte die ges 
wöhnlichen Ceremonien über der Leiche, und kam in einer monotonen 
Gedächtnißrede immer wieder auf einen Umſtand zurück, an dem doch 
Keiner von uns zweifelte, „daß dieſes Mannes Geiſt auf immer ges 
ſchieden“. Der Todte ſelbſt machte mir den Eindruck, als wenn dieſer 
Umſtand dem „Schreihals“ nicht allzuviel entführte und er im Uebri⸗ 
gen vielleicht der Gebete recht herzlich bedurfte, welche der melancho⸗ 
liſche Jüngling über ihn hielt. Der Lelchenzug ſetzte ſich in Bewegung; 
die Anderen gingen, ich — als Nachfolger des Verewigten — mußte 
jedoch einen ſteifen Mauleſel beſteigen. „Das wäre hier immer fo 
Brauch“, erklärte mir mein Directorium, 

Wir begruben den feligen Redacteur in ziemlich beſchleunigtem 
Tempo und kehrten dann nach der Stadt zurück. Hier wurde ich in 
ein dunkles Haus und in ein noch dunkleres Zimmer geführt, wo 
an Stelle des Fenſters ein nur etwa Tellergroß ausgebrochenes Loch 
in der Mauer befand. Mir wurde zu Muth, als wenn ich unacht⸗ 
ſamer Weiſe das Geſetz übertreten hätte und in unterirdiſcher Ver⸗ 
borgenheit nun dafür büßen müſſe. Das eine Mitglied meines 
Directoriums vertraute mir nun mit gebämpfter Stimme, daß ich mich 
hier in dem Redactionslocale des „Schreihals“ befände, und bemühte 
ſich weiter, mein neues journaliſtiſches Selbſtgefühl auf alle mögliche 
Weiſe zu befördern, indem er mir auseinanderſetzte, welch beliebtes, 
weit und breit geleſenes Organ der „Burtons⸗Haller Schreihals“ wäre, 
welch' enorme Einnahmen er erziele, und an welchen idealen Zwecken 
er arbeite, indem er in dem freien Amerika die freie Preſſe zu ver⸗ 
treten ſich die Aufgabe geſtellt habe. 

Dann und wann unterbrach er feine Auseinanderſetzungen, um 
die bekannte rie ſengroße Flaſche an ſeine Lippen zu führen und im 
Kreiſe umbergehen zu laſſen. Auf mein ſchüchternes Ablehnen redete 
er mir eindringlich zu, indem er die Erklärung abgab, daß keln 
Redacteur des „Schreihals“ trocken zu ſitzen brauche, da „ der 
Abonnenten ihre Zahlung in Kornbranntwein leisteten. ; 

Wenn ich mich dem Teufel verkauft hätte, um ein Intelligenz 
blatt für feine: Höllenregionen herauszugeben — gemeiner wäre ich 
mir nicht vorgekommen als in dieſem Augenblick. Noch einmal reichte 
mir mein Chef⸗Redacteur die Flaſche und erſtarrte fa vor Schrecken, 
als ich bei meiner ſchüchternen Ablehnung verharrte. Das Trio trat 
ängstlich näher, zupfte mich zögernd am Haar, ſtleß mir in die Rippen, 
ſchrie mir in die Ohren, kurz, ſuchte ſich auf alle mögliche Weiſe zu 
vergewiſſern, daß ich wirklich ein leibhafttger Menſch und kein bloßes 
Phantaſiegebilde wäre, und endlich geſtanden ſie, daß ihnen das ein 
Rathſel fet. 


miſſton befaßte ſich in ihrer letzten Sitzung mit einer Petition von 
allgemeinem Intereſſe. Dieſelbe handelt von der Ausbildung der 
Krankenpfleger auf Staatskoſten und geht von dem Apotheker Lehfeld 
zu Berun in O.⸗Schleſ. aus. Nach den Erklärungen des anweſenden 
Regierungs⸗Commiſſars beſteht im preußiſchen Staate nur eine Kranken⸗ 
wärterſchule in der Charite zu Berlin, welche im Jahre 1832 lediglich 
im Intereſſe dieſes Krankenhauſes aus Staatsmitteln unterhalten wird 
und durchſchnittlich 80 bis 90 Schüler zählt. Dieſelben erhalten 
wöchentlich 4 Stunden Unterricht durch einen Arzt. Der Curſus 
dauert drei bis vier Monate. Die Schüler reſp. Schülerinnen müſſen 
in den erſten zwei Monaten ein Koſtgeld von je 20 Thlr. entrichten, 
haben dagegen einen dritten Monat freie Verpflegung, find aber dafür 
zur unentgeltlichen Dienſtleiſtung verpflichtet. Außerdem exiſtirt noch 
eine Krankenpflegerſchule in Kiel und am Auguſta⸗Hoſpital zu Berlin, 
welche aber durch Beiträge von Vereinen und Privatperſonen unter⸗ 
halten werden. Trotzdem nun Seitens des Regierungs⸗Commiſſars 
anerkannt wurde, daß in neuerer Zeit ein Bedürfniß zur weiteren 
Ausbildung von Krankenpflegern hervorgetreten, gab derſelbe doch die 
Erklärung ab, daß die Gewährung einer Beihülfe ſeitens des Staates 
für Ausbildung von Krankenpflegern nicht befürwortet werden konne, 
da eine zweckmäßige Ausbildung ohne erhebliche Mittel nicht moͤglich 
ſei und Mittel nicht zur Verfügung ſtänden. Nach längerer Debatte 
wurde auf Antrag des Referenten beſchloſſen, die Petition der Staats⸗ 
regierung mit der Aufforderung zu überweiſen, durch Subventionirung 
von dazu geeigneten Anſtalten für die Heranbildung von Kranken- 
pflegern reichlicher als bisher Fürſorge zu treffen. — Die Budget⸗ 
Commiſſion beſchäſtigte ſich in der geſtrigen Abendſitzung u. A. mit 
dem ihr bei der Berathung des Etats für Handel, Gewerbe und Bau⸗ 
weſen zur Prüfung überwieſenen Virchow'ſchen Antrag wegen des 
Neubaues für die Gewerbe⸗Akademie. Der Commiſſion wurde der 
Vorſchlag gemacht, den Plan zu genehmigen, welcher verlangt, daß 


gen Zuchtpolizeigerichte gegen den eben aus dem Gefängniſſe entlaſſenen 
rüheren Redacteur des „Duſſeldorfer Volksblattes“, Joh. Fußangel jun., 
ſowie gegen den Redacteur der „Gladbacher Volkszeitung“, Hub. Immelen 
wegen Bismarckbeleidigung verhandelt. Der Strafantrag war gegen einen 
Artikel gerichtet, der die „Rockſchoß⸗Rede“ des Reichskanzlers einer Kritik 
unterzog und die von demſelben gegen den verſtorbenen Pfarrer Störmann 
erhobenen Beſchuldigungen als grundlos zurückwies. Die Beſchuldigten 
machten zu ihrer Vertheidigung geltend, daß ſich aus dem vorlie⸗ 
genden officiellen Stenogramm der Preß⸗Verbandlung gegen Kullmann 
nichts ergebe, was den Pfarrer Störmann compromitire, daß ferner 
Fürſt Bismarck hiervon aller Wahrſcheinlichkeit nach, Kenntniß gehabt habe, 
und daß er, wenn er mit einer ſo ſchwer wiegenden Beſchuldigung vor die 
Oeffentlichkeit habe treten wollen, vor allen Dingen aus den Prozeß⸗ 
Acten ſich genügend zu informiren verpflichtet geweſen ſei. Schließlich könne 
in dieſem Falle von einer Beleidigung des Reichskanzlers in Beziehung auf 
ſeinen Beruf nicht die Rede ſein, weil die Reden des Fürſten Bismarck vom 
4. December als eine Ausübung ſeiner Amtspflicht nicht betrachtet werden 
können, vielmehr gebe der Strafantrag dem Gerüchte neue Nahrung, daß 
der Reichskanzler die Strafanträge en masse unterzeichne und die Ausfüllung 
derſelben dem Dienſteifer ſeiner Secretäre überlaſſe. Die Staatsanwaltſchaft 
beantragte gegen H. Immelen 1 Monat Gefängniß und gegen J. Fußangel, 
der ſchon mehrere Male wegen Bismarckbeleidigung in Unterſuchung gezogen 
war, 2 Monate Gefängniß. Das Urtbeil wurde auf den 10. März vertagt. 

Nürnberg, 3. März. [Beſchwerde.] Der „Fr. 3.” ſchreibt 
man: Wie wir erfahren, wird der Magiſtrat gegen die Regierungs⸗ 
entſchließung, wonach die Anſtellung eines jüdiſchen Lehrers an der 
Simultanſchule nicht genehmigt wird, Beſchwerde bei dem Miniſterium 
einreichen. In der Beſchwerde wird ausgeführt werden, daß die von 
der Regierung citirte Verordnung vom 31. Auguſt 1873 hier nicht 
maßgebend ſein koͤnne, da die hieſige Simultanſchule ſchon lange vor 
Crlaß jener Verordnung beſtanden habe und in der betreffenden Ver⸗ 
ordnung nur von Umwandlung der confeſſionell⸗getrennten Schulen 
in confeſſionell⸗gemiſchte Schulen die Rede ſei, während die hieſige 
confeſſionell⸗gemiſchte Schule neben den confeſſionellen Schulen beſtehe. 

München, 2. März. [Das königl. Bezirksgericht Mün⸗ 


das Gewerbemuſeum auf dem Grundſtück der ehemaligen Porzellan⸗chen] l. J. hat heute in contumaciam den Weinküfer K. G. Dann 


manufactur mit der Front nach der Koͤniggrätzerſtraße errichtet, event. 
das Grundſtück der Lucas⸗Gemeinde käuflich erworben werde. Der 
Antrag wurde mit großer Mehrheit angenommen. Somit wird hof⸗ 
fentlich der Nothſtand ein Ende nehmen, der gegenwärtig im Gewerbe⸗ 
muſeum durch die Raumfrage entſtanden iſt. Als Thatſache wird 
angeführt, daß 400 Studirende, welche für Phyſik und Maſchinen⸗ 
zeichnen eingeſchrieben waren, nur 300 placirt werden konnten. Dabei 
gebricht es an verſchiedenen Apparaten und neuen Einrichtungen für 
Experimente, die andere polytechniſche Anſtalten längſt beſitzen, fo daß 
unentbehrliche Lehrvorträge wegen des einen oder anderen Mangels 
nicht eingeführt werden können. In eingehender Weiſe berieth ſodann 
die Commiſſion die Entſchädigungsforderungen Schleswig⸗Holſteins für 
die Kriegsanleihe von 1849. Mehrere Anträge lagen vor, darunter 
einer, welcher eine Entſchädigung von 15 Millionen Thaler in Vor⸗ 
ſchlag brachte, ein anderer, der die Angelegenheit durch den Erlaß 
eines Geſetzes regeln will ıc. Die Commiſſion vertagte die Berathung, 
welche im Allgemeinen den Eindruck hinterließ, daß eine Vermittelung 
durch Annahme einer genügenden Entſchädigungsſumme gefunden wird. 
Münſter, 3. März. [Dem Vertheidiger der adligen 
Damen Weſtfalens!] in dem bekannten Proceſſe zu Burgfteinfurt, 
Herrn Juſtizrath Windthorſt, iſt wie der „Weſtf. Merkur“ meldet, 
zur beſonderen Anerkennung geſtern von der Gräfin Droſte⸗Viſchering 
im Namen der dabei betheiligten verheiratheten Damen ein prachtvoller 
ſilberner Tafelaufſatz überreicht worden, in deſſem Fuße die Namen 
der Geberinnen ſowie der Datum jenes Tages eingravirt ſind. 
8 Münſter, 3. März. [Anklage.] Der „Weſtfäliſche Merkur“ 
reibt: 
1 „Nachdem der verantwortliche Redacteur unſeres Blattes, Freiherr von 
dt, am 20. Februar vor dem Unterſuchungsrichter hatte erſcheinen 
müſſen, um ſich über die Einſendung der Encyelica zu verantworten, batten 
geſtern Abend der Factor und Corrector der Druckerei, ſowie der Eigen⸗ 
thümer des „Merkur“ ein Verhör von 4—6/ Uhr zu beſteben, dem auch 
der Staatsanwalt beiwohnte. Im Verlaufe des faſt 1% ſtündigen Inquiſi⸗ 
toriums für letzteren 1 von demſelben eine Andeutung, daß er noch im 
Beſitz der gedruckten Eneyclica ſei. An ihn wurde nach Schluß des Pro: 
tokells auf Antrag des Staatsanwalts die Frage geſtellt, ob er das Original 
noch beſihe. Nach geſchehener Bejahung kam der weitere Antrag auf ſofor⸗ 
tige Beſchlagnahme unter Verwarnung wegen Verheimlichung mit Hinweis 
auf bie im § 417 des Strafgeſetzbuchs vorgeſehenen Strafen. Es folgte die 
Aufforderung eventuell zur e Herausgabe. Um weitere Schritte: 
Hausſuchungen u. ſ. w. zu vermeiden, wurde das Actenſtück mit Wahrung 
des Rechtes auf das Privateigentbum überliefert.“ 
Düſſeldorf, 2. März. [Preßprozeß.] Geſtern wurde vor dem bieſi⸗ 


Nachdem ſich der erſte Schrecken gelegt, ſchlug der Herausgeber 
des „Schreihals“ vor, nunmehr zu den Geſchäften meiner literariſchen 
Stellung überzugehen. Er hob ein Blatt Papier vom Boden auf, 
wiſchte es mit dem Aermel ſäuberlich rein und forderte mich mit ernſter 
Stimme auf „zunächſt mein Teſtament zu machen.“ 

Mit dem furchtloſeſten Ausdruck, den ich zu heucheln fähig war, 
fragte ich erſtaunt: „Mein Teſtament zu machen?“ — — aber ein 
Schauder, wie ich ihn noch nie gefühlt, lief mir den Rücken herab. 

„Ihr Teſtament“, wiederholte der Herausgeber des „Schreihals “. 

„Sie ſind ein Spaßvogel“, rief ich, aber alle Pulſe ſchlugen mir 
dabei — „ich habe ganz und gar nicht die Abſicht, zu ſterben!“ 

„Das glaube ich“, nahm mein Chefredacteur nun das Wort, 
„aber das Leben eines Redacteurs iſt ein ungewiſſes, und es wird 
Ihnen eine Beruhigung gewähren, auf alle Fälle vorbereitet zu ſeln.“ 

Mir ging eine Ahnung der Gefahr meiner Laufbahn auf, und ich 
begann meine irdiſchen Güter in Gedanken zu vertheilen. 


„Und wenn es Ihnen recht iſt, beginnen Sie ſofort mit dem Ne⸗ 

krologe reſp. dem Todtenbericht über Ihren Vorgänger“, damit über⸗ 

pit mir der würdige Vertreter der Burtons⸗Haller Preſſe eine 
ge. 


„Was ſoll ich mit dem Revolver?“ 


„Den Todtenbericht ſchreiben.“ 


aufmerkſam, d 
ganze finnige aß die Feder unten an der Piſtole befeſtigt ſei, und das 


als für den Fall 


aus Dresden wegen Vergehens der Beleidigung des Landes⸗ 
herrn zu 3 Monat Gefängniß verurtheilt. Dann hatte am 22. De 
cember v. J. in einem Café an der Maximiliansſtraße in einem 
Streit über den Arnim⸗Proceß geäußert: „man brauche keinen König 
von Sachſen und keinen von Baiern, es lange ſchon ein Kaiſer.“ 
Auf Zurechtweiſung eines anweſenden Gendarmen ſchrie er: „was 
ruhig ſoll ich ſein, wenn dieſe Fürſten ſich den Beutel ſpicken!“? Die 
Aeußerung veranlaßte ſeine Ausweiſung aus dem Lokal und die 
4 3. März. [Preßproceß.] Heute ſtand d twortlich 
ugsburg, 3. März. reßproceß. eute ſtand der verantwortliche 
Redactenr — „Allg. Ztg.“ vor dem Schwurgerichte von Schwaben und 
Neuburg, eines Vergehens der Uebertretung des § 17 des deutſchen Preß⸗ 
geſetzes angeklagt. ie verſchiedene andere Blätter hatte auch die „Allg. 
Ztg.“ ſeinerzeit die Anklageſchrift gegen den Attentäter Kullmann einen 
halben Tag früher veröffentlicht als dieſelbe in der öffentlichen Verhandlung 
verleſen wurde. Der dug Staatsanwalt ſtellte den Antrag, das Vergehen 
mit einer Geldſtrafe von 3 Mark und Verurtheilung in die Koſten zu büßen, 
welcher Aufforderung auch der Gerichtshof nach dem „Schuldig“ der Geſchwo⸗ 
renen nachkam. Die ganze Verhandlung nahm 2 Stunden in Anſpruch. 
Italien. 

Nom, 28. Februar. [Der Fürſt Alexander Torlonia,) 
welcher vom „Dfierv. Cattol.“ zu Mailand und von der „Unita 
Cattol.“ zu Turin wegen des Beſuches angegriffen wurde, den ihm 
Garibaldi abgeſtattet hat, ſchrieb an beide Journale und ließ dann 
ſeinen Brief durch die „Opinione“ veröffentlichen. Da dieſer Brief 
von einem gewiſſen politiſchen Intereſſe iſt, ſo theilen wir ihn mit. 
Er lautet: 

„Rom, den 22. Februar 1875. Herr Director des Journals „l'Oſſerva⸗ 
tore Cattolico“ in Mailand! Ich habe die Nummer 39 des „DI. Catt.“, 
religiös⸗politiſches Journal von Mailand, unter Kreuzband erhalten. Ich 
nehme an, daß es mir von Ihnen geſchickt wurde. Da der in 8 
nale enthaltene Artikel eigenmächtig behauptet, die römiſche Aristokratie und 
der Fürſt Torlonia nehmen am genannten Journale Antbeil, ſo glaube ich 
meiner perſönlichen Würde ſchuldig zu ſein, Sie zu bitten, meine Antwort 
auf dieſen Artikel in Ihre nächſte Nummer einrücken zu laſſen. Fürs Erſte 
bemerke ich Ibnen, Herr Director, daß, wenn es 5 und Andern ge⸗ 
ſtattet war, mich in der geſchehenen Weiſe anzugreifen, Sie dies nur der 
Preßfreiheit verdanken, eine Freiheit, die hier ſehr mißbraucht wurde, inde 
alle Grenzen überſchrüten würden; denn wenn ein Journaliſt auch die Auf⸗ 
gabe hat, öffentliche Angelegenheiten zu behandeln und über dieſe zu discu⸗ 
tiren, um das Volk aufzuklären, jo hat er aber deshalb nicht das Recht, ſich 
mit dem Privatleben der Bürger zu beſchäftigen und deren Handlungen nach 
ſeiner Weiſe zu cenſiren. Wenn er aber I Panne, ſo verdient er Verach⸗ 
tung und nichts Anderes. Als Sie dieſen Artikel geſchrieben haben, hätten 
Sie bedenken ſollen, daß ich, wenn ich auch der Fürſt Torlonia bin, nicht 


Burtons⸗Hall eine Brutſtätte für Mord, Todtſchlag, Dieberei und jedes 
denkbare Laſter wäre und was dergleichen noch mehr war. 

Nachdem der Chefredacteur, unter der Aſſiſtenz der beiden ande⸗ 
ren Vertreter der Preſſe, einiges daran corrigirt, und zwar in den 
Ausdrücken noch verſchärft hatte, erklärte er ſich mit dem Todtenbe⸗ 
richt zufrieden, eröffnete mir, daß ich dafür verantwortlich ſei, und 
verlangte nur noch ein post scriptum, in welchem ich den Burtons⸗ 
Hallern die Mittheilung mache, daß ich zu jeder Zeit auf der Straße 
zu ſprechen ſei. 

„Wie ſo das?“ erlaubte ich mir einzuwenden, „ich glaubte an⸗ 
nehmen zu dürfen, daß mich meine journaliſtiſchen Geſchäfte mehr auf 
das Redactionsbureau als auf die Straße anweiſen würden.“ 

„Gewiß, gewiß“, gab mir das literariſche Kleeblatt zur Antwort 
und ſuchte mir klar zu machen, daß dies nur eine figürliche Rede⸗ 
wendung, etwa ein euphemiſtiſcher Scherz wäre, wie er in Burtons⸗ 
Hall gerade ſo „gebräuchlich“. 

Dann zeichnete ich meinen Namen unter den Bericht, deſſen ſcan⸗ 
daleuſer Inhalt gerade audreihend genug war um hundert Mal des 
Tages zu enden, wie mein ſeliger Vorgänger geendet. Als dieſe Sache 
erledigt war, erſuchten mich die Herren, zu weiterer Information in 
den Myſterien meiner Laufbahn, ihnen zu folgen; ich that es; aber 


Dann machte er mich darauf in eigenthümlicher Nervenaufregung. 


Ich ſchien durch das Vorangegangene gut vorbereitet zu ſein, denn 


Arrangement zu keinem anderen Zwecke getroffen wäre, ich wurde nicht einmal davon überraſcht, als fie mich wieder auf den 
gerüftet zu fein, daß Jemand dem Redacteur bei] Kirchhof führten, wo wir vorher den verklärten Collegen eingeſcharrt 


Ablaſſung feiner Verichte zu Leibe gehen wollte, ein Fall, der faft hatten. „— Hier“ — nahm der Eine feierlich das Wort, „ier if 


täglich vorkäme. 


Ich fühlte, 
rung für den Journalismus von Minute zu Minute ſank, 
weniger ſchrieb ich meines ſeligen Vorgängers Todtenbericht. Ich er⸗ 
kundigte mich mit fanfter Stimme nach der Form, in welcher das 
unglückſelige Verhängniß den geiſtvollen Redacteur des „Schreihals“, 
den „begeiſterten Kämpen für Recht, Freiheit und freie Preſſe“ dahin⸗ 
gerafft, und erfuhr, daß er fein Leben unter einem Piſtolenſchuß ge: 
laſſen. „Das iſt hier jo Brauch; die meiſten Redacteure unſerer Zei⸗ 
ing endeten ſo“, fügte der Herausgeber mit beruhigender Sümme 

Nu, 


Ich fand mich durch noch einige andere myſtiſche Commentare 
meines Directorlums danach befugt, das plötzliche Ende meines Vor: 
gaͤngers als verruchten Mord hinzuſtellen, und in meinem Berichte zu 
ehaupten, daß — mit wenigen Ausnahmen — jeder Mann, jedes 
Weib als meilenweit in der Runde ein verbrecheriſches Geſchöpf, daß 


wie unter dem Einfluß der Haubitze meine Begelſte⸗ 
nichts deſto⸗ 


die Begräbnißreihe für die Redacteure. 
die Inſchriften zu leſen“. 

Ich las. 

„Timoth Sneggel, zweiter Redacteur des „Burtons⸗Haller Schrei⸗ 
halſes“, in dem blühenden Alter von achtundzwanzig Jahren zwei 
Meſſerſtichen erlegen.“ 

„Tom Jones, Redacteur des „Schreihals“, wurde meuchleriſch mit 
Knüppeln erſchlagen.“ 

„Joe Thomſon, die leuchtendſte Zierde der Preſſe von Burtons⸗ 
Hall, fiel einem Piſtolenſchuß zum Opfer“ .. . und fo ging das fort 
und fort. Ungefähr vierzig Leichenſteine belehrten mich darüber, daß 
kein einziger der verklärten Kämpen des Journalismus, kein einziger 
meiner unfeligen Vorgänger eines anſtändigen, natürlichen Todes 
verblichen. 

„Sie werden mir zugeben“, ſagte der Herausgeber, indem er ſich 
gegen einen Grabſtein lehnte um feine Pofition thunlichſt zu befeſtigen 


& 


Vielleicht intereſſirt es Sie, 


tauglichen Gehülfen umzuſehen. 


ce 


aufböre, gleichzeitig ein Privatmann zu fein, der unabhängig ift und 1 N 
it 2 N 


keiner Partei, noch mit politiſchen Streitigkeiten etwas zu thun hat. © 
und mancher Ihrer Collegen trachten, mein Gewiſſen zu ängſtigen. Das iſt 
ein vergeblicher Verſuch, Herr Director; denn ich wünſche Ihnen und allen 
Jenen, die ſich erlaubt haben, mir Drobungen oder Prophezeihungen zu 
machen, daß ſie ie in ihrem Gewiſſen fo ruhig fühlten, wie ich mich fühle, 
und daß ſie im Gründe ibres Herzens jene wahren katholiſchen Geſinnungen 
begten, die ich mir ſchmeichle zu hegen. Was J { 
die Sie zu machen ſich gefielen, ſo muß ich Ihnen zu Ihrer Richtſchnur jagen, da 

ich aus Princip immer ſo gehandelt habe und handle, daß ich mich von meinen 
eigenen Gefühlen leiten laſſe, ohne dem zu folgen, was Andere thun. In meinen 
Unternehmungen und Handlungen iſt die Achtung der Menſchen der Beweg⸗ 
grund; um das Uebrige kümmere ich mich nicht, und hierin halte ich mich 
an Niemanden. Ebenſo kann mich der Beifall, der mir von einigen Jour⸗ 


nalen geſpendet worden, entweder um mich anzufeuern, vorwärts zu gehen, 


oder zurückzutreten auf das, was ſie ſich einbildeten, nicht im Geringſten von 
einem Vorhaben abbringen. Ich liebe weder Uebertreibungen, noch ſtrebe 
ich an, in Dingen, die gar nicht von mir abhängen, Einfluß auszuüben. Um 
Ihre unbezeichenbare und ungerechte Weiſe, ſich 
ſprechen, gut zu machen, ſuchen Sie die von mir ausgeführten Werke her⸗ 
vorzubeben, wie z. B. die Austrocknung des Sees Fucino. Dann ſprechen 
Sie von der Arbeit, die ich dem Volke verſchaffe, von Medicinen, die ich den 
Kranken im Bezirke Traſtevere verabfolgen ließ lich ſollte ſagen ließ und 
laſſe), von meinem Namen, der auf vielen Steinen der Ewigen 
geſchrieben ſei, von den Alabaſtern, welche den Tempel Jeſu ſchmücken, und 
endlich jagen Sie, daß ich in ſchwierigen Augenblicken dem päpitlihen Stuble 
freiwillig zu Hilfe eilte, um den Finanzen aufzuhelfen, welche eine Verſchwö⸗ 
rung zu ruiniren beſtrebt war, und dann fügen Sie noch hinzu, daß ich 
Alles dem Papſte verdanke Erlauben Sie, Ihnen die 
daß Sie ſich bei dieſen Worten, die ich buchſtäblich vor mir habe, in einem 


re Vergleichungen betrifft, 


ſich auf meine Koſten auszu⸗ 


Bemerkung zu machen, 


i 
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Stab enn 


EC RER 


roßen Widerſpruche befinden, wie auch hierin, daß Sie mir es als Schwach⸗ : 


eit vorwerfen, daß ich 


mich zum König Victor Emanuel begeben habe, um 


ihm für die 5 danken, die er mir verleihen wollte, in welchem 
1 


Han K wenn die = ik ganz und 
ſchwach bin. Sie werfen mir ferner S 


ach b wachheit vor, weil ich den General 
aribaldi empfangen habe. 


1585 ferne davon iſt, ich gewiß nicht 


zu jagen, daß ich, nachdem Miniſter und Diplomaten zu ihm gegangen ſind, 


ohne daß ich erfahren konnte, daß er bei ihnen war, und nachdem er ſich 
nur zu dem Könige und zu mir begeben hatte, dieſe Berückſichtigung nicht 
unterſchätzen konnte. Wenn Sie glauben, die Verſchiedenheit der 
erheiſche, Grobheiten zu begehen, fo ſteht es Ihnen frei zu glauben, was 
Ibnen gut dünkt, ich aber theile Ihre Meinung nicht. 
babe ich auf Ihre Bemerkungen, die Sie gegen mich zu richten beliebten, 

eantwortet. Nun füge ich noch hinzu, daß ich aus Prinzip ein Feind von 

olemiken bin. Da ich aber den Fall vorausſehe, daß ſich Bemerkungen 
über mich erneuern, entweder von Ihrer Seite, oder von Anderen, die fo 
ekelhaft geworden find, Prophezeiungen und Drohungen zu machen und jo 
jene zu inſultiren, die ſie nicht ihrer Farbe angehörend glauben, und dieje⸗ 
nigen erhöhen, für welche fie ſchreiben: jo erkläre ich, wenn dieſer Fall ein⸗ 


treten ſollte, daß ich mit dieſem Schreiben Jedem, dem es gefallen hat oder 


rincipien 


noch gefallen ſollte, meine Handlungsweiſe zu kritiſiren, zu drohen oder zu 


propbezeien, geantwortet haben werde. Ich verſichere Sie wie alle die ges 
nannten Herren, daß ich, wenn ſich mir ähnliche Gelegenheiten, wie dieſe 
letzten, bieten ſollten, daſſelbe thun würde, was ich gethan habe, in der 


In dieſer Beziebung erachte ich für gut, Innen 


Mit dieſen Worten 


Ueberzeugung von der Richtigkeit meiner Handlungsweiſe und bon der Ap⸗ 


5 von Perſonen, die ſich in einem viel höheren Range befinden als 
le. 


Ihres Journals aufnehmen zu laſſen und zeichne mich Alexander Torlonia.“ 


Frankreich. 

O Paris, 2. März, Abends. 
heute Nachmittags um zwei Uhr zu Mac⸗Mahon begeben. 
bisher nichts über das Reſultat dieſer Conferenz. Doch gilt es in 
Verſailles für gewiß, daß Buffet ſich nicht weigern wird, ein Cabinet 
zu bilden. Im Uebrigen find die Nachrichten ſehr dürftig. Die „Liberte“ 
will wiſſen, daß im Saale der pas perdus ein hefliger Wortwechſel 
zwiſchen Gambetta und Marcou ſtattgefunden habe. Der Letztere hätte 
Gambetta vorgeworfen, daß er die Republikaner zur Verleugnung ihrer 
Grundſätze verleite. Er ſei nur ein verkleideter Orleaniſt. — Die 
Oſterferien der Kammer werden wahrſcheinlich am 15. März beginnen. 
O Paris, 3. März. [Zur Miniſterkriſis. — Berathun⸗ 


[Tagesbericht.] Buffet hat ſich ! 
Man weiß 


gen zwiſchen Buffet und Mae Mahon. — Aus der Na⸗ 5 


tionalverſammlung. — Zum Bonapartiſtenproceß. — Der 
Antrag Guichard. — Verſchiedenes.] Das Schwierigſte iſt, 


ch bitte Sie nochmals, dieſen meinen Brief in die nächfte Nummer 


wie es ſcheint, überſtanden und Herr Buffet hat ſich der Bildung eines 


Cabinets unterzogen. Er hatte im Laufe des geſtrigen Nachmittags 
mehrere Beſprechungen mit Mae Mahon. Anfänglich, ſo erzählt man, 
ſuchte er die ihm zugedachte Ehre abzulehnen. Als Präſident der 
Kammer glaubte er beſſere Dienſte denn als Miniſter leiſten zu koͤn⸗ 
nen. Mac Mahon erwiderte, ohne Buffet's Hülfe ſei er nicht im 
Stande, ein Miniſterium zu recrutiren und ſehe nicht die Möglichkeit, 
weiter zu regieren. Hierauf gab Buffet nach und verſprach, ſich nach 
Dieſe Collegen, meinte er. müſſen der 


. . . „Sie werden mir zugeben, der „Schreihals“ iſt ein ſtolzes, leb⸗ 
haftes Blatt, — heiß und bewegt, wie? —“ 
„Gewiß, gewiß ..“ entrang es ſich meinen Lippen, aber indem 


ein einziger Blick den großen, weiten Kirchhof umfaßte, konnte ich nicht 


umhin, hinzuzuſetzen .. „aber auch recht viel todte Redacteure, wie? —“ 

„Pah!“ war feine Antwort, — „was gilt das Leben gegen Frei⸗ 
heit der Preſſe?“ 

Ich mußte ihm das zugeſtehen. 

90 > lange pflegt ein Redacteur hier fo durchſchnittlich zu leben? 
ch wie 71 

„Sagen wir vierzehn Tage; oft waren es aber auch ſchon drei 
Wochen“ — war ſeine Antwort. 

Meine Gedanken flogen ſehnſüchtig zu all den Lieben, die ich viel⸗ 
leicht niemals wieder ſehen ſollte. „Was gilt das Leben gegen Frei⸗ 
heit der Preſſe?“, wiederholte ich mit bebenden Lippen wohl ein 
Dutzend Mal vor mich hin. Noch einmal überflog mein Auge die 
Friedensſlätte meiner Collegen; eine Thräne, die dem Gedächtniß ihres 
Muthes und ihrer literariſchen Begeiſterung galt, trat hinein, .. dann 
trat ich düſter den Heimweg an. In der Redaction angelangt, ging 
die Flaſche von Neuem herum, dann wurde mir ein Dictionär einge⸗ 
händigt, aus welchem für ihre Berichte die Vocabeln zu wählen, die 
Redacteure vereidigt zu werden pflegten. Es ſtand kein einziges an⸗ 
ſtändiges Wort darin. 

Dann wurde mir das Inventar der Nedaction übergeben; es war 
gut im Stande. 
gabel; das Feuer wurde hier mit einem ſpaniſchen Stilet angeſchürt. 

Es mochte um die Mitternachtsſtunde ſein, als ich mich von mei⸗ 


Der Beſen war eine mit Stroh umwundene Heu⸗ 


nem Lager erhob, um zum zweitenmal einer literariſchen Function ob⸗ a 


zuliegen. Es war die letzte; ſie wurde mit Kreide auf den Dielen 
des Redactionsbüreaus ausgeübt, und äußerte ſich in der Form folgen: 


den Abſchiedsſchreibens: „Adieu, Redaction des „Schreihals“! Hier 


iſt meine Verzichtleiſtung! Du biſt mir zu heiß — zu bewegt. Und 
Sie, mein Herr Chefredacteur, tragen Sie Ihre Zeitung auf den 


! 
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Kirchhof und ſtellen Sie die Geiſter der todten Redacteure an, fie 


weiterfortzuführen!“ 


Fünf Minuten ſpäter konnte man einen einſamen Flüchtling durch | 


Finſterniß und Dunkel jener Gegend wieder zueilen ſehen, von der er, 
vierundzwanzig Stunden früher, harmlos und glücklich gekommen. Mit 
ſcheuem Blick und flüchtigem Fuße eilte er der Heimath zu, wo ihn 
die freundliche Wirthin empfing, der er geſtern geſagt, er ginge, um 
Gedankenblitze für den Journalismus einzuſammeln. 

Ich kann conſtatiren, daß er nie wieder auf eine ähnliche Abſicht 
zurückkam. J. v. Sydow. 


ER 


Broglie erfonnen.) Buffet war damit nicht einverftanden. 


Dppofition vom 25. Februar ein Portefeuille erhalte. 
Leon Say, dem Duc Décazes und dem Due de Broglie. 


bringen. 


gefährlich werde. 


wird, iſt gleichfalls bisher nicht bekannt. 
des Innern definitiv abgelehnt haben. 
hauptet, daß er ſich die Juſtiz vorbehalte. 


. 
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dem Wege zu gehen. 


are 


kommen. Der Miniſter Tailhand erhob ſich plotzlich und verlangte, 
man möge die Debatte über den Savary'ſchen Bericht auf heute an⸗ 
beraumen. 


Miniſter iſt, wird der Commiſſions⸗Antrag eigentlich gegenſtandslos. 
Tailhand's Forderung und Savary's Antwort riefen daher in der 
Kammer beträchtliche Verwirrung hervor und es folgte eine ſehr ſtür⸗ 
milde Scene. Vor allen Dingen, ſagte Tailhand unter dem Beifall 
der Monarchiſten und Bonapartiſten, wolle er feſtſtellen, daß er nicht 
vor der Debatte zurückſchrecke. Schließlich entſchied die Mehrheit nach 
dem Wunſche der Commiſſion und die Debatte wurde vertagt. — 
Im Uebrigen bot die geſtrige Sitzung wenig Intereſſantes. Beim 
Beginn wurde die Wahl des ſechſten Secretairs vorgenommen und da 
viele Mitglieder der Linken ausgeblieben waren, ſo erhielt diesmal der 
Candidat der Rechten, Blin de Bourdon, eine geringe Mehrheit. So⸗ 
dann kam wieder der Antrag Guichard zur Berathung. Er verlangt, 
wie ſeinerzeit gemeldet, eine ſorgfältige Prüfung aller Civil⸗Penſionen, 


5 Conſtituirung des neuen Miniſteriums. Das hat anſcheinend keinen 
4 Sinn, wenn man nicht vorausſetzt, daß auch die Commiſſion 
eeine Debatte einſtweilen für überflüſſig hält, denn, wie bekannt, 
5 iſt ihr Bericht darauf berechnet, den Juſtiz⸗Miniſter Tail⸗ 
5 hand zur Rechenſchaft zu ziehen und ihn zur Auslieferung 
% der gerichtlichen Acten zu zwingen. Wenn Tailhand nicht mehr 
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welche wegen angeblicher Körpergebrechen in den letzten vier Jahren 
ertheilt worden. Die Commiſſion (Berichterſtatter Bertauld) iſt gegen 
den Vorſchlag. Sie will zu allen bisherigen Penſtonsbewilligungen 
die Augen zudrücken; aber für die Zukunft ſollen derartige Gnaden⸗ 
Gehälter nur dann gewährt werden können, wenn drei Aerzte die 
Körperliche Untauglichkeit des Candidaten beſtätigt haben. Auf Ran⸗ 
dot's Vorſchlag wurde die Entſcheidung hierüber gleichfalls vertagt und 
% man ging zu dem Antrag Lombarterie über, welcher beſagt: die 
Taabak⸗Bureaus werden künftig nicht mehr von der Regierung nach 
Gntdünken vergeben, ſondern durch Verſteigerung den Meiſtbietenden 


übertragen. Langlois und Lombarterie vertheidigen dieſen Antrag, 
Mathieu⸗Bodet und E. Picard bekämpfen ihn und er wurde mit 338 
gegen 286 Stimmen verworfen. 

Zu dem Bericht des Polizei-Präfecten Renault bemerkt die 
„Republique“ unter Anderem: „Außer den ehemaligen Präfecten und 
Würdenträgern des Kaiſerreichs wandte die bonapartiſtiſche Partei 
andere nicht minder empfehlenswerthe und ausgezeichnete Agenten an. 
Hören wir Herrn Renault: „Dieſe Propaganda ſchreckte ſogar nicht 
vor der Anwendung weniger reſpectabler Perſonen zurück, denn ich 
habe da Karten, welche bei einer Demoiſelle, die in den Bierwirth⸗ 
ſchaften und Kaffeehäufern geringen Grades diente, in Beſchlag ge: 
nommen worden find. Sie find gleichfalls mit den (kaiſerlichen) 
Sinnbildern geſchmückt “. In der That, dies Perſonal fehlte noch, 
und wie vortrefflich es in der großen Partei des Anrufs ans Volk an 
ſeinem Platze it! Man weiß, von welcher Art Demoiſellen der Prä⸗ 
fect ſpricht. Es handelt ſich offenbar nicht um die arbeitſamen und 
anſtändigen Dienerinnen, welche man in zahlreichen anſtändigen Gaſt⸗ 
häuſern antrifft, ſondern um jene allzu liebenswürdigen Spectaliftinnen, 
welche unter der Bezeichnung „Schweizerinnen“ oder „Andaluſterinnen“ 
im gewiſſen Kaffeehäuſern Getränke ſchänken. Parole d’honneur! 
(tie Herr Roſcher nnter Freunden fagen würde) — nur die Leute 
des Ex⸗Kaiſers können auf ſo ſinnreiche Gedanken kommen. Man 
muß durch die großen Staatskörper und die kleinen Cabinets von 
Compiégne hindurchgegangen fein, um an die Anwerbung folder 
Mitarbeiter zu denken. Die Partei der „Bier⸗Mamſells“ fehlte noch 
und nur die Bonapartiſten waren in der Lage, ſie zu gründen. Das 

Comite des Anrufs ans Volk iſt jetzt vollzählig“. — Die Gräfin von 
Girgenti ift auf der Durchreiſe nach Madrid in Marſeille Seitens der 
Behörden mit fürſtlichen Ehren empfangen worden. Sie hat ſich 
geſtern Nachmittags auf der Fregatte „Navao de Toloſa“ eingeſchifft, 
aber ein ſtarker Miſtral ſcheint die Abfahrt verzögert zu haben. — 
5 Die Ankunft der Kaiſerin von Rußland iſt geſtern irrthümlich gemeldet 

worden. Die Kaiſerin wird nicht vor dem 12. d. hier eintreffen. 
0 * Paris, 3. März. [Bonapartiſtiſches.] Man ſchreibt der 
„K. Z.“: Die bonapartiſtiſchen Blätter bringen folgende Note: „Die 
„ Kolniſche Zeitung“ und nach ihr mehrere franzoͤſiſche und fremde 
Blätter erzählen, daß die Kaiſerin eine Anleihe von 12% Millionen 


Franken aufgenommen habe, welche nach der Thronbeſteigung des kai⸗ 
fſerlichen Prinzen rückzahlbar fein würde. Um dieſer Mittheilung mehr 
Wahrſcheinlichkeit zu geben, gab man die Farbe der Titel dieſer An⸗ 
leihe und die Höhe der Abſchnitte an. Wir find ermächtigt, dieſe 
N Nachricht auf's Beſtimmteſte zu widerlegen, deren Abgeſchmacktheit nicht 
zu beweiſen nöthig iſt.“ So dieſe Note, die dadurch hervorgerufen 
wurde, daß die „République Francaiſe“ die Mittheilung der „Koͤlni⸗ 
ſchen Zeitung“ nach einem londoner Blatte, indeſſen ganz wortgetreu 
brachte. Ohne mich weiter auf das Dementi des chiſelhurſter Blattes 
einzulaſſen, bemerke ich nur, daß die 124 Millionen, welche die Ex⸗ 
kaiſerin nach der Freiſprechung Paul de Caſſagnac's von gewiſſen 
Banquiers angeboten erhielt, noch nicht an den Mann gebracht wur: 

den, daher noch nicht an der Börfe circuliren, und die gelben Scheine, 
welche im Geheimen an der Böͤrſe zu ſehen find, von den beiden 
erſten Anleihen (jede Anleihe zu 7% Millionen) der Exkaiſerin her⸗ 
rühren. Dieſelben wurden ſehr ſchnell abgeſetzt, da ſich Viele fanden, 
welche einige Hundert Franken hergeben wollten, um ſpäter den zehn⸗ 
flachen Werth zu erhalten. Daß die Bonapartiſten ſo bedeutende 
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Veerfaſſungs⸗Mehrheit vom 25. Februar entnommen werden; insbeſon⸗ 
dere ſei es wünſchenswerth, Dufaure zum Beitritt aufzufordern. Gegen 
dieſe Erklärung ſoll Mae Mahon einige Einwendungen erhoben haben. 
Er wünſchte namentlich, daß de Kerdrel von der Rechten im Miniſte⸗ 
rium eine Stelle finde (eine Combination, die, wie es heißt, von de 
Die Ver⸗ 
faſſungs⸗Mehrheit oder wenigſtens der größere Theil derſelben, d. h. die 
Linke, könne es nur mit Mißvergnügen ſehen, daß ein Mitglied der 
Hierauf verab⸗ 
ſchiedete ſich Buffet und hatte verſchiedene Unterredungen mit Dufaure, 
Daß Letz⸗ 
terer in das neue Cabinet eintreten werde, iſt hoͤchſt unwahrſcheinlich. 
Er wird ſich zweifelsohne begnügen, ein paar ſeiner Freunde hineinzu⸗ 
Offenbar hält aber Buffet darauf, es mit de Broglie nicht 
zu verderben, damit nicht derſelbe durch feinen Einfluß in der Präſi⸗ 
dentſchaft und durch den Anhang, den er in der Kammer bewahrt hat, 
In der zweiten Beſprechung mit Buffet kam Mac 
Mahon abermals auf de Kerdrel zurück. Am Abend iſt ſodann Du⸗ 
faure in die Präſidentſchaft beſchieden worden; man weiß noch nicht, 
ob er annimmt. — Welches Portefeuille Buffet ſelber übernehmen 

Er ſoll nur das Portefeuille 
Von mehreren Seiten wird be⸗ 
Seine erſte miniſterielle 
Handlung würde darin beſtehen, daß er der Unterſuchungs⸗Commiſſion 
flür die bonapartiſtiſchen Umtriebe die Acten auslieferte, welche der bis⸗ 

herige Juſtizminiſter Tailhand derſelben verweigert hat. Hierdurch hoffte 

Buffet einer aufgeregten Discuffion über den Savary’ichen Bericht aus 
Dieſer Gegenſtand iſt geſtern am Schluſſe der 
offentlichen Sitzung in ziemlich überraſchender Weiſe zur Sprache ge⸗ 


Savary dagegen verlangte die Vertagung bis nach der 


einführen laſſen. 


bringen. 


daten zu bleiben hofft. 
heit der bonapartiſtiſchen Umtriebel liegt jetzt vollſtaͤndig vor. 


der Regierung. 
vernünftige Verwaltungs⸗Grundſätze durchführte, würde er wenig ge⸗ 
fährlich ſein. 
ſcheinlich nicht allzuviel Glück gehabt; wenigſtens zeigt uns das, was 
Renault zu Tage gefördert hat, dieſelbe nur in Communication mit 
einigen hervorragend ſchlechten Subjecten. Die eigentlich gefährlichen 
Theile der Internationale dürften ſich von Leuten wie Amigues und 
Genoſſen ſchwerlich beeinfluſſen laſſen. Politiſch intereſſant iſt noch 
die Zwiſchenbemerkung, welche Renault an einer Stelle macht: „Meine 
Ueberzeugung ſtützt ſich auf .... ein ganzes Enſemble von präciſen, 
pofitiven Actenſtücken, welche ich übrigens, wie es meine Pflicht war, 
der Regierung angezeigt habe.“ Der Polizei⸗Präfect hebt nochmals 
den Zuſammenhang und die Gleichartigkeit hervor, welche zwiſchen der 
bonapartiſtiſchen und der „revolutionären“ Propaganda beſteht; unter 
der letzteren meint er, wie ſich aus dem Ganzen ergiebt, die ſocia⸗ 
liſtiſch⸗communiſtiſche Agitation. Daß dieſe für Frankreich eine merk⸗ 
liche Bedeutung habe, wird von den Politikern der Bourgeoiſie viel⸗ 
fach geleugnet; der Polizei⸗Präfect dürfte aber in dieſem Falle beſſer 
orientirt ſein. N 

[Aus Spanien.] Legitimiſtiſche Blätter bringen einen „offt⸗ 
ciellen“ carliſtiſchen Bericht über den Vorfall von Zarauz. Als Cu⸗ 
rioſum verdient derſelbe Erwähnung. Dle Frage, ob auf den Guſtav 
geſchoſſen worden ſei, läßt der Bericht großmüthig dahingeſtellt ſein: 
„Die carliſtiſchen Offiziere und Soldaten ſagen Nein, die Matroſen 
des Guſtav ſagen Ja; aber die letzteren find „offenbar nicht glaub: 
würdig“. Hätten die Carliſten auf den Guſtav geſchoſſen, ſo wäre 
es offenbar nur geſchehen, weil derſelbe ſich durch ſein Losſteuern auf 
den kleinen, wenig beſuchten Hafen in den unabweisbaren Verdacht 
brachte, Kriegscontrebande landen zu wollen.“ Und einige Zeilen 
weiter: „Das Meer war ſo furchtbar ſtürmiſch, daß die Beſatzung 
von Zarauz die Nothflagge auf dem Guſtav nicht wahrnehmen konnte!“ 
Die Herren hätten wenigſtens ſo klug ſein ſollen, die beiden einander 
widerſprechenden Sätze nicht unmittelbar hintereinander zu ſtellen! 

Großbritannien. 

E. C. London, 2. März. [Feſte und Arbeitsſperre. — Mitchel. 
— Die Krim⸗Gräber.] Disraeli iſt von Windſor, woſelbſt er über 
Sonntag Gaſt der Königin war, nach der Hauptſtadt zurückgekehrt. Sein 
Befinden läßt gegenwärtig nichts zu wünſchen übrig und in den nächſten 
Wochen giebt er eine Reihe großer Diners, die nach langer Zeit zum erſten 
Male in des Premiers Amtswohnung in Downing Street ſtattfinden werden, 
da ſein eigenes Haus für derartige Feſtlichkeiten nicht die entſprechenden 
Räume beſitzt. Seinem Beiſpiele folgend, bereitet die toryiſtiſche Ariſtokratie 
für dieſe Saiſon eine Reihe von größeren Tafel-, Garten⸗ und Ballfeſten 
vor. Auch bei Hofe wird es angeblich jetzt anders werden. — Die Gruppe 
der Homeruler 115 in ihrer heutigen Sitzung beſchloſſen, die Wiederwahl 
Mitchels, obwohl derſelbe nicht eigentlich der Partei sr öre, m unterſtützen, 


weil es ſich in dieſer Sache um eine hochwichtige Verfaſſungsfrage handele. 
— In einer zahlreich beſuchten Verſammlung der Nonconformiſten wurde 
unter Beifall das Princip der preußiſchen Vor 1 — über die Verwaltung des 
Kirchenvermögens als Löſung der engliſchen Entſtaatlichungsfrage bezeichnet. 
— Die Regierung je den 

Leitung der Wieder 

der Krim betraut. 

[Zur Frauen⸗Emancipation.] Die widerliche Frauen⸗Emantipations⸗ 
bewegung ſcheint endlich nachzulaſſen. Die ſonſt ſtets der Vorbringung des 
Emantipationsgeſetzes im Parlament vorhergehende öffentliche Verſammlung, 
in welcher dem parlamentariſchen Vorkämpfer Muth ein⸗, und ſo piel 
Unverſtändiges und Geſchmackloſes ausgeſprochen wurde, wird zum erſten 
Male unterbleiben. Ein Londoner Verein 35 Beförderung des anmuthigen 
Zweckes iſt übrigens im Begriff, ſich aufzulöſen. 

Wetter.] Einem alten engliſchen Sprüchwort zufolge kommt der Monat 
März „herein wie ein Löwe“ und geht „heraus wie ein Lamm“. Dieſes 
Mal iſt er hereingekommen wie ein Eisbär, in für uns ganz ungewöhnlich 
rauher Weile. Die kalte Witterung der letzten Woche hat viel Krankheit er⸗ 
zeugt. Heute hatten wir in London einen kleinen Schneefall. Der Oſtwind 


dauert fort. 
Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 5. März. [Tagesbericht.] 


* [Maſchinenmarkt.] Seitens des Herrn Handelsminiſters find auch 
in dieſem Ste die Directoren der Pr. Staatsbahnen und der vom Staate 
verwalteten Privatbahnen — letztere vorbehaltlich der Zuſtimmung der Ge⸗ 
ſellſchaftsvertretung — wiederum ermächtigt worden, für diejenigen Maſchinen 
und Geräthe, welche auf dem im Juni d. J. hier ſtattfindenden Maſchinen⸗ 
markt ausgeſtellt und nicht verkauft werden, eine Transportpergütigung in 
der Art zu gewähren, daß, während für den Hintransport die volle tarif⸗ 
mäßige Fracht berechnet wird, der Rücktransport an den Abſender auf der⸗ 
ſelben Route frachtfrei erfolgt, wenn durch Vorlage des Originalfrachtbriefes 
für die Hintour und durch eine Beſcheinigung des Ausſtellungs⸗Comite s 
nachgewieſen wird, daß die Gegenſtände ausgeſtellt e und unverkauft 
580 ſind, auch die Aufgabe zum Rücktransport innerhalb 14 Tagen nach 

chluß der Ausſtellung bewirkt ift. — Im Uebrigen ſpricht der Herr Han⸗ 
delsminiſter die Erwarkung aus, daß, nachdem nunmehr in mehreren Jahren 
der mit dem Maſchinenmarkt in Breslau verbundenen Maſchinenausſtellung 


ieutenant Anſtey vom Ingenieurcorps mit der 
erſtellungsarbeiten an den Gräbern und Denkmälern in 


durch Gewährung des frachtfreien Rücktrausportes der unverkauft gebliebenen | 5 


Ausſtellungsgegenſtände eine beſondere Berückſichtigung zu Theil geworden 
iſt, — fernerhin eine gleiche Transportvergütigung werde ent⸗ 
behrt werden können und ſomit weitere dahin zielende Anträge 
nicht neu geſtellt werden. g Candw.) 
[Der Breslauer Bezirks⸗Verein deutſcher Ingenieure] 
beſichtigte am 25. Februar Abends 7 Uhr in der 9 Station für 
Waſſerdruckproben (früher Wehner⸗Kaſerne) ein von Hrn. Bie ga, Inſpector 
der ſtädtiſchen Waſſerwerke, erfundenes und demſelben patentirtes ſelbſtthäti⸗ 
ges Abſperrventil. Durch zu ſchnellen Schluß der Ventile entſtehen Stöße 
in den Rohrleitungen, und auf die Dauer können die Bleirohre dieſen Stö⸗ 
en nicht widerſtehen. Es iſt 12 wichtig, ein Ventil zu conſtruiren, welches 
ch ſelbſtthätig und hinreichend langſam ſchließt. Während 2 andere ver⸗ 
chieden conſtruirte und unter gleichen Verhaltniſſen in Thätigkeit verſetzte 
entile bei ihrem Schluß Druckerhöhungen bis zu 8 Atmoſphären am Ma⸗ 


Gelder gebrauchen, iſt ſchon aus dem Savary 'eſchen Berichte klar ge: 
nug, zum Theil aber auch dem Umſtande zuzuſchreiben, daß ſie im 
Ausland Waffen aufkaufen, die ſie über die Oſtgrenze in Frankreich 
Dieſe Waffen ſind für die communiſtiſchen Freunde 
der Bonapartiſten beſtimmt, welche die Abſicht haben, einen Aufſtand 
hervorzurufen und dieſen zu benutzen, um ſich an die Gewalt zu 
Einen directen Militär⸗Aufſtand halten die bonapartiſtiſchen 
Führer für zu gefährlich. Viele Generale und Oberſten ſind zwar 
bonapartiſtiſch geſinnt, aber ein großer Theil der Majore, Hauptleute 
und Lieutenants, deren noch viele aus Gambetta's Blüthezeit herrüh⸗ 
ren, halten zur Republik, und man befürchtet, daß, wenn man ein 
Pronunciamiento verſuchen würde, die Generale und Oberſten von 
ihren Soldaten einfach niedergeſchoſſen würden, während, wenn die 
Initiative zum Kampfe von der Straße ausgeht, man Herr der Sol⸗ 


[Die Ausſage des Polizei⸗Präfecten in Angelegen⸗ 


Der Bericht zeigt, daß die Bonapartiſten allerdings rückſichtslos und 
mit allen Mitteln, die ihnen dienen können, Propaganda machen, 
insbeſondere beim Landvolk, welches ſie mit Erfolg als animal sine 
mente ac ratione behandeln; aber er zeigt doch auch, daß die 
Stärke der Partei nur in einer verhältnißmäßig geringen Zahl thä⸗ 
tiger Agitatoren liegt, während die große Mehrheit der ſogenannten 
Freunde des Kaiſerthums nur paſſivo von jenen mitgeſchleppt wird. 
Man erkennt daraus, daß der Halt des Bonapartismus im Lande 
vorläufig ein ſehr relativer iſt; er verdankt ſeinen Erfolg dem Syſtem 
Broglie, der Unſicherheit der inneren Zuſtände und dem Gehenlaſſen 
Wenn die letztere mit der Majorität einig wäre und 


Bei den Socialiſten hat die kaiſerliche Partei augen⸗ 
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nomeler ergaben, wurde gezeigt, daß das Biegaſche Veniil bei ſeinem lang⸗ 
ſamen Schluß faſt keine Druck eigerumg Im Rohr erzeugte. 9 05 eigen 
ſchaft bewirkt, daß das Biega ſche Ventil namentlich als Cloſetverſchluß vor 
den gebräuchlichen Hähnen den Vorzug verdient. Das Recht zur alleinigen 
Ausführung hat die Breslauer Metallgießerei erworben. In der hierauf 
folgenden und ſehr ene he ordentlichen Verſammlun 5 2 
nach Erledigung mehrerer geſchäft icher Mittheilungen, Herr Ingenieur 
Minſſen üer die Frage, ob es vortheilhaft ſei, jeden Dampfkeſſel immer 
nach 6 Betriebsjahren einer Druckprobe auf den doppelten Conceſſionsdruck 
zu unterziehen. Dieſe Probe iſt bis jetzt vorgeſchrieben und die Frage ihrer 
Zwedmäßigkeit auch auf dem Verbandstage deutſcher Keſſelvereine lebhaft 
discutirt. Es wurde herorgehoben, daß die hohe Druckprobe bei einem gut 
erhaltenen Keſſel leicht Schaden erzeugen könne, da ein vor der Probe anz 
gut erhaltener nm nach derſelben oft ſolche Undichtheiten zeige, daß er 
einer größeren Reparatur unterzogen werden müſſe. In der Discuſſion 
über dieſen Gegenſtand wurden gegentheilige Anſichten nicht laut, vielmehr 
wurde Hrn. Minſſen's Anſicht beſtätigt, ſo daß derſelbe Beifall fand, als er 
betonte, es ſei darauf hinzuwirken, daß die 6jährige doppelte Druckprobe 
aufgehoben würde, dabingegen ſei es dem betreffenden Keſſelingenieur zu 
überlaſſen, wenn er es für nothwendig erachte eine 1 fache Probe vorzu⸗ 
nehmen. Nachdem Hr. Minſſen noch einige Bemerkungen über Körtings 
Strahlencondenſator gemacht, wurde von anderer Seite auf die Theorie ver 
Injecteure näher eingegangen, und die Wirkungsweiſe derſelben mathema⸗ 
liſch erörtert. — Eine früher aufgeworfene Frage, betreffend die Leckigen 
Löcher in den Uhrſchlüſſeln, fand hierauf ihre Beantwortung und nachdem 
noch Seitens des Vorſtandes die Mittheilung gemacht worden, daß in die⸗ 
ſem Jahre am 10. April das 12jährige Stiftungsfeſt würde gefeiert werden, 
wurde die Sitzung geſchloſſen. 1 

+ [Militärifhes.] Nachdem bereits in den vorangegangenen Mo: 
naten drei Batterien des bier garniſonirenden Schleſ. Feld⸗Art.⸗Regiments 
Nr. 6 in den Beſitz der neuen Feld⸗Geſchütze nach dem Syſtem von 1873 
gelangt find, waren geſtern per Eiſenbahn wiederum 6 derartige Gef ütze 
ür die 4. Batterie aus der Feſtung Spandau hier eingetroffen, welche geſtern 
Nachmittag von der betreffenden Truppenabtheilung vom Oberſchleſiſchen 
Bahnhofe abgeholt wurden. Die beſpannten Geſchütz⸗Lafetten fuhren bis 
an das Schienengleis vor, don wo die neuen Geſchützröhre aus einem Güter: 
wagen gehoben und ſogleich in das e eingelegt wurden. Nach 
Beendigung dieſer Arbeit bewegte ſich der milititäriſche das mit den ſchönen 
neuen Kanonen durch die Stadt nach der Artillerie⸗Kaſerne im Bürger⸗ 
werder Bei: 6 11 Nachſten Dinst 

„ [Hofmann⸗Concert. ächſten Dinstag, den 9. März, Abends 
7 Uhr, wird der erſte Act der „Walküre“ von R. Wagner im Aebich chen 
Saale zur Aufführung gebracht werden. Dies coloſſale Werk wurde zum 
erſtenmal im Hoftheater zu München am 30. Juni, 1. und 3. Juli 1870 
aufgeführt. R. Wagner lehnte brieflich alle Verantwortlichkeit für die mün⸗ 
chener Separat⸗Aufführung der „Walküre“ ganz ausdrücklich ab, da er eine 
ſolche mit den vorhandenen Kräften für kaum möglich halte, und nur ſeinem 
großmüthigen Mäcen, dem Könige, zu Liebe habe er eee in die⸗ 
ſelbe gewilligt. Man ging zu dieſer Aufführung ohne Voreingenommenheit 
und trotz alledem und obgleich das neue Werk ſich von der berfömmliden 
Opernſchablone fo weit als möglich entfernt, erſcholl nach dem erſten Act ein 
Beifall, wie ihn nur ſpontaner, aus dem Herzen kommender Enthusiasmus 
8 im Stande iſt. Ueberall, ſo ſchreibt ein Referent aus Wien, 
Jah man entzückte Mienen, vernahm man Ausrufe der Begeiſterung — vier 
Mal lein in München ſeltener Fall) werden die Sänger hervorgeſtürmt und 
Tags darauf verkündete die Münchener Kritik einſtimmig, daß man es mit 
einem epochemachenden Werke zu thun habe, welches den Culminationspunkt 
des Wagner'ſchen Kunſtſchaffens bezeichnen und über das hinaus eine 
4 nicht leicht denkbar ſei.“ — Im vorigen Jahre wurde 
der erſte Act der „Walküre“ zu Wien BE und nächſten Sonn: 
tag, den 7. Nich foll er in Leipzig zu Gehör gebracht werden. — 
Der erſte Acte Richard Wagners Walküre“ gehört mit zu den ſchönſten 
Compoſitionen, welche der geniale Meiſter geſchaffen hat. Allerding dürfen 
wir nicht verſchweigen, das gerade die e in der Wagner⸗ 
ſchen Muſik eine große und dominirende Rolle ſpielen. Der Leipziger Im⸗ 
preſſario Herr Hofmann, welcher nach dem Muſter der Wiener Aufführungen 
uns den erſten Act der „Walküre“ vorführt, hat allerdings den Verſuch ge⸗ 
macht, die Erlaubniß für die Orcheſteraufführungen zu erlangen — leider 
vergeblich. Der Meiſter verweigert ſte, wie es jetzt heißt, bis nach den 
Bayreuther Muſteraufführungen. ten werden wir noch Jahre 
warten müſſen, ehe wir die Bühnenaufführungen der „Walküre“ zu hören 
bekommen, um ſo verdienſtvoller bleibt es, wenn uns der Leipziger Im⸗ 
preſſario e rel einen Vorgeſchmack durch ſeine Aufführung gewährt“ — 
„Dennoch (fo ſchreibt der Wiener Referent weiter) danken wir dieſer Clavier⸗ 
aufführung, welche die Blicke der Wiener Kunſtfreunde wieder mächtig nach 
Bapreuth, hin lenkt, einen großen und nachhaltigen Genuß.“ Hofmann's 
Walküre“ ⸗Beſetzung it in jeder Beziehung vortrefflich. In Wien war der 
Andrang bei der erſten Aufführung fo bedeutend, daß man gern 50 Gulden 
bezahlt hätte, wenn die Möglichkeit, einen guten Platz zu erhalten, vorhan⸗ 
den geweſen wäre. . 

R. este) Die am 4. d. im Muſikſaal der Univerſität ſtattgefundene 
Soiree der Schüler des Scholz'ſchen Clavier⸗Inſtituts erfreute ſich des leb⸗ 
bafteften Beifalls der zahlreich verſammelten Eltern und Angehörigen und 
Date aufs neue den guten Ruf, welchen die Anſtalt mit vollem Recht 
genießt. 

** [Abiturienten Prüfung] Am 4. und 5. d. M. fand am Mag⸗ 
dalenen⸗Gymnaſium die Abiturienten⸗Prüfung ſtatt. Der königliche Com⸗ 
miſſarius batte den Director beauftragt, ihn zu vertreten. Als ſtädtiſcher 
a erg fungirte Syndicus Dickhut. Von 18 Abiturienten wurde 
17 die Reife zugeſprochen, 5 wurde die mündliche Prüfung erlaſſen, 3 waren 
bereits a Grund der ſchriftlichen Arbeiten zurückgetreten. 
llgemeiner deutſcher Jagdſchutz⸗Verein. Angeſichts des 
aus verſchiedenen Urſachen immer mehr abnehmenden Wildſtandes, der in 
größerer Ausdehnung auftretenden Wilddieberei und der mangelhaften Aus⸗ 
führung der beſtehenden Schongeſetze ladet ein omitee, zu welchen aus 
Schleſien die Herren Graf m ohna (Kotzenau), Graf v. Krokow 
Lüben), Kgl. Ober⸗Forſtmeiſter Tramnitz (Liegnitz) und Dr. Cogho K. K. 

berförſter in Seitenberg gehören, zu einer die Gründung eines allgemeinen 
deutſchen Jagdſchutz⸗Vereins bezweckenden am 15. März in Dresden abzuhal⸗ 
tenden Verſamlung ein. Der Zweck des Vereins ſoll fein, dem Unweſen der 
Wilddiebe 1 bei Berathung des künftigen neuen Reichsjagd⸗ 
geſetzes der Meinung des practiſchen Jägers Ausdruck zu geben und die 
Pflichttreue einzelner Jagdſchutzbeamten durch Ausſetzungen von Belohnungen 
anzuſpornen. . 

[Die Oder⸗Eisbahn.] welche in den letzten Tagen in Folge 
der wärmeren Witterung und der Einwirkung der Sonne ſehr gelitten hatte 
und porös geworden war, iſt durch wiederholtes Begießen in den beſten Zu⸗ 


ſtand verſetzt worden. g 

+ Beſitzy ern ebene Kupferſchmiedeſtraße Nr. 19 „Goldenes 
Crucifir“, Verkäufer: Geheime e anitätsrath Nagel ſche Erben: Käufer: 
Herr Sanitätsratb Dr. med. Heinrich Lange. — Schmiedebrücke Nr. 9. 
„Weiße Lilie“, adele Herr Partikulier Exnſt Scholz in Deutſch⸗Liſſa; 
Käufer: Offene Hande agelelichaft Herrmann Abraham. — Bismarckſtraße 
Nr. 22, Vincenzſtraße Nr. 32 und 34, ſowie Trebnitzerſtraße Nr. 23, Ver⸗ 
käufer: Baugenoſſenſchaft von Drabizius⸗Bauer; Käufer: Herr Holz: 
händler Kloſe. — Gürtelſtraße (ohne Nummer), Verkäufer: Baugenoſſenſchaft 
von Drabizius⸗Bauer; Käufer: Herr Spediteur Weiß. — Enderſtraße 
Nr. 6 und 8, und Matthiasplatz Nr. 8, Verkäufer: Banden lenihaft bon 
Drabizius⸗Bauer; Käufer: Herr Brauereibeſitzer Ernſt Ender. 

R. [Excurſion.] Die diesjährige Excurſton der botaniſchen Section 
der vaterländiſchen Geſellſchaft findet in die Moisdorfer Schlucht bei Fauer 


ſtatt 1 5 
+ [dur Beachtung beim Fleiſcheinkauf.] Bei der biefigen 
e ſind in der Testen Zeit mehrere Anzeigen eingegangen, wonach 
verſchiedene Perſonen beim Einkauf von kleineren Fleiſchquantitäten benach⸗ 
theiligt worden find, ohne daß die Behörde gegen die Verkäufer ftrafrechtlich 
einzuſchreiten im Stande iſt. In einem des zur Anzeige geb ten Falles 
verkauft ein Fleiſcher gehacktes Nindfleiſch pro Pfund mit 80 Reſchepfennige. 
ine Frau, welche 6 für 25 Pfennige ſolches Fleiſch aft ies, erhielt 
ftatt 156 nur 146 Gramm. Der unredliche Kada der faſt durchſchnittlich 
nur an kleine Kunden ſolche geringe Fleiſchquantitaten perkauft, verdient 
außer dem ir Fisch an noch circa 40 Gramm am 1 um die er 
die Armuth ſchädigt. Würde hingegen der Käufer 150 Gramm gehacktes 
Rindfleiſch verlangen, und der Fleiſcher gäbe nur 4 Gramm zu wenig, ſo 
könnte gegen denſelben wegen Gewichtsübervortheilung eingeſchritten und die 
Anklage gegen denſelben fache werden. Fordert jedoch die Kundin 5 
16 Ent. oder 25 Pfennige ſolches Fleiſch, fo kann er derſelben immerhin 
10 Gramm zu wenig geben, ohne dafür als ftrafbar dem Geſetze zu verfallen, 
da er fein Rindfleif a m 5 je 75 . e ra dark 
Der hier angeregte Fa rfte ſonach zur ‚unge „ ſowie 
i a (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


e E" 


Tage 


daß h mit ber Neat bes Gewichts 
usfrauen dienen, daß mit der Kenntniß des neuen Gewi 
3 ihre Einkäufe abſchließen. Nur wenige ſcheinen zu 
fall Gramm. enthält. 

all. 


Vermißt.] Der Schneidergeſelle Heinrich Paul 
Aue geſtern auf der lenſtraße, als derſelbe unbefugter Weiſe einen 
gen beſteigen wollte, derartig auf das Steinpflaſter, daß er eine bedeu⸗ 
tende Wunde am Hinterkopfe erlitt. — Der 19 Jahr alte Handlungslehrling 
ulius Samoſch hat ſich vorgeſtern von feinem Antonienſtraße wohnbaften 
ehrprinzipal entfernt, ohne bis heute zurückgekehrt zu ſein. Da gegen den 
überaus braven Lehrling auch nicht das Geringſte vorliegt, fo iſt anzunehmen, 
daß demſelben irgend ein Unfall zugeſtoßen ſein muß. 

+ [Polizeiliches] Einem Habnbo sſtraße Nr. 14 wohnhaften Ber 
amten wurde eine goldene Damenuhr mit kurzer, maſſiver, goldener Glieder⸗ 
kette im 1 eſammtwerthe von 150 Mark entwendet. — In mehreren ungen 
Reſtaurationen auf der Matthiasſtraße und deren nächſtbelegenen Straßen 
een geitern und borgeftern ein unbekannter Mann, der ſich vermöge 
Poli porgezeigten Meſſingſchildes als einen Beamten der Berliner Criminal⸗ 
. ausgab und behauptete, beauftragt zu ſein, einen mit einer großen 

0 Katie de. handenen Schwindler zu verhaften, der ſich in Breslau 
3 ſolle. Wie bereits feſtgeſtellt, iſt der Erwähnte kein folder Be⸗ 
ge er, ſondern derſelbe hat es nur darauf abgeſehen, in den verſchiedenen 

chanklocalen einige Schnäpſe zu genehmigen und ohne Bezahlung zu leiſten 
mar feine Wege weiter m gehen, — In der verfloſſenen Nacht wurde in 
em Dale Ohlauerſtraße Nr. 80 die verſchloſſene Küche eines daſelbſt wohn: 
A orbwaaren⸗Fabrikanten gewallſam erbrochen und daraus eine Menge 

ih ungsſtücke geraubt. Der freche Dieb hatte, um feinen Zweck zu er: 
Satan die Glasfenſter der Entreetbür zertrümmert und war dann durch die 
un andene Oeffnung bindurchgekrochen, von welcher Kletterübung die hinter⸗ 
aſſenen Blutſpuren Zeugniß ablegten, da ſich hoͤchſt wahrſcheinlich der Thäter 
an den Glasſplittern einige Verletzungen beigebracht haben mag. 5 

* [Auf Reguifition] des bieſigen königlichen Polizei⸗Präſidiums ift 
geſtern die von hier entflohene Auguſte Madezejewski in Krakau feſtge⸗ 
nommen worden. Von derſelben Behörde wurde per telegraphiſcher Depeſche 
e deutſche Geſandtſchaft in Genua in Kenntniß gelebt, damit dieſe die von 
hier aus bon der erwähnten Intriguantin abgeſchickten beiden Mädchen bei 
ihrer dortigen Ankunft in Empfang nehmen, für ihre einſtweilige Unterkunft 
ſorgen, und far die ungefährdete Zurückreiſe derſelben die e e 
Jorſorge treffen ſoll. Die beſorgten Eltern werden ihre Töchter alſo in 
einigen Tagen wieder hier anlangen ſehen. 2 
8 2 (dur Statuten⸗Berathung des Vorſchuß⸗Vereins zu 

deslau.] Der Vorſtand der alten ſtädtiſchen Reſſource hat für künftigen 

ontag Abend eine große Verſammlung in das Cafe restaurant einberufen, 
85 welcher ſpeciell die Mitglieder des Vorſchuß⸗Vereins eingeladen find. 
weck der Verſammlung iſt, ſich darüber zu einigen, welcher Standpunkt bei 
der Statutenberathung in der nächſten General⸗Verſammlung des Vorſchuß⸗ 
exeins einzunehmen ſei. 


H. Hainau, 4. März. [Witterung — Fleiſchpreiſe. — Rathhaus⸗ 
thurm.] Nachdem der „kleine Hornung“ am letzten Tage feiner Herrſchaft 
uns noch einmal ſein ſtrenges Regiment hat fühlen laſſen, der Thermometer 
inte bei ruhigem Oſtwinde am 28. Februar Nachts — 13 Gr. R., bat 
eitdem der Winter einen angenehmeren Charakter angenommen. Heute bei 
bededtem Himmel und Neigung zu weiterem Schneefall ſtebt erſterer auf Null 
und iſt die Windrichtung ſeit geſtern aus O. nach NW. übergegangen. — 
Die Fleiſchpreiſe wollen bei uns immer noch nicht einen dem Einkaufs⸗ 
preiſe des Viehes angemeſſenen Satz annehmen. Nur Rindfleiſch wird von 
einzelnen Fleiſchern der Stadt das Pfund 10 Pf. billiger, als ſeither, alſo 
zu 40 Pf., verkauft wabrend für Schweinefleiſch nach wie vor 60, für Ham: 
a ah 50, für Kalbfleiſch 30 Pf. und für geräucherten Speck ſogar 1 M. 

Di. gezahlt wird. Durch den Zuzug fremder Fleiſchbändler aus den 
Nachbardörfern baben wir auf allgemeine Ermäßigung dieſer Fleiſchpreiſe 
nicht zu rechnen, weil ee ſeither nur auf einen oder einige beſchränkte 
und vorzugsweiſe nur Rindfleiſch feilgeboten wird. — Unſer Rathhausthurm 
hält unſere Einwohnerſchaſt noch fortwährend in fieberhafter Spannung, auch 
Beſorgniß und Angst, da durch die geſtern Nachmittag vom Regierungs⸗Bau⸗ 
Juſpector Verghauer aus Liegnitz vollzogene e A ae über 

ein oder Nichtſein noch nicht herbeigeführt worden iſt. Daß die Militär: 
Wachtmannſchaften aus einem Anbau am Rathhauſe wegen bedrohlichen Zu⸗ 
ſtandes des Thurmes und ſeiner nächſten Räumlichkeiten bereits im Laufe 
voriger Woche translocirt worden, deſſen iſt ſchon Erwähnung geſchehen, und 
bon der heutigen Anweſenheit des Landraths und Kreisgerichts⸗Directors 
aus Goldberg dürfte die Entscheidung abhängen, ob auch dis beabſichtigte 
Verlegung der Bureaus der Kreisgerichts⸗Commiſſion aus dem in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogenen Rathhauſe in dieſen Tagen ſtattfinden wird, oder nicht. Bei 
dem hier berrſchenden Wobnungsmangel eine ſchwer zu löſende Aufgabe, 
wie die bereits eingeleiteten Vorverhandlungen genügend dargethan haben. 
Nach gegenwärtiger Sachlage dürfte der im Jahre 1974 in ſeiner jetzigen 
Bauart. berichtete Thurm wohl bald das Zeikliche unfreiwillig ſegnen, um 
ihm nicht erſt Zeit zu einem freiwilligen „Krach“ zu laſſen; da Anbau, Re⸗ 
paxaturen ꝛc. das untere, nur mit Schutt ausgefüllte und nicht ſolid genug 
beſundene, Mauerwerk und Fundament nicht zu ſtützen vermögen. 


s. Waldenburg, 4. März. [Communales. — Temperatur im 
Januar und Februar.] In der geſtern abgehaltenen Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung wurde der Beſchluß 1115 ſich der Petition aus Brieg an 
das Abgeordnetenhaus, betreffend die Wahlen zum Provinziallandtage, an⸗ 
zuſchließen. Außerdem ſtellte der Vorſtand der Verſammlung den Antrag, 
beſchließen zu wollen, daß ſeitens der ſtädtiſchen Behörden die königliche 
Regierung erſucht werde, dieſelbe möge den directen Verkehr des Magiſtrats 
mit jener geſtatten. Der Vorſtand motivirte den Antrag dadurch, daß er 
auf die Einwohnerzahl der Stadt, welche über 10,000 Seelen betrage, ſowie 
darauf hinwies, mit welch großem Zeitaufwande die Verbindung mit der 
königl. Regierung durch das königl. Landrathsamt verknüpft ſei. Der An: 
trag wurde von der Verſammlung einſtimmig genehmigt. Da wegen der 

roßen Schneemaſſen, die im Laufe des Winters zu beſeitigen waren, die 

traßenreinigung eine höhere Summe erfordert, als man vorausgeſehen hat, 
ſo iſt ſeitens der Stadtperordneten für beſagten Zweck ein Nachtragscredit 
von 1000 Mark bewilligt worden. Ebenſo genehmigten die Vertreter der 
Stadt einen Credit von 3000 Mark zur Anlage der Gaseinrichtung im 
Gymnaſialgebäude. — Die Temperatur im Januar und Februar war nach 
genauen Beobachtungen folgende: 


Ä anuar: ebruar 
Mittlere Temp. des Monats — 0,99’ N Joe N 
Kidd mittl. Temp. am 20. + 5,00 R am 2. 4 0,66 R. 
iedrigſte mittl. Temp. am 1. — 8,66 R am 23. — 10,0 R. 


+ 5,0 R. am 2. Ab. u. am 3. M. + 1,0 R. 


R 12.0 R. am 23. Abends — 13,0’ R. 
N. Aus der Grafſchaft Glatz, 4. März. [Beſchlagnahme. — Je⸗ 
ſuitiſche Agitationen. — Wetter. 5. ID ach einer De 


Wa 
Ge ee fammmung zu Gifhorn vom 17. Januar c.“ — verfügt worden. — 
am be e 


noch auf den goon Lande, von Haus zu Haus gehen, und denen, — welche 
15 ultanbeißen, — verbieten, außer unſerem „Gebirgsboten“ 
Daß zur Förderuntamontanen Blättern, nichts anderes mehr zu leſen. — 
durchaus nicht Noto des Seelenbeils die Beachtung folder Verbote aber 
auch bier ſchon die Patdig iſt, und nur zur Verdummung führt, lernen jetzt 
und mehr daraus erkener noch ganz unerfahrenen Menſchen immer mehr 
chennen, daß alle diejenigen Herren Kapläne und Ge: 

ihr Seelenheil, 


l € d Pi 1 
lle diese dergleichen Verbote ausgehen, — unbekümmert um 
inn Salt better zu Haß alter felft legen. — Ym 37. Februar d. N. fand 
feld“ ftatt, welche ih, tog agerſte Aufführung des „Pfarrer von Kirch: 


851 des gedachten Stückg ler von den Römlingen ſtattgefundenen Ver⸗ 


= ei i i 
einer Weiſe eine Störung erfuhr. ſehr zahlreichen Beſuchs erfreute und in 


. Zu Mei 
DO Oppeln, 3. Mit [Der diefſge Kaufmänniſche Verein! ber 
anftaltete vergangenen a im Form'ſchen Saale eine mafia, 
traliſche Abendunterhaltung. wurden die Ouverturen zu Hans 
zu Egmont und der Hochzeitsmarſch aus dem Sommernachtstraum 


x hand 
auf zwei Flügeln von den 3 Damen: Fra i i i 
dan 1 77 8 Schuck, u Brauereibeſitzer Pringsheim, 


Fräul. S. Seiffert und dem Lehrer Herrn 
ternagel vorzüglich vorgetragen. Diele Piecen, wie auch die zw 
gut aufgeführten Theaterſtücke, in denen der Golvſtein die Saupitolen 


faule 8 
9 


WN 


brillant durchführte, ernteten den lebhafteſten Beifall. Hieran ſchloß ſich ge⸗ 
müthlicher Tanz unter den Klängen der Börner'ſchen Kapelle. 


I[Rotizen aus der Provinz.] Görlitz. Die „Niederſchl. Ztg.“ meldet: 
Die königliche Direction der iederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn theilt in 
Bezug auf die geſtern erwähnte, auf ihrem Bahnhofe Kohlfurt vorgekom⸗ 
mene Agde eines Perſonenwagens Folgendes mit: Am 28. Fe⸗ 
bruar c., 12 Uhr 32 Minuten Nachmittags, bei der Einfahrt des von Lau⸗ 
ban kommenden Perſonenzuges 38 in den Bahnhof Kohlfurt iſt der am 
Schluß des Zuges laufende zweiachſige Perſonenwagen 1./U. Klaſſe beim 
Paſſiren einer engliſchen Weiche entgleiſt und umgeſtürzt. Ein Paſſagier 
erlitt hierbei eine nach ärztlichem Gutachten ungefährliche Contuſion des 
Naſenbeines und ein Schaffner am Geſicht, an beiden Schultern und an 
einem Fuß ebenfalls ungefährliche Beſchädigungen; im Uebrigen find nur 
ganz unbedeutende Contuſtonen vorgekommen, fo daß die Weiterreiſe mit 
den Schnellzugen von allen Paſſagieren angetreten werden konnte. Der 
Betrieb wurde nicht geſtört. Die Urſache der Entgleiſung iſt noch nicht zu⸗ 
verläſſig ermittelt, doch ſcheint die Verſchiebung eines Rades auf feiner Achſe 
die Veranlaſſung geweſen zu ſein. 

+ Grünberg. ie das hieſ. Wochenbl. meldet, iſt das der Actien⸗ 
Bau⸗Geſellſchaft in Liqu. gehörige große Arbeiterwohnhaus am 
Fließ für den Preis von 3200 Thlr. in die Hände einer Handelsgeſellſchaft 
übergegangen, welche beabſichtigt, eine Stiefelfabrik darin zu betreiben. 

* Sagan. Am 25. Februar ſchlachtete, wie das hieſige „Intelligenz⸗ 
blatt berichtet, ein Hausbeſißer ein Schwein, in deſſen Magen ein Doppel⸗ 
Louisd'or mit der Jahreszahl 1786 gefunden wurde. Das Schwein kommt 
dem Hausbeſitzer auf dieſe Weiſe recht billig zu ſtellen. a 

Hirſchberg. Wie unſer „Bote“ meldet, wurde die Heller’ ſche 
Hefen⸗ und Spiritusfabrik in Heriſchdorf in dem am vergangenen Sonnabend 
abgehaltenen Subhaſtationstermine für das Meiſtgebot von 17,135 Thlr., 
das dazu gehörige Gaſthaus aber für den Preis bon 3,300 Thlr. von dem 
Beſitzer des „Waldhauſes“ in Brückenberg, Herrn Ruppert sen., erſtanden. 

a Kattowitz. Das von uns erwähnte Mittel, das Eis und den ſeſt⸗ 
gefrorenen Schnee von den Trottoiren durch Auſſtreuen von Salz mit Leichtig⸗ 
keit 41 entfernen, iſt, wie die hieſ. Ztg. meldet, von dem Seifenfabrikanten 
D. Czwitlitzer, vor dem Haufe Grundmannſtraße Nr. 18 mit überraſchendem 
Erfolge in Anwendung gebracht worden. Herr Czwillitzer ließ rückſtändige 
Salzlauge, welche er auch anderweitig abzugeben erbötig iſt, auf die feſtgefrorenen 
Maſſen gießen, welche ſich in Folge davon in kurzer Zeit ſo erweichten, daß 
ſie mit Leichtigkeit ohne Anwendung einer Hacke nur mit der Schaufel ent⸗ 
fernt werden konnten. ’ 


Geſetgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


O Breslau, 5. März. [Die „Neue“ Breslauer Morgenzeitung 
vor Gericht.] Der Redackeur des genannten Blattes ſtand heute unter 
der Anklage der Majeſtätsbeleidigung und der Beleidigung des Fürſten Bis⸗ 
marck vor dem Dreimännergericht. Im Intereſſe der Sittlichkeit wurde 
wegen der erſteren Anklage die Angelegenheit unter Ausſchluß des Publi⸗ 
kums verhandelt. In einer an der Spitze jenes Blattes ſtehenden Ueberſicht, 
als deren Verfaſſer ſich der Angeklagte bekannte, hatte er einen beleidigenden 
Ausdruck gebraucht, den die Anklage auf die in derſelben Nummer abgedruckte 
Thronrede bezog, während der Angeklagte angab, ihn auf ſich ſelbſt bezogen 
7 baben. Ferner hatte er die Ueberſetzung eines in einem amerikaniſchen 

latte erſchienenen Artikels voller Schmähungen und unwürdiger Verdäch⸗ 
tigungen des Fürſten Bismarck der „Köln. Zeitung“ entnommen, ohne die 
Bemerkungen, die die „Köln. Gaal dazu machte, mit abzudrucken. Er 
beſtritt nicht den beleidigenden Charakter dieſes Artikels, aber Ph animus 
injariandi bei deſſen Aufnahme. Der Vertreter der königl. Staatsanwalt: 
ſchaft beantragte wegen Majeſtätsbeleidigung 2 Monate Feſtung und wegen 
Beleidigung des Reichskanzlers 1 Monat Gefängniß. Der Gerichtshof nahm 
die Interpretation des Autors bezüglich jener Beleidigung an, und ſprach 
ihn von der Anklage der Majeſtätsbeleidigung frei, verurtheilte ihn dagegen 
wegen Beleidigung des Reichskanzlers zu 1 Monat Gefängniß, erkannte auf 
Vernichtung der vorhandenen Exemplare des incriminirten Artikels und ſprach 
dem Beleidigten das Recht zu, den Erkenntnißtenor einmal binnen 4 Wochen 
auf Koſten des Angeklagten in deſſen Zeitung zu veröffentlichen. 


Breslau, 4. März. [Schwurgerichtsſitzung.] Ein Fall von 
ſchwerer Körperverletzung, der die Folge eines gewöhnlichen Streits in der 
Schenke war, beſchäftigte das Schwurgericht. Die Anklage iſt gegen den 
Arbeiter Carl Fenske wegen ſchwerer, gegen den Schuhmacher Carl 
Adler wegen einfacher vorſätzlicher Körperverletzung des Schloſſers Ernſt 
Koſchate erhoben. Dieſe 3 trafen am Abend des 6. September v. J. in 
einer Reſtauration zu Roſenthal zuſammen, und es entſtand zwiſchen Koſchate 
und Fenske ein Streit, weil jener den Stuhl des Letzteren eingenommen 
batte. Als Koſchate ſpäter das Local verließ, wurde er draußen von 55 
und Adler beſchimpft, und es entſpann ſich eine Prügelei, bei welcher Fenske 
mit ſeinem Meſſer dem Koſchate mehrere Stiche nach dem Geſicht verſetzte. 
In Folge der ihm zugefügten Mißhandlunge iſt, wie Dr. Burchard als 
Sachverſtändiger begutachtet, Koſchate auf dem rechten Auge unheilbar er⸗ 
blindet. Fenske giebt zu, mit dem Meſſer um ſich geſchlagen zu haben, 
will aber im Fall der Nothwehr geweſen ſein. Der Staatsanwalt, Herr 
Dr. Crüſemann, beantragt das Schuldig gegen beide Angellagte. Die 
Geſchworenen fanden nur Fenske der ſchweren Körperverletzung unter Ver⸗ 
neinung der Frage wegen mildernder Umſtände ſchuldig, und während Adler 
1 rn wurde, wurde Fenske zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß 
erurtheilt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 
4 Breslau, 5. März. [Von der Börſe.] Bei großer Geſchäftsſtille 
war die Börſe anfänglich matt geſtimmt, der Schluß nach dem Eintreffen 
beſſerer Berliner Anfangscourſe etwas feſter. Speculationspapiere waren 


vernachläſſigt, von einheimiſchen Werthen Bahnen feſt und begehrt. — 


Creditactien pr. ult. 396,25 396 bez., Lombarden 236,50 —235,50 bez., 
Franzoſen 529,50 —529 bez. Schleſ. Bankverein 100,50 100,90 bez. Frei⸗ 
burger 81,50 bez. u. Go., Rechte⸗Oder⸗Ufer 107,50 —75 bez. Laurahütte 
pr. ult. 107,75 107,50 bez. 


Breslau, 5. März. 
Kleeſaat, rothe matt, ordinäre 37—40 M 


ark, mittle 42—44 Mark, feine 


4648 Mark, hochfeine 49 — 52 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 


unverändert, ordinäre 42—48 Mark, mittle 51—57 Mark, feine 62—65 
Mark, hochfeine 68—72 Mark pr. 50 Kilogr. 8 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) Still, get. — Ctr., pr. März 143 Mark Br., 
März⸗April —, April⸗Mai 141 Mark Br. u. Gd., Mai⸗Juni 141 Mark Br. 
u. Gd., Juni⸗Juli 142 Mark Br. u. Gd. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — — tr. pr. März 172 Mark Br., 
April⸗Mai 173 Mark Br., Mai⸗Juni 175 Mark Br., Juli⸗Auguſt —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Eir., pr. März 160 Mark Br. 

Hafer Gr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. März 153,50—154 Mark 

bezahlt, pr. April⸗Mai 157 —156,50 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 157,50 Mark 
Br., Juni⸗Juli 158,50 Mark Br., Juli⸗Auguſt 150 Mark Br. 0 
wa (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. März 256 Mark Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) 25 gek. — — Gtr., loco 55 Mark Br., pr. 
ärz 54,50 Mark Br., März⸗April 54,50 Mark Br., April⸗Mai 54,50 Mark 
Br., 54 Mark Gd., Mai⸗Juni 55,50 Mark Br., 55 Gd., September⸗October 
58,50 Mark Br., 58 Gd. 

Spiritus (pr 100 Liter à 100%) matter, get. — Liter, loco 54,80 Marl 
Br., 53,80 Mark Gd., pr. März 56 Mark Br. u. Gd., März⸗April 56 Mark 
Br. u. Gd., April⸗Mai 56,30 Mark Br., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — — 
Juli-Auguſt 58,30 Mark Br., Auguſt⸗September —. 

Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 % 50,20 Mark Br., 49,30 Go. 

Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Breslau, 5. März. (Marktverkehr.] Bei dem am 3. und 4. März c. 
hierorts ſtattgefundenen Roß⸗ und Viehmarkt waren aufgetrieben und zum 
Verkauf geſtellt: 1 5 

A. Pferve: Im Ganzen circa 2600 Stück und zwar: 

J. junge Hengſte — meiſt Fohlen — 100 Stück, verkauft wurden von den⸗ 
ſelben beinahe % — reiſe von 150-350 Mark pro Stück; 

2. Luxuspferde 100 Stück, verkauft wurde etwa die Hälfte zum Preiſe von 
1050. 2250 Mark pro Stück; 

3. gute Reit: und Wagenpferde circa 600 Stück, von denſelben ift mehr 
als hu Hälfte verkauft und das Stück mit 600—1000 Mark bezahlt 
worden; 

4. gewöhnliche Reit⸗, Wagen: und Arbeitspferde circa 1000 Stück, wovon 
etwa 7 verkauft und das Stück mit 225—600 Mark bezahlt wurde; 


— 


vieh. Gezahlt wurde für 20 Klgr. Fleiſchgewicht excel. Steuer prima Waare 


kanten.] 
vertretende Vorſitzende, Herr Treutler, mit der Mittheilung von einem 


Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] S 


zu Nr. 109 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 


5. ſchlechtere Pferde circa 800 Stück, von welchen ungefähr % zum Preife 
von 15—195 Mark pro Stück verkauft worden ſind. 
B. Eſel waren nicht zum Verkauf geſtellt. 
C. Rindvieh: . 
1. Bullen waren nicht alifgetrieben. ; 
2. Ochſen a. fette waren nicht vorhanden; \ 5 
b. magere 87 Stück, welche ſämmtlich verkauft und mit 185 bis 
360 Mark pro Stück bezahlt wurden; 
3. Kühe 123 Stück, auch dieſe wurden ſämmtlich verkauft und das Stück 
mit 108-330 Mark bezahlt; 2 Br 
4. Kälber 53 Stück, wovon circa % zum Preiſe von 20—45 Mark pro 
Stück verkauft wurden. 8 


. Biegen! . 
1. Böcke, 1 Stück, daſſelbe wurde zum Preiſe von 24 Mark verkauft; 
2. Kuhziegen 5 Stück, von denſelben wurden 4 Stück zum Preiſe von 14 
bis 18 Mark pro Stück verkauft; f 
3 Zickel waren nicht aufgetrieben. 
E. chweine: | 
J. fette waren nicht gen Verlauf geftellt; 5 
2. magere 447 Stück, verkauft wurden 140 Stück zum Preiſe von 19% 
bis 51 Mark pro Stück; 85 
3. Ferkel 311 Stück, von dieſen find 250 Stück verkauft und das Stllck 
mit 9—18 Mark bezahlt worden. i g j 
Im Allgemeinen muß der Markt als ein guter bezeichnet werden. N 


Breslauer Schlachtviehmarkt.] Marktbericht der Woche am 1. und 
4. März. Der Auftrieb betrug: 1) 273 Stück Nindvieh, darunter 173 
Ochſen, 100 Kühe. Der Markt verlief in flauer vorwöchemlicher Stimmung. 
Man zahlte für 50 Klgr. Fleiſchgewicht excl. Steuer prima Waare 52 bis 
54 Mark, II. Qualität 42 — 45 Mark, geringere 27 — 30 Mark. 2) 825 
Stück Schweine. Man zahlte für 50 Klgr. Fleiſchgewicht beſte feinſte 
Waare 57—60 Mark, mittlere Waare 45—48 Mark. 3) 1440 St. Schaf: 


8 


19 — 20 Mark, geringſte Qualitat 5 — 7 Mark pro Stück. 4) 527 Stück 
Kälber ertielten Mittelpreiſe. Mi 

—p. Breslau, 5. März. (Verein ſchleſiſcher Rübenzuckerfabri⸗ 
Die jüngſt abgehaltene Generalverſammlung eröffnete der ſtell⸗ 


22 


Antrage der Breslauer Zuckeragenten, wonach dieſelben zu wöchentlicher Er⸗ 
ſtattung eines gemeinſchaftlichen Berichts autorijirt zu werden wünſchen. 
Man beſchloß, denjenigen Firmen, die noch keine beſtimmte Erklärung abge⸗ 
geben haben, den Beitritt zu dieſem Unternehmen bis zur nächſten Verſamm⸗ 
lung offen zu halten. — 7 0 lich der Frage über die beſte landwirthſchaft⸗ 
liche Verwerthung der abe! abfallitoffe ihlägt Herr Renius (Seiffersdorf) 
die Compoſtirung derſelben vor. Herr Anders hält ein derartiges Düng⸗ 
ittel für bedenklich, weil ſich in den Abfällen aus den Rübenſpeichern 
Paraſiten⸗ und Nematodenlarben befinden. Herr Kopiſch glaubt, die Fort⸗ 
pflanzung genannter Larven dadurch zu verhindern, daß man die Compoſt⸗ 
haufen den Sommer über liegen läßt und fie erſt im Herbſt verwendet. Die 
während dieſer Zeit in dem Compoſthaufen ſich entwickelnde Hitze würde die 
Larven ertödten. Dr. Hul wa legt der Sig keine Einwirkung auf die jehr 
zähen Nematoden bei. — Bei der zweiten Frage: „Welche Erfahrungen ſind 
mit Anwendung der Phosphorſäuxe in vergangener Campagne gemacht wor⸗ 
den?“ erklärt Herr Renius, daß ihm Phosphorſäure bei ſeinen Verſuchen 
wenig oder gar nichts genützt habe. Dr. Hulwa glaubt, dtes Reſultat auf 
unrichtige Anwendung oder auf ungenügende Ueberwachung des Verfahrens 
zurückführen zu müſſen. Herr Anders hat die Erfahrung gemacht, daß die 
Anwendung der Phosphorſäure ein ſchnelles und glattes Kriſtalliſiren den 
Nachproducte zur Folge hat. Herr Mehne führt aus, daß die Anwendung 
der Phosphorſäure bei Rohſaft von ſehr geringem Zuckergehalt großen Vor⸗ 
tbeil habe, daß aber ſonſt auch ohne Phosphorſäure gleich günſtige Reſul⸗ 
tate erzielt wurden, ein Urtheil, welches im Weſentlichen die voran⸗ 
gegangenen Aeußerungen des Herrn Sckene über dieſen Punkt beſtä⸗ 
tigte. Die dritte Frage lautete: Wie hat ſich die in Kuhnern 
aufgeſtellte Walzenpreſſe bewährt? Da die Preſſe erſt gegen Ende 
der Campagne in Thätigkeit trat, ſo müſſen, wie die Herren Frenz und 
Dr. Hulwa ausführen, erſt noch weitere Erfahrungen gemacht werden, ehe 
ſich ein ſicheres Urtheil fällen läßt. Immerhin ſeien die bis jetzt erreichten 9 
Reſultate mit dieſer Preſſe als zufriedenſtellende zu bezeichnen. — Welche 
Nen liefert die beſten Keſſelſpeiſepumpen?“ lautete die vierte Frage. Herr 
enzel führt als ſolche die Fabrik der Gebrüder Deckert in Cannſtadt an, 
während Director Fuchs die Speiſepumpen von Ruffer in Breslau aner⸗ 0 
kennend und lobend erwähnt — Zur fünften Frage Über die zweckmäßigſte 40 
Verwendung der in Zuckerfabriken reſultirenden (relativ) reinen Wäſſer bee 
merkte Herr Anders, daß das in den Dampfapparaten entſtehende conden ? 
ſirte Waſſer zum Speiſen der Keſſel zu benutzen ſei. Die ſechſte Frage: Sind 
die im Herbſt ausgeſprochenen Befürchtungen wegen ſchlechter Haltung der 
eingemietheten Rüben in Erfüllung gegangen? beantwortete . Fuchs 
dahin, daß nach Weihnachten bei den unter Schnee gelegenen Rüben die 
Kernfäule zugenommen habe. Herr Kopiſch ſchreibt dies nicht allein dern 
Zeit, ſondern auch dem Standort und Zeitpunkt der Ernte zu. Nach dem 
Urtheil des Dr. Bamberger gewährt das vielfach ee W * 
die Miethen mit Stroh einzudecken, keine beſonderen Vortheile. Die letzte 
Frage endlich: Hat ein Zuckerexport aus Schleſien nach Rußland ſtattgefun⸗ 
den? konnte nicht erledigt werden, da Herr Heimann als Referent für die⸗ 
fen Punkt nicht anweſend war. — Zum Schluß empfahl derſ Vorſitzende 
den Anweſenden zur Lectüre für ihre Arbeiter noch das Schriftchen „Der 
Arbeiterſpiegel“ von Harkort, welches in populärer Sprache die thoͤrichten 
Lehren der Socialdemokraten in treffender und ſchlagender Weiſe widerlegt. 


Poſen, 4. März. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Schön. — Roggen (pr. 1000 Kilogramm) matt. die 
gungspreis 143 Mark. Gekündet — Ctr. März 143 M. G. Bu 1 
April 142 bez. u. G. Frühjahr 142 bez. u. G. April⸗Mai 142 bez. u. B. 
Mai⸗Juni 142, 50 bez. u B. Juni⸗Juli 143 B. Juli⸗Auguſt 141 B. 
Spiritus (pr. 10,000 Liter &) matter. Gekündet 10,000 Ltr. Kündigungs⸗ 
preis 56, 20 Mark. März 56, 4020 dez. u. B. April 56, 70 bez. u. B. 
April⸗Mai 57, 30—20—10 bez. u. G. Mai 57, 40 bez. u. B. Juni 58, 20 
bez. u. G. Juli 59—58, 90 bez. u. G. Auguſt 59, 50 bez. u. G. Septen; 
ber 59 G. — Loco Spiritus obne Faß 55, 90 G. 7 


Frankfurt a. O., 1. März. [Meßbericht 3.] Seidenwaaren 
ammete und ſeidene Bänder. In dieſen Artikeln ift die Meſſe als 
eine durchaus lebhafte zu bezeichnen. Grosgrains, Failles und 
Cachemirs, bleiben ſowohl zu Kleidern als zur Confection 155 beliebt. 
55 Beſätzen verwendet man immer noch Satins, Turquoiſes, und 

tatlaſſeg mit gutem Erfolg. Couleurte Seidenſtoffe als: Rayés⸗griſaille 
in leichten Qualitäten waren ſehr geſucht, fo auch einfarbige Epingles, 
Drap de France, Faille de Lion, Cachemire de Lion, Poult de 
ſoie ſchwarz fond mit farbigen Streifen, franzöſiſche Milleraies ſongd 
noir u. d. m. Choſen als Cachenez, wurden in Folge der anhaltenden 
Kälte vollſtändig geräumt. Ebenſo waren Lapaliers und Echarpes in 
feinen Farben als: himmelblau, roſa, ceriſe, hellgrün, ponceau, chamot, weiß 
u. d. m. ſehr beliebt. Cravatten⸗Tücher und Chales für Damen und 
Herren, Schleifen und Schleifen⸗Garnituren in den geſchmackvollſten 
und neueſten Deſſins, Colliers, waren zu annehmbaren Preiſen geſucht. So⸗ 
nach werden ſich allem Anſchein nach in Folge des eingetretenen Bedarfs, 

Preiſe für das Rohmaterial ſich befeftigen, welcher Umſtand für die Fabrika⸗ 
tion ſehr wünſchenswerth wäre. Zanellas bleiben immer noch ſehr begehrt, 
da der Conſum hierin ſtets größere Dimenſionen annimmt. Breite Seiden: 
Sammete für die Confection in tiefſchwarz und ozonid ln gingen 
ziemlich lebhaft, woran Seiden⸗Paletot⸗Sammte und Seiden-Eroijd- 
Sammte neueſtes Ozonidſchwarz participiren. Seidene Bänder für die 2 
Landkundſchaft gingen ſehr gut, obgleich neue Deſſins für die Frühjahrs ⸗ 1 
ſaiſon gänzlich fehlten. f dd. 


— — 


EN 
naar 


Julius Korni 


[Preußiſche Bank.] Die „B. B. C.“ ſchreibt: Es darf, trotzdem der 
Jakresnefntn per Preußiſchen Bank noch nicht dem Ausſchuß der Meiſtbe⸗ 
theiligten vorgelegt worden iſt, nunmehr wohl als ſicher angeſehen werden, 
daß die Dividende 12% Procent betragen wird. 7 ee 


[Neuer Berliner Cours» und Börſenbericht“] iſt der Titel eines 0 
neuen wan der Berliner Fondsbörſe, welcher vom 1. April ab von 
den Herren W. Salamonski und Georg Meyer, Redacteuren des ehemaligen 
„Saling's Börſenblatt“ herausgegeben wird, und wovon uns foeben eine 
1 dene, Wie der Proſpect beſagt, wird hauptſächlich die ? 

erbreitung des Courszettels in der Form von „ iR ange 
ftrebt, und da allerdings eine erſchöpfende Ausführlichkeit des Inhalts und 
Sorgfalt in der Bearbeitung für ihn ſpricht, fo können wir allen denſenigen, 
die für Courszettel als deen Verwendung haben, den „Neuen Ber⸗ 
liner Cours⸗ und Börſenbericht“ empfehlen. er 
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ſcheine gewendet. 


Einnahme 106,344 Fl. 
357,073 Fl. 


iſt von dem Vorſtande Hr. Armendirector Sähri 


Vosrſtände 
knüpfte 


gangen. ö 
tioniren, daß die qu. 
Pr 5 Brüderkloſters bis nach Bethanien verlegt werde und daß Magiſtrat und 


D NETTE RE nl a Denn 


[Zum Handel 


in Loospapieren.] 
undeutlichen Stempelung der einzelnen Inhaberpapiere mit Prämien dauernd 
erwuchſen, Beſchwerden, die in vielen Fällen fo weit gingen, daß ſich die 
Richtigkeit des Stempels gar nicht conſtatiren ließ. Dieſer Lage abzuhelfen, 
hatte ſich nun die Handelskammer von Frankfurt a. M., an deſſen Börſe 
a das Loosgeſchäft eine erſte Stelle einnimmt und wo in Folge deſſen jene 

ebelſtände ſich noch läſtiger bemerkbar machten, an das Reichskanzleramt 
um Abhilfe in einem Geſuch um Geſtattung nochmaliger koſtenfreier Stem⸗ 
pelung der urſprünglich undeutlich abgeſtempelten oder mit einem im Laufe 
der Zeit undeutlich gewordenen Stempel verſehenen außerdeutſchen Prämien: 
Es iſt bierauf nachſtehender zuſtimmender Beſcheid er⸗ 
gangen: „Berlin, 24. Februar 1875. Der Handelskammer wird auf die 
gefällige Zuſchrift vom 15. d. ergebenſt erwidert, daß undeutlich abgeſtem⸗ 
pelte ausländiſche Inhaberpapiere mit Prämien ſchon ſeither häufig zur 
Prüfung vorgelegt und geeignetenfalls mit einer Beglaubigung der Echtheit 
des Stempelaufdrucks verſehen worden ſind. Bezügliche Anträge ſind an 
diejenige Behörde zu richten, von welcher der Stempelaufdruck bewirkt iſt, 
und finden, ſoviel dem Reichskanzler bekannt, überall koſtenfreie Erledigung 
Das Reichskanzleramt (gez.) Eck.“ 


Das der Adler⸗Linie in Hamburg gehörende Poſt⸗Dampfſchiff 
„Göthe“,] Cap. Wilſon, traf nach einer Reife von 9 Tagen 16 Stunden 
von New⸗Hork kommend, am 3. März Morgens 8 Uhr in Plymouth ein 
und ſetzte nach Landung der für England beſtimmten Paſſagiere die Reiſe 


via Cherbourg nach Hamburg fort. 


Berlin, 4. März. Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 
(Der Cours verſteht ſich in Mk. pr. Stück franco Zinſen.) 


8 8 2 
Name der Geſellſchaft. * i s Cours 
2 2 8 
S Su 
Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſ.⸗G. 51 | — | 1000M 20% 7800 G. inel 
Aachener Rücverfih.-Gef. +. +++ - 424 40 „ | „ 1638 G 
Allg. Eiſenb.⸗Verſ.⸗Geſ. zu Berlin 23 — 4000 „ | „ 1497 B 
Berl. Land⸗ u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 25 25 500 „ „ — — 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt - 22 — 1000 „ „1150 G 
Berl. Hagel⸗Aſſecuranz⸗ Ge. 0158| 1000 , | „ 480 G 
Berl. Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. . . 123%] — 1000 „ | „ 2000 G 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln | 55 — 1000 „ | „ | 5840 G 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln 15 — | 1000 „ | „ | 1960 G 
Bu euer⸗V.⸗G. zu Berlin O1 — | 1000 „ „600 G 
Deutſche Transport⸗Verſich.⸗Geſ. 5 — 1000 „ „ 430 G 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗Geſ. 35 | — | 1000 „ 10 900 G. 
Düſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 36 | — | 1000, „ | 1070 B 
Elberfelder Feuer-Berfih.-Gel. - - - 28 — 1000 „ 20% 2480 © 
Be allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin — | 100 , | „ 830 G 
Germania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin | 10 — 500 „ „ 404 8 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. - 112%] — 1000 „ | „ 1195 6 
Kölniſche Hagel⸗Verſich.⸗ Ge... — 500 „„ 305 B 
Kölniſche Nüdverſich.⸗ Hei. 12 — 500 „ „350 G. 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. ... . 96 — 1000 „ „ 6010 & 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. 7 — 100 „ voll 300 B 
Magdeburger Fer „Gef: . 45 31 1000 „ 20% 2500 B 
Magdeburger Hagel⸗Verſich.⸗ Gef... 0 0 500 „„ 210 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 4 — 500 „ „ 285 G 
Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ. . 12½ 11% 100 „ voll 512 © 
„Nationale“ Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 
zu Berlin (6% Oblig. )) 6 — 200 „ | „ 100 G 
Mecklenb. Leb.-Berjih.-u.Sparbanf| 7 | 7 20 0 a 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu Wejel | 40 — 500 „ 10% 650 G. 
Nordſtern, Lebens⸗V.⸗G. zu Berlin 16% — | 1000 „ 120%! 599 B. 
Preuß. ae 8 6 — 500, „ — — 
Preuß. Lebens⸗Verſich.⸗Geſ.. 7 — 500 „ | „ 300 B 
Preuß. National⸗V.⸗G. zu Stettin. 25 | — | 400 „ 125%) 650 8 
rovidentig, V.⸗G. zu Frankf. a. M.] 12 | 12 1000 Fl. 10% 317 bez 
Hemi la! er Lloyd.. [14 — 1000 M „ — — 
Mheiniſch⸗Weſtfal. Räcverſich⸗Geſ.] 10 — 500% „ 186 8 
Sächſiſche Rückverſich.⸗Geſ .. 40 | — „ 5% 180 G. 
Sch eſiſche Feuer⸗Verſich.⸗Geſ . 18 — 500 M 120% 569 B. 
e e Nu au un 0 — 100034 | „ | 322 bez. 
nion, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 1 . 
Geſ. in Weimar 15 500% „, 330 B. 


General⸗Verſammlungen. 
[ 8 FEE Generalverſammlung am 
nf. - 


20. März. (S. I 


Ausweiſe. 
Wien, 4. März. [Wochenausweis der geſammten lombar⸗ 
diſchen Eiſenbahn] vom 19. bis zum 25. Februar 1,054,791 Fl., gegen 


1,161,135 Fl. der entſprechenden Woche des Vorjahres, mithin Wochen⸗Minder⸗ 
Bisherige Mehreinnahme ſeit dem 1. Januar d. J. 


Vorträge und Vereine. 


H. Breslau, 5. März. [Bezirksverein der Ohlauer Vorftadt.] 
Die geſtern Avend im Saale zum Scepter abgehaltene Verſammlung des 
Vereins wurde von dem Vorſitzenden, Hrn. Kaufmann und Stadtv. Storch, 
mit der Mittbeilung eröffnet, daß Oberlehrer Dr. Fiedler durch Berufs: 

eſchäfte veranlaßt, aus dem Vorſtande ausgeſchieden ſei. An ſeiner Stelle 
cooptzrt worden. Anläß⸗ 
lich eines Schreibens des Hrn. Kaufmann A. Sindermann erklärt der 
Vorſitzende, daß er denſelben einladen werde, im Vereine einen Vortrag über 
Verwerthung der Fäcalien durch Gasfabrikation zu halten. Weiter berichtet 
der Vorſitzende über die Verhandlungen der vereinigten Bezirksvereins⸗ 
bezüglich der Lebensmittelfrage. An dieſe Mittheilung 
ſich eine kurze Discuſſion, in der jedoch neue Geſichts⸗ 
punkte nicht geltend gemacht wurden. Von Herrn Herrmann it ein ein ⸗ 
gehend motivirter Antrag, die Barmherzige Brüderkirmeß betreffend, einge⸗ 
Derſelbe geht dahin, bei dem Magiſtrat nochmals dahin zu peti⸗ 
irmes auf die Kloſterſtraße, jenſeits des Barmherzi⸗ 


bei der Barmh. Brüder⸗ 


olizei dahin wirken mögen, daß in Zukunft 70 
Bänkelſaͤngerweſen aufhöre 


Tirmek, als auch bei ähnlichen Gelegenheiten das 


und weder Bilder noch Druckſachen obſcönen, zotenhaften Inhalts dem Pu⸗ 
blikum geboten werden. In der fiber dieſen Antrag ſich entwickelnden De: 
batte de Aue Herr Mechanikus Thomas, der Verein wolle ſich für die 


gänzliche Auf 


) 7 0 der Kirmes verwenden. Der Vorſitzende nimmt den bei 
Gelegenheit der De 


atte über den Schierer'ſchen Antrag in der Stadtv.⸗Verſ. 


von der Markt: und Verkehrs⸗Commiſſion geſtellten Antrag, die Kirmes nach 


Zahler () Bresſaus's ſich ge 
mente e ce beabſichtigt der Magiſtrat doch, dieſelbe einzufü 
Andere Bezir 


Diescuſſion, infolge davon eine Commiſſion gewählt wird, welche dieſe 


außerhalb der Stadt zu verlegen, auf. Er erklärt, daß, fo viel ihm bes 
kannt ſei, das Kloſter ſelbſt keinen beſonderen Werth auf die Bei⸗ 
behaltung der Kirmes lege. Nach längerer Debatte ſchließt ſich der Verein 
dem Antrage der Herren Thomas auf gänzliche Aufhebung der Kirmes, ſo⸗ 
wie dem event. Antrage des Herrn Herrmann, die Unterdrückung obſcöner 


Druckſachen betreffend, an. 


Demnächſt folgte noch die Erledigung des Fragekaſtens. Seitens eines 
Be wird bezüglich der Benutzung der Ohle und Oder von Schlitt⸗ 
chühfabrern einer ſchärferen Handhabung der polizeilichen Beſtimmungen 
ewünſcht. Eine Anfrage an den Vorſtand, welche Stellung verjelbe zur 
arktſtandsgeldfrage einzunehmen gedenke, führt zur einer längeren 
. 5 uge⸗ 
legenheit einer Prüfung unterziehen und demnächſt der Verſammlung Bericht 
erſtatten ſoll. - ö 
Eine weitere Frage lautete: „Obwohl der größte Theil der Steuer⸗ 
egen die Organiſation für menſchliche Ae 
ren. 
vereine bereiten ſich zum Proteſt vor und pipe die 
ten, 


dem betreffenden Bezirk vertretenden Stadtverordneten zu verpfli 


1 


n 


1 5 den Fall, daß eine e über die Canaliſationsfrage vom Magi⸗ 
U 


rat beantragt werden ſollte, mit „Nein“ zu antworten. Wird der Vorſtand 


des Bezirkevereins der Ohlauer Vorſtadt die Sache nicht ebenfalls in die 
Hand nehmen und in gleichem Sinne zu wirken ſuchen?“ Der Vorſitzende 
itt der Anſicht, daß 55 


kaum ein Stadtverordneter eine derartige Verpflich⸗ 
zung werde gefallen laſſen. Zur Sache ſelbſt bemerkt er, daß er es veran⸗ 
laſſen werde, daß im Bezirksvereine die Canaliſationsfrage ſowohl von einem 


A 
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Wiederholt wurde auf jene Hemm⸗ Anhänger der Schwemmtanaliſation als auch vom hygieniſchen Standpunkte 8. 
„ wiße aufmerkſam gemacht, welche dem Geſchäft in Loospapieren aus der [aus, durch Vorträge zur Erörterung gelange. bogieniſch R 


Brieffaſten der Redaction. 

Herren K. & C. in B.: Uns trifft hierbei keine Schuld; wir 
haben die nöthigen Recherchen veranlaßt und werden ſ. Z. Ihnen das 
Reſultat mittheilen. 

Herrn Z. in Schwientochlowitz: Zum Selbſtkoſtenpreiſe, d. h. für 
die Hälfte des gewöhnlichen Betrages. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 5. März. Der „Reichsanzeiger“ publicirt das Pferde⸗ 
Ausfuhrverbot, welches gegenüber allen Grenzen des deutſchen Reichs 
an das Ausland ſofort mit dem Tage der Bekanntmachung in 
Kraft tritt. 

Berlin, 5. März. 
genſtände ohne bemerkenswerthen Zwiſchenfall. Nächſte Sitzung 
Sonnabend. 

Bern, 4. März. Der Bundesrath beabſichtigt bei der Bundes⸗ 
verſammlung den Erlaß eines Bundesgeſetzes, betreffend die Bildung 
oder die Trennung von Religlonsgeſellſchaften zu beantragen. 

Paris, 5. März. Die Verhandlungen mit dem linken Centrum 
über die Aufnahme eines Minoritätsmitgliedes in das neue Miniſterium 
ſind ſeit geſtern abgebrochen. Buffet, in dieſer Frage und ſonſt mit 
Mae Mahon zwar neuerdings in Einverſtändniß, verzichtete jedoch auf 
die Durchführung des Auftrags zur Cabinetsbildung. Die Gruppen 
der Linken ſetzten die Einigungsverſuche fort. 

Paris, 5. März, Morgens. Ueber die Miniſterkriſis erfährt die 
„Agence Havas“, daß Dufaure und Buffet über das Programm 


Das Herrenhaus erledigte acht kleinere Ge⸗ 


einig find, daß aber über die Ernennung des Miniſters des Innern N. 


und die Vertretung des rechten Centrums im Cabinet noch Diffeeenzen 
obwalten. Das linke Centrum ſcheint geneigt, den Eintritt eines De⸗ 
putirten des rechten Centrums in das Cabinet zu acceptiren. Mit 


der eigentlichen Linken, welche bisher noch nicht zuſtimmte, wird noch 


verhandelt. Dem Vernehmen nach würde Mae Mahon bei der Re⸗ 
ſultatloſigkeit der Verhandlungen ein außerparlamentariſches Miniſte⸗ 
rium bilden. Andererſeits verlautet, daß dann ein Miniſterium De: 
peyres⸗Fourtou in Ausſicht genommen ſei. 
London, 5. März. Mannings Ernennung zum Cardinal nach 
ſeiner Ankunft in Rom wird erwartet. b 
Newyork, 4. März. Der Congreß iſt vertagt. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Münſterberg, 5. März. Bei der heutigen Landtagswahl er⸗ 
hielten: Dr. Franz aus Breslau (ultramontan) 174, Juſtizrath Koch 
(conjervativ) aus Frankenſtein 92 Stimmen. 

(L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 

Paris, 5. März. Es iſt noch nicht gelungen, das Cabinet zu 
bilden. — Die Linke weigerte ſich, jedes Cabinet zu unterſtützen, in 
welchem ein Votant gegen die conſtitutionellen Geſetze Platz nimmt. 
Die Aufgabe Buffets iſt eine äußerſt erſchwerte. 

Paris, 4. März. Die momentan unterbrochen geweſenen Ver⸗ 
handlungen wegen Bildung des Cabinets find Abends wieder anfge- 
nommen worden. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 5. März. Die Provinzialordnungscommiſſion beſchloß 
gegen den ausdrücklichen Widerſpruch des Regierungscommiſſars mit 
elf gegen zehn Stimmen die Theilung der Provinz Preußen in zwei 
Provinzen, Oſtpreußen und Weſtpreußen. Die Dotatlonscommiſſton 
beſchloß die Erhöhung der Dotatlonen für den Chauſſeebau um vier 
Millionen Mark. 

Wien, 5. März. Das „Tageblatt“ meldet: Neuda iſt wegen 
ſeines Verhaltens gegen Banhans von der Advokatenkammer zur Dis: 
ciplinarunterſuchung gezogen. 

Wien 5. März. Das „Neue Fremdenblatt“ meldet: Der Kaiſer 
wird mit dem Erzherzog Rudolf unmittelbar nach Oſtern eine Reiſe 
nach Dalmatien antreten und den 31. März in Trieſt erwartet. 
Die Zuſammenkunft mit König Victor Emanuel erfolgt in Brindiſi. 

Wien, 5. März. Die „Preſſe“ meldet: Rudigier, mehrfach in 
Geldſtrafe genommen wegen Unterlaſſung der Anzeige an die Staats⸗ 
behörde bei Ernennung von Pfarrverweſern ſchreibt an den Statt: 


halter, der Papſt habe ihn durch die Nuntiatur ermächtigt, hierin den M 


confeſſtonellen Geſetzen zu gehorchen. — Die Advocatenkammer hat 
die Disciplinar⸗Unterſuchung gegen Neuda beſchloſſen wegen feines 
Verhaſtens gegen Banhans im Ofenheimproceſſe. — Die Prager 
Handelskammer agitirt für eine Vertrauensadreſſe an Banhans; die 


Wiener Handelskammer approbirte ein Privatſchreiben ihres Präſi⸗ S 


denten, das Banhans' Rückkehr herbeiwünſcht. 


(Tel. Priv.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
Budapeſt, 5. März. Ghyezy- wurde zum Präſident in das Ab: 
geordnetenhaus gewählt. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 5. März. 
Abweich. Wind⸗ 


Var. Therm Allgemei 
ö iii . f Allgemeine 
Be a Reaum. Del. b Site Himmels⸗Anſicht. 
Auswärtige Stationen: 
8 Haparanda 338.8 — 8.51 — O. ſchwach. [bewöllt. 
e 335,8 — 9 — NNO. ſchwach. bedeckt. 
iga — — — — = 
8 Moskau 327, — 5,60 — W. lebhaft. Schnee. 
8 Stockholm 13389 A NW. ſchwach. beiter. 
8 Skudesnas 340,2 — 1,44 — ONO mäßig. beiter. 
8 Gröningen 339,9 — 3,6 — O. ſtille. ſchön. 
8 Helder 339,2 — 2,5 O. ſchwach — 
8 Hernöſand 3395 — 1,80 — N. ſchwach bewölkt. 
8 Chriſtianſd. 340,1 — 06 — O. ſchwa beiter. 
ari 337,81 1,71 — SO. ſtille ſchön. 
AR Preußiſche Feigen f 
6 Memel 1338,4— 1,2 0,7 NW. ſchwach. heiter. 
7 Königsberg 338,1 — 8/2 — 6.6 NW. ſchwach. bedeckt, Nebel. 
Danzig 338.7 — 3,0 23 — zieml. heiter. 
7 Coͤslin 340,11— 2,9 — 13 S. ſchwach. rübe. 
6 Stettin 1338,6,— 5,01— 3,9 ON. ſchwach. bedeckt. 
6 Puttbus 338,1 — 4,1 10 NW. ſchwach. beiter. 
6 Berlin 338.7— 2,0 — 2.2 N. ſchwach beiter. 
6 ae 337,2 — 801— 71 N. ſchwach. beiter. 
6 Ratibor 3308 — 5,9. — 44 N. ſchwa Schnee. 
6 Breslau 333,7 — 5,7 — 52 N. ſchwach. wolkig. 
6 Torgau 336,4 — 5,1 — 51 Wind lle. ler Nebel 
6 Münſter 336,7 — 48!— 59 SO. ſchwach. heiter. 
6 Köln 337.2 — 3,0 — 49 SO. mäßig. beter, 
6 „Trier 332.3. — 411— 5,0 O, mäßig. eiter, Reif. 
6 Flensburg 340,0 — 2,3] IND. ſchwach. heiter. 
7 MiesbadenJ3344— 4 IND. ſchwach. völlig beiter, Reif. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
1 ig Wolffs Telegr.⸗Bureau.) DE 
Berlin, 5. März, 11 Ubr 50 Minuten. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 395,50. Staatsbahn 530, —. Lombarden 236, —. Rumänier — 
Dortmund —, —. Laura —, —. Discoatocommandit —, —. 1860er 
Looſe —, —. Schwach. 


pr. Mai⸗Juni 24, 25, pr. Mai⸗Auguſt 
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* il 1 3 
erlin, 5. März, 12 Uhr — Min. 
90. Dortmund 23, —. Laura 107,25. Disconto 154, 25. — S 
Berlin, 5. März, 12 Uhr 30 Min. 
Actien 396, —. 1860er Looſe 118, 75. Staatsbahn 530, 50. Lombarden 
235, —. Italiener 71, 25. Amerikaner 99, 20. Rumänen 35, —. 
cent. Türken 43, 20. Disconto⸗Commandit 155, — Laurahütte 108, —. 
Dortmunder Union 23, 25. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 106, —. 
114, 50. Berg.⸗Märk. 78, —. Galizier 101, 50. — Ziemlich feſt. 


chwach. 
[Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 


Weizen (gelber): April⸗Mai 178, 50, Juni⸗Juli 183, —. Roggen: April⸗ ö 
f f Naböt: Apel Ma 56, 60, Septbr⸗Oebr. 


Mai 145, —, Juni⸗Juli 141, —. 

60, — Spiritus: April Mai 58, 30, Juli⸗Auguſt 60, 60. 

Berlin, 5. März. [Schluß⸗Courſe.] Sehr feſt, ſehr lebhaft. 
Erſte Depeſche, 2 Uhr 20 Minuten. 


Cours vom 5. 4. Cours vom 5. [4. 
Oeſt. Credit⸗Actien 399, 50; 396, —Bresl. Makl.⸗V.⸗B. 87, En 87, — 
Deit. Staatsbahn 533, — ee, —Laurahütte 108, 75 107, 75 
Sa Header, 100, 8 0 fer Tann 182,80] 18% 70 
Bresl. Discontobank 84, 40 83,50 Wien 2 Monat 181, 70 181, 70 
Schlef. Vereiusbank 91, 25 91, 25Warſchau 8 Tage. 283, 60 283, 20 
Bresl. Wechslerbank 74, 50 73, —HOeſterr. Noten 183, 05] 182, 95 
— N 5 — a — Ruß. Noten 283, 60] 283, 45 
O. Makler .. 8 av A 
Zweite Depeſche, 3 Uhr — Min. 
g procg 8 1275 5 192 5 aölns Diinbener ... 107, 75 105, 50 
pre. Staatsſchu 8 5 Alizier 02, — 101, 75 
genen Bfanbbrite 95, — 94, 90 Oſtdeutſche Bank 79, — 78, 90 
Deiterr. Silberrente 69, 50 69, 60 Disconto⸗Comm. . 156, — 155, — 
Oeſterr. Bapierrente 65, 50 65, 30 Darmſtadter Credit 140, — 139, 50 
Stollenfihe Malen 77, 401 71, Boa 8, 2 85,45 
Mam c Wee 40 70 70 60 Sonden, lang — 2, 38 
um. Eiſ.⸗Obligat. 35, — 35, — Paris kurz — — 81,65 
Oberſchl. Litt. A. 139, 75 137, — Mörighütte ek 40, —ı 40, > 
A.. E lee 108, 78 1077 10, Oppeln een: , 4, — 
.O. ⸗U.⸗St.⸗ A elner Cement —, —] —, — 
N.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 100, 50| 108, 60 Ber. Br. Oelfabriken 56, 25 56, 25 
Beru ce 5 N 955 55 Schleſ. Centralbank 59, — 59, — 
Nachbörſe: Creditactien 400, —. Staatsbahn 533, 50. Lombarden 
—, —. Dortm. —, —. Discontocomm. 157, 75. Laurahütte 110, 50. 


Schwach einſetzend belebte ſchließlich den Markt bei ziemlichen Umſätzen 
u rapid ſteigenden Courſen. (Pferdeausfuhrverbot eindruckslos.) Eredit, 
Franzoſen beſonders anziehend. Bahnen, namentlich Rheiniſch⸗Weſtphäliſche, 
auf belgiſche Kaufordres, weſentlich erholt. Banken durchweg hoͤher, Berg⸗ 
werke feſt. Anlagen, Loospapiere bei flüſſigem Geldſtande geſucht. Dis⸗ 


cont 2% pCt. 
Frankfurt a. M., 5. März, 1 Uhr 15 Min. [Anfangs⸗Courſe.] 


Creditactien 197, 75, Staatsbahn 265, 25, Lombarden 116, 75, Galizier —, 

—. Silberrente —. Papierrente — 1860er Looſe —, —. Matt. 
Frankfurt a. M., 5. März, Nachm. 2 U. 40 M. [Schluß ⸗Co urſe.] 

Oeſterr. Credit 198, 25. Franzoſen 265, 25. Lombarden 117, — Böhm. 


Weſtbahn 163, 50, Eliſabeth 164, — Galizier 203, 75. 
25. Silberrente 69%. Papierrente 65%. 1860er Looſe 119. 1864er Looſe 
310%. Amerik. 1882 99%. Ruſſen 1872 102. Aufl. Bodeneredit 9244, 
Darmſtädter 140. Meininger 15 ee Bankverein 0%. Wechs⸗ 
lerbant 87. Habn'ſche Effectenbank 112, 25. Oeſterreichiſche Bank 84%. 
Schleſ. Vereinsbank 90%. Felt. g 


Wien, 5. März. 5 chluß 25 ourſe.] Geſchäftslos. 


Nordweſt 138, 


i 4 4. 
Neue , eN,: 25,50 71, 70! Staats-Gifenbahn 
National-Anlehen... 75, 95! 75, 955 Actien-Certificate . 291, — 291, 50 
1860er Looſe.. ... 112, —|111, 70 Lomb. Eiſenbahn . . 132, — 82, 25 
1864er Looſe 138, 70138, 505 Londen 111, 35/111, 30 
Fredit⸗Actien 218, 218, 30 Galtzier .-.......- 224, — 224 50 
Nordweſtbann 150, 50151, 750 Unionsbank .... 96, —! 95, 50 
Nordbann . . . 195, 80195, —Kaſſenſcheine 163, 80,168. 87 
Anglo 130, 10132. — Napoleensdor . . 8, 90% 8, 90 
5 2 0 8 n ö 48, ns a . 11 1122, — 

. „ nfangs⸗Courſe.] Zprocent. Rente 65, 35 
Anleihe 1872 103, 17. do. 1877 —, —. Italiener 71, 20. Stats 
um —— 5 Mir er 50 ar a 70. Feſt. 

ondon, 5. März. nfangs⸗Courſe.] Conſols 93, O1. taliener 
70%. Lombarden 11. Amerikaner 104%. Türken 43, 14. 9 


Froſt. 

Newyork, 4. März. Abends 6 Uhr. i Gold⸗Agio 
15. Wechſel auf London 4, 81. Bonds de 1885 ® N 
dirte Anleihe 114. Bonds de 1887 / 119%. 
in Newyork 16%. do. in New⸗Orleans 15%. Raff. Petroleum in Newyork 
15%. Raff. Petroleum in Philadelphia 15%. Mehl 5, 00 ais (old 
mixed) 91. Rother — 

Zucker 7%. Getreidefracht 7. Schmalz (Marke Wilcox) 14%. Spec (ſhort 


clear) 10%. 
Berlin, 5. Marz. 


Paris, 5. Marz. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) Mehl 
feft, pr. März 52, 75, pr. April⸗Mai 53, —, pr. Mai⸗Juni 53, 50, Mais 
Auguſt 54, 75. Weizen weichend, pr. Marz 24, 50, pr. April 24, 50, pr. 

25, 25. Spiritus matt, per März 
54, 50, Mai⸗Auguſt 55, 75. — Wetter: —. g a \ 

London, 5. März. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Getreide 8800 
ruhig. Hafer ſtramm. Fremde Zufuhren: Weizen 2350, Gerſte 8800, 
Hafer 8000 Ortrs. Froſt. i f 

Amſterdam, 5. März, Nachm. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Roggen loco unverändert, per März 153, 50, pr. Mai 178, 50, pr. Juli — —, 

0 pr. Herbſt 35%. Raps 


r. October 178, 50. Rüböl loco 33%, per Mai 33%, 
55 rübjabr 353, pr. Herbſt 370. Weizen loco geſchaftslos, per März 260, 
per Mai 267, per November —. Wetter: Schön. m 

Stettin, 5. März. (Orig.⸗Dep. des Bresl. 15 Weizen; feſt, per 
April⸗Mai 183, 50, per Mat⸗Juni 183, 50. Roggen feſt, per April⸗Mai 
144, —, per Mal- Juni 140, —. Rüböl per März 53, —, per April⸗Mai 


54, per September⸗ 57%. iritus: unverändert, per loco 55, 4, per 
Marz 57, 3, per Nor Nel Fe 57 — Juni⸗Juli 59, 9. Petroleum — 
Herbſt 12 Rübſen per März —. 

Hamburg, 5. März, Abends 9 Uhr 15 Minuten. [Abendbörſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente 69%. Ameri⸗ 
kaner —. Italiener —. Lombarden 295, 50. Oeſterreichiſche Credit⸗ 
Actien 200, 50. Oeſterreichiſche Staatsbahn 667. Oeſterreichiſche Nord⸗ 
weſtb. —,—. Anglo⸗deutſche Bank —. Hamb. Commerz⸗ u. Dibe. —, —. 
Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien 117, —. Bergiſch⸗Markiſche 79 . Kölns 
Mind. 108, 75. Laurahlltte offerirt 11,50. Dortm. Union — —. Julän⸗ 
diſche Spanier — 1860er Looſe 120, 25. Mindenlooſe 109, 50. Auf hohe 
Auswärtsnotirungen feſteſt. Glasgow 75, —. ü 

Frankfurt a. M., 5. März, Abends. — Uhr — Min. [Abendbörſe. 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Big) Credit⸗Actien 200, 75. Oeſterreichiſche 
franz. Staatsbahn 267, 25. Lombarden 118, —. Silberrente —, —, 1860er 
Looſe- 119, 75. Galizier 204, 25. Eliſabethbahn — Ungarlooſe —. 
—. Propinzialdiscont —, —. Spanier —, — Darmſtädter —. Par 
pierrente —. Banlactien —. Buſchtiehrader —“ Nordweſt —, —. 
Effectenbauk —. Creditactien —. Raaberlooſe —. Meiningerloofe —. 
Comptantcourſe — Deutſch⸗oſterr. Bant — Frankfurter Wedslerb. — — 
Rheiniſche —, — Lebhaft. Credit und Looſe beliebt. 

Paris, 5. März, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Dep. 
d. Bresl. Ztg.) Zpct. Rente 65, 30. Neueſte öpct. Anleihe 1872 103, 02. do. 


„ —. 


1 


ft Infangs⸗Cour C bite 
actien 395, —. Staatsbahn 529, — Ge 5 80 Er 


— Wetter: 


bjahrsweizen 1, 18. Kaffee Rio 17. Havanna⸗ 


err 
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ür die vielen Verehrer und Freunde, 
Zöglinge des vor Kurzem verſtorbenen 


Herrn Director Zacharias Frankel 


wird es von großem Intereſſe fein, daß in dem Atelier der Hoſphotographen 
L. Haaſe u. Co., Fr rg 10, ein großes, wohlgetroffenes Portrait 
deſſelben exiſtirt, welches für den Preis von 3 Thlr. durch jede Buch⸗ und 


9 

namentlich für alle ehemaligen und kirchlichen Perſonen anruft. Letzteres Ihut Bischof Reinkens kraft guten 
[2324] | Rechts; erſtezes iſt eine Eigenthümlichkeit der römiſch⸗valicaniſchen Kirchen⸗ 

geſellſ ajt (ef. Syllabus prop. 24.) Qui bene distinguit, bene docet| | 
ad 2) Legen Ew. Ehrwürden entſchieden Nachdruck auf die 
örtchen: „Zu Rom“ und el Sie hinter „in einem Menſchen“ 
das ſelbſtderſländliche: außer dem Gottmenſchen“, fo iſt das chriſtologiſche 
Dogma außer Gefahr. Sind wirklich keine In fallibiliſt en „jo albern, 


den Papſt für den fortlebenden Sohn Gottes zu erklären?“ Wie ſchreibk 


1871 —, — Ital. bpet. Rente ſteigend 71, 15. do. Tabaks⸗Actien —, — 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 657, 50. Neue do. —, —. do. Nordweſt⸗ 
bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbabn⸗Actien 298, 75. do. Prioritäten 
254, 50. Türken de 1865 43, 85. do. de 1869 298, 75. Türkenlooſe 
131, 25. Spanier exterieur —, interieur —. Ruhig. 

London, 5. März, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 


- 


Conſols April 270 Ital. 5% Rente 70%. Lombarden 11%. 5pCt. Kunſthandluna bezogen werden kann. doch der Oratorlaner Fred. Will. Faber in feinem Buch von der Devotſon 
Ruſſen de 1871 99%. dto. de 1872 101%. Silber 57%. Türk. Anleihe de gegen den Papſt unter dem Beifall des Letzteren und der ganzen infalli⸗ 
1865 43%. pCt. Türken de 1869 57%. 6pCt. Vereinigt. St. per 1882 biliſtiſchen Welt? Nicht ſo: „Der Papſt iſt die dritte ſichtbar 


1044. Silberrente 68 . Papierrente 65. Berlin 20, 73. Hamburg 

3 Monat 20, 73. Frankfurt a. M. 20, 73. Wien 11, 40. Paris 25, 42. 

Petersburg 3256. Spanier —. Platdiscont —. Bankauszahlung 20,000. 
Glasgow, 5. März. (Schluß.) [Roheiſen.] 75, —. 


6 Des Ledermarkts Wegen fallen die Turnübungen von Sonnabend den 
bis Dinstag den 9. März aus. 13409] 


Turnrath der 3 Breslauer Turnpereine. 


Die Verlobung meiner Tochter 
Igneſe mit dem Kaufmann Herrn 
Franz Niedhal aus Breslau deebre 
ich mich ergebenſt anzuzeigen. 

unzlau, den 28. Februar 1875. 
erw. Frau Rittergutsbeſitzer 
Kunzendorff. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
r Rungenderft, 1 der 
Frau Rittergutsbeſitzer Kunzen⸗ \ e 

orff in a becher c nd er⸗] Breslau, den 5. März 1875. 
gebenſt anzuzeigen. 2312 Beerdigung Sonntag Nachmittag 
reslau, den 28. Februar 1875. 4 Ubr. [2317] 
N N Kae Te . 
REES EEE DEZE 


* 
Als Verlobte empfeblen ſich: 
Anna Nudkowski, 
Erasmus v. Banko. 
_Naldorzno, den 3. März 1875. 


Meine Verlobung mit Stl. Olga 
eugebauer erkläre ich für aufge⸗ 
boben. [2313] 


Breslau, 5. März 1875. 
Bertbold Schwarzer. 


Die gläckliche Geburt eines Sohnes 
beehren ſich ſtatt jeder Meldung bier- 
mit anzuzeigen 2333] 

Profeſſor Dr. O. Gierke, 
und Frau, geb. Löning. 
Breslau, den 5. März 1875. 


Geſtern Abend 11 Uhr. wurde 
meine liebe Frau Marie, geb. Buch⸗ 
mann, von einem geſunden Knaben 
ſchwer aber glücklich entbunden. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 
ſchluß entriß uns der unerbittliche Tod 
unſeren unvergeßlichen theuren Sohn, 
Bruder und Schwager 

Leopold Pyeffer, 
heute Nacht 2 Ubr im Alter von 
29 Jahren 5 Monaten. Dies zeigen 
Freunden und Bekannten tief betrübt, 
um ſtille Theilnahme bittend an, 

die trauernden Hinterbliebenen. 


Heute in früher Morgenſtunde 
verſchied nach längerer Krank⸗ 
heit unſer verehrtes Mitglied Herr 


Leopold Pfeffer 
im 24. Lebensjahre. [3421] 

Wir betrauern in feinem Hin: 
tritt den Verluſt eines biederen 
und lieben Collegen, dem wir 
ein treues, freundſchaftliches An⸗ 
denken bewahren. 

Breslau, den 5. März 1875. 
Der Vorſtand des Breslauer 
Handlungsdiener⸗Inſtituts. 

Trauerhaus: Neue Schweid⸗ 
nitzerſtraße 10. 

Beerdigung: Sonntag Nach- 
mittag 4 Uhr. 


1930] 


Lipine den 5. März 1875. Todes⸗Anzeige. 
[953] J. Domin. } 2 3. 8 endete n 
; ucht im er von? abren 
wa dehnen, f Uhr wurde uns eine ere em Herr Z balfer 


W 2 fr . att 
beſonderer Meldung wir hiermit ft 


Bekannten ganz ergebenſt anzeigen. 
Ober Glogau, 4. Mar 1875. [946] 
Abtheilungs⸗Baumeiſter Brauer 
und Frau, geb. Berliner. 


Heute Morgen 49 Uhr wurde 
meine geliebte Frau Emma, geb. 


Guſtav Hirt 
aus Flinsberg, 
ſeit 1872 Mitglied unſerer Anſtalt. 
Auch ihm bleibt unſer ehrendes 
Andenken geſichert. [3399] 
Trauerhaus: Hoſpital zu Aller: 
denne € IR. 
aumann, von einem d eerdigung: Sonnabend Nachmittag 
ſchwer, aber glücklich Are "OR ! Übr auf dem Cliſabeth⸗Kirchhof zu 
erlin, 4. Mär; 1875. 9421] Gräbicen- ki h 
Guſtav Goldſchnibt. aan des up für 
Die heut Morgen 9 Uhr erfolgte F Beige 
Quckliche Entbindung meiner lieben Todes -Anzeige. 
Lare Henriette, geb. Bobrek, von] Heut Nacht ſtarb nach mehrwöchent⸗ 
2 kräftigen Knaben zeige hiermit] lichen Leiden unſer guter Gatte, 
3 En Verwandten und Bekannten ere] Vater und Schwiegervater, der Königl. 
gebenſt an. [947] | Gendarmerie⸗Ober⸗Wachtmeiſter a. D. 


Freunden und 


Re) 


Gleiwitz, den 4. März 1875. 
Emanuel Zernik. Guſtab ander 
e e jr noch nicht vollendeten 80. ER 
Tod unſerer guten Mutter, Groß⸗ Fe, [5 


Dies zeigen tiefbetrübt um ſtille 


auf den 


Reinkens in Nr. 51 der „Schleſ. Volks⸗Ztg.“ 
Da die „Schleſ. Volks⸗Ztg.“ ſich ſchwerlich nach Bonn, in das Revier de 


„Deutſchen Reichs⸗Ztg.“ verirren dürfte, ſo diene Ew. Ehrwürden eine Ant⸗ 


wort meinerſeits. 


ad 1) In mehrfacher Weiſe läßt ſich „die Sache der Kirche mit dem] Erdkreiſes für „ungültig“ zu erklären. 


inmal, indem man mit demſelben ge⸗ 1 77 8 0 ß 
„ : b f a e zu welcher Eph. 6, 13—18 eitirt wird, anerkannt hätten, jo würden Sie he⸗ 


weltlichen Schwerte vertreten.“ 


waltſame „Bekehrungen“ zu Stande bringt, Befolgung der Kirchengebot 


erzwingt und Strafen an Hab und Gut, Leib und Leben über „Ketzer ver⸗ 


hängt, — ſodann in der Weiſe, daß man den Schutz der Geſetze 
rechtswidrige Beſchädigung, gegen Beſchimpfung und Verleumdung der 


Nach kurzem ſchweren Leiden 
entriß uns heute Vormittag 
II Ubr der unerbittliche Tod 
plsßlich unſere innigftgeliebte 
Tochter, Schweſter, S420 

2310 


und Tante 
Martha Heimann 

im blühenden Alter von 19 Jahren. 

Um ſtilles Beileid dittend, 
widmen dieſe Anzeige allen Ver⸗ 
wandten und Freunden. 

Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag Vormittag 11 Uhr ftatt. 

Trauerhaus: Neue Oder⸗ 
ſtraße 8 d. 

Breslau, den 4. März 1875. 
Verw. Frau Dr. Heimann 
im Namen ſämmtlicher Hinter⸗ 
bliebenen. 


Heute Nacht 2 Uhr entschlief 
sanft zu einem besseren Leben 
unser lieber Freund [3417] 


Heinrich Jacob 


im noch nicht vollendeten 55. 
Lebensjahre an den Folgen 
eines Leberleidens. 

Sein ehrenwerther, biederer 
Charakter erwarb ihm unsere 
aufrichtige Freundschaft so- 
wie die Achtung seiner Mit- 
bürger und sichern ihm diese 
auch über sein Grab hinaus. 

Wir werden sein Andenken 
stets in Ehren halten. 

Gleiwitz, den 4. März 1875. 

Seine Freunde. 


TFamilien⸗Nachrichten. 

Verlobte. Hauptm. à la suite 
des 2. Brandenb. Gren.⸗Regts. Nr. 12 
Herr v. Kalbacher mit Fräulein Anna 
Heinicke in Berlin. 

Verbunden. Hauptm. u. Comp.⸗ 
Chef im 4. Oſtpr. Gren.⸗Regt. Nr. 5 
Herr Dobſchitzty mit Fräulein Helene 
Böhm in Danzig. 

Geburten. Zwillings⸗Soͤhne: dem 
Herrn Kreisrichter Kluge in Wuſter⸗ 
hauſen a. D. Ein Sohn: dem Herrn 
Gymnaſial⸗Lehrer Dr. Müller in 


Colberg. 

Todesfälle. Verw. Frau Conſul 
Koch in Berlin. General a. D. Herr 
v. Willich in Anclam. Herr Paſtor 
Warneyer in Zillp. Frau Baronin 
v. Buddenbrock in Ottlau. Frau Kreis⸗ 

erichts⸗Rath Reinhold in Ratibor. 


mutter und Urgroßmutter, der verw. 
rau Feſtungsbauſchreiber Amalie 
uss, geb. Beſſer, zeigen Verwandten 
und Freunden ſlatt befonderer Mel⸗ 
ung hierdurch ergebenſt an [2329] 
ie trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 5. März 1875. 
— Dh — 


Zweite Brüder⸗Geſellſchaft. 


Theilnahme bittend an 
Die Hinterbliebenen. 


Brieg u. Fürſtenſtein, 4. März 1875. 


Heute früh 6 Uhr verschied sanft 


unsere geliebte Gattin, 


Mutter, 


Tochter, Schwester und Schwägerin 


Frau Dorothea Ball, 


Geſtern Abend 6 Uhr verſchied unſer 

langjähriges Mitglied, Herr Partikulier 
erz Caro. 2301 

u . — 1 7 Sonntag 

ittag 2 r vom Trauerhauſe, 
Ballftrahe 26, aus Ha werbeuß 

reslau, den 5. März 1875. Berlin, Breslau, Neisse, 
Der Vorſtand. 3. März 1875. 
EEE TREE TER NR EN RT 


geb. Gradenwitz, 
in ihrem 37. Lebensjahre. 
Verwandten und Freunden zeigen 
dies mit der Biite um stille Theil- 
nahme tiefbetrübt an [2316] 
Die Hinterbliebenen. 


Todes: Anzeige, 
; Nach Gottes unerſorſchlichem Willen endete heut Nachmittag 
Uhr der Tod die langen ſchweren Leiden unſeres inniggeliebten 
een Gatten, Vaters, Sohnes, Bruders, Schwagers und 
nkels, des ehemaligen Kaufmanns 2311] 


Inlins Chomale, 


Lebensjahre. 


T 
zeige duclagmenden Freunden und Bekannten widmet dieſe An⸗ 
ch im Namen der übrigen Hinterbliebenen 
Clara Thomale, geb. Kahn, 


Breslau, den 4. Mürz 1875. als Gattin. 


Die Beerdigun 
* 8 findet 
neuen Kirchhof zu n de 4 Uhr auf dem 


Heute Nacht 1 Uhr ents 


eiden am Herzachlage hlief ‚sanft nach mehrwöchentlichera 


[940] 


der Königliche Commerzienratn, Fabrikbesitzer und Kaufmann 


Herr Carl Methner 


hierselbst. Wi i 

„Wir betrauern in dem Dahingeschiedenen einen 

x gerechten als wohlwollenden Chef und ten Frednd arg 
" stets ein dankbares Andenken bewahren werden. 7 


Leppersd&#f u. Landeshut in Schl., 4. Mürz 1875. 
Die Beamten der Firma Gebrüder Methner. 


Verw. Frau Oberförſter Meir in Görlitz. 


Stadt-Thoater. 


Sonnabend, den 6. März. Zweites 
Gaſtſpiel des Herrn Guſtav Erd: 
mann vom Hoftbeater zu Deſſau: 
Bei ermäßigten Preifen: „Romeo 
und Julia.“ Trauerſpiel in fünf 
Acten von W. Shafeipeare, für die 
Bühne eingerichtet von C. A. Weſt. 

Sonntag, den 7. März. „Robert 
der Teufel.“ Große Oper mit 
Tanz in 5 Akten von Scribe. Muſik 
von Meyerbeer. 


Thalia - Theater 


* 

Sonntag, den 7. März. Zum 7. 
Male: „Bummelfritze.“ Komiſches 
Familiengemälde mit Geſang und 
Tanz in 3 Akten von E Jacobſon 
und H. Wilten (mit theilweiſer 
Benutzung einer älteren Idee). Muſik 
von G. Michaelis. (3408) 


Lobe - Theater. 


Sonnabend. Fünſtes Gaſtſpiel der 
tgl. Hoſſchauſpielerin Frau Louiſe 
Erhartt, vom Hoftheater in Berlin. 
Zum erſten Male: „Helene.“ 

chauſpiel in 5 Akten von Adolphe 
Belot. Deutſch von W. Emdenn. 
(Helene, Frau Erbartt.) 

Sonntag. Gaſtſpiel der kgl. Hoſſchau⸗ 
ſpielerin Frau Louiſe Erbartt. 
3. 2. M.: „Helene.“ [3407] 

Mellini- Theater. 
Heute Sonnabend, 6. März: 


Große 
brillante Vorſtellung. 


Magie — Phyſik — Welt⸗Tableaux, 
Wunder⸗Fontainen, 
Tabhleaux vivants ete. 

Anfang 7% Uhr. [3397] 


Verein für elass, Musik. 
Sonnabend, d. 6. März 1875. 
Haydn, Str.-Quärtett D-dur. 
Ries, Fr., Suite f. VIne. u. Clavier, 
13402 


op. 26. 
Mozart, Trio für Clavier, Clarinette 


und Viola, Es-dur, 


Auch 


Zelt⸗Garten. 


Täglich 


Großes Concert 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 


Auftreten des Mr. Souris, 
Königs der Kanonenkugeln. 


Im Tunnel: Concert 
der Leipz. Quartett⸗ u. Coupletſänger 
Herren Heinig, Eyle, Stahlheuer, 

Gipner, Selow und Hanke. 

Anfang 7% Uhr. [3236] 


Entree à Perſon 30 Pf. 
Humboldt Verein 


für Volksbildung. 1400] 
Sonntag, den 7. März, Morgens 

11 Um, im Mufilfaale der Univerſität, 

Hr. Dr. med. Lipſchitz: Ueber Pocken⸗ 

Impfung und das Impfgeſetz. 
Eintritt frei. 


Soirée musicale 


gegeben von 2299] 


H. Wolf 


Sonntag, den 7. März, Abends 7 
Uhr, im Saale der Loge Antonien- 
strasse 33, unter gütiger Mitwirkung 
mehrerer Kunst-Notabilitäten. 
Billets à 15 Sgr. an der Kasse. 


Hofmann- 
Concert. 


Dinstag, den 9. März a. c., 
Abends 7 Uhr, 


im Liebich'schen 5 


Einzige musikalische 


Aufführung 


des ersten Actes der 


Walküre 


von 


Richard Wagner 


(zum ersten Male) 


nach dem Muster der Wiener] 


Aufführungen 
mit Begleitung zweier Flügel. 


Sieglinde: Fräul, Josefine Schefzky, | # 


Königl. baier. Kammersängerin | # 


aus München. 
Siegmund: Herr Ferd. Gross, erster 
eldentenor vom Stadttheater zu 
Frankfurt a. M. [3415] 
Hunding: Herr C. Hertzsch, erster 
Bassist am Stadttheater zu Leipzig. 
Direotion: Herr W. Mühldorfer, Ka- 
I ee am Stadttheater zu 
eipzig. 


Herr Albert Jeffery aus 


Plymouth. Piano- 
Herr Hoſpianist Tietz aus | forte. 
Gotha. 5 


Logenplätze 5 Mk., Sperrsitze à 
4 Mk., ungesperrte Plätze à 3 Mk., 
Stehplätze 2 Mk. sind in der Musika- 
lienhändlung von Lichtenberg, 
Schweiduitzerstr. 30, zu haben, 


ine Damenuhr gefunden. Abzuh. 
bei Klotz, Neue Kirchſtraße 9. 
Meinem Sohne, dem Handlungs⸗ 
Commis Auguſt Zelder zu Breslau, 
bitte ich Nichts zu borgen, ich kann 
und werde deſſen leichtſinnige Schul⸗ 
den nicht mehr bezahlen. 934] 
Frankenſtein, den 3. März 1875. 


oseph Zelder. 
Heiraths⸗Geſuch. 


Ein Braumeiſter, der bereits ſelbſt⸗ 
ſtändig, wünſcht ſich zu verheirathen. 
Im Alter von 26 Jahren bittet er 
Damen mit 20 bis 30,000 Mark die⸗ 
poniblem Vermögen, Offerten ber: 
trauensvoll sub J. G. 3732 an Rudolf 
Moſſe, Berlin, S W., einzuſenden. 


Vermittelung von Grundbefiß 
3190 


und otheken. 
vr Lewy, Breiteſtraße 3. 


10,000 Thlr. 


zu 5% find zur 1. Stelle pupillariſch 
fiber, ohne jeden Abzug, ſofort zu 
vergeben durch 3280 

K. Bialla, Sonnenſtraße Nr. 27. 


rin ihm denkt?“ 


„offenen Brief“ des Pfarrers Stern an Biſchof [Gegenwart Jeſu Chriſti unter uns?“ Schrieb nicht des Papſtes 


Leiborgan irgendwo: „Wenn der Papſt denkt, ſo iſt es Gott, der 
ad 3. Ergänzen Sie gütigft hinter „in Anſpruch“ dem Sinne des 
Hirtenbrieſes entſprechend: um ſie eventuell angeſichts des ganzen kathofifchen 


ud. Wenn Sie den Gedankengang an der Stelle des Hirtenbriefes, 
griffen haben, daß Vers 18 ſchon nicht unbedingt nötbig iſt, eine Herein⸗ 1 
ziehung von Vers 19 und 20 aber geradezu eine Ungehoͤrigkeit wäre. 


Breslau, 4. März. 1875. Strucksberg, Pfarrer. 


Am Freiburger eg, Bahuhoſfe. 1 
Königlich Niederländischer 


Circus Oscar Carré. 
Heute Sonnabend, den 6. März, Abends 7 Uhr: 


Brillaute Vorſtellung 


mit Vorführung der beſtdreſſirten Schul⸗ und Freibeitspferde, 
3 or 1 der erſten Künſtler und Künſtlerinnen. 
um uß u. 1 1 3 f + 
. Mil. „Die Wilddiebe, oder: Der Mord 
1 4 Großes Mimodrama in 8 Bildern. 
im Brenuerwalde. Nach einer wabren Begebenheit (Tyrol 
1809) für den Circus bearbeitet vom Director Orear Carré. 
Programm: 1) Der Meiſterſchuß. 2) Auf höhiten Befehl. 3) Wild: 
dieberei und Ermordung des Oberförſters. 4) Anſchuldigungen und 
Feſtnahme Walthers. (Nachfolgende Scenen ſpielen 2 Monate ſpäter.) 
5) Falſcher Eid und deſſen Folgen. 6) Wiederkennung des wirklichen 
Mörders und Flucht deſſelben. 7) Gefangennahme des Verbrechers 
und deſſen Verurtheilung. 8) Hochzeitsfeſt und Tanz (Tyrolienne, 
ausgefübrt vom Hrn. Balletmeiſter Rinda u. den Damen Frl. Julia, 
Leopoldine, Incerti und Johanna). Schlußtableau. Morgen Sonn⸗ 
tag, den 7. März: 2 große Extra⸗Vorſtellungen, um 4 und 7 Uhr; 
in jeder anderes Programm mit zum Schluß der Nachmittagsvorſtel⸗ 
lung: „Aſchenbrödel“, der Abendvorſtellung: „Eine gemüthliche, 
deutſche Schnitzeljagd“, mit eigens zu dieſem Zweck dreſſirten Renn⸗ 
und Springpferden, von 10 Herren und 6 Damen geritten. N. 
[3413] Osear Carré, Director. u 


Springer's Goncert-Saal. 
Sonnabend, den 6. März 1875: 


zum Beſten der hieſigen Suppen⸗Vereine 


Monstre- Concert 


der humoriſtiſchen Muſik⸗Geſellſchaft 


ss 5 

„Bratsche 1 

unter gütiger Mitwirkung der Damen: Ye 

Fräulein Hofrichter und Fräulein Amann, 1 
. der Herren: 2 
Prawit, Rieger, 3 

Benno Herz, Moritz Joachimsohn, 2 


Nahan Franko 


und der 


Breslauer Concert-Kapelle 


unter Leitung ihres Directors Herrn Bilse. 


Die Clavierbegleitung hat Herr Kapellmeiſter Weiss, für Herrn Nahan N 


ö 

Franko Fräulein Rachel Franko freundlichſt übernommen. — 4 * 

Der Eoncert-Flügel iſt aus dem Pianoforte⸗Magazin des Herrn Bi: 

N Grosspieisch, i 1 
Kaſſenpreis: 1 Mark. — Beginn des Concerts: 6 ½ Uhr. 3 
Billets a 75 Pfennige 5 

find zu haben /in den Commanditen bei den Herren: 1 

Moritz Sckuhr & Co., Schweidnitzer Straße Nr. 9, L. A. Maske, en 
Schweidnitzer Straße 28, G. Schwartze u. Müller, Oblauer Straße hr 
Nr. 38, N. Meiſter, Albrechtſtraße 17, B. Eger, Oblauerſtraße 87, h 
L. A. Schleſinger, Blücherplatz 10/11, Paul Fuhrmann, Mucherplag ld 

Nr. 6/7, Herrm. Stillmann, Reuſche⸗Straße 52, Rudolph Kemmler, = 

Friedrich⸗Wilbelmsſtraße 2 b. S. Freudenthal, Neue Schweidnitzer. Str. . 
Nr. 13, Gebr. Frankfurther, Graupenſtraße 16. 3412] u 

Logen à 6 Mark excl, Entrée 2 


bei dem Königlichen Voßfeſerane Herrn Moritz Snchs, Bazar, 


ö g. a N 

Mehrbeträge werden im Intereſſe des wohlthätigen Zweckes an der 

Kaſſe dankend angenommen. 
Näheres die Placate. 


enfionat für iſraelitiſche junge Mädchen. 
In meinem Familienpenſionat, das auf den Grunpſätzen religiöſer und 

Erziehung begründet iſt, und nur eine kleine Anzahl von Penſionä “?- 
Mädchen liebevolle Aufnahme, ſorgfältige 

noigung der Erziehung nach 

ein ſtehende junge Madchen 
1340 


r Abe 


ritueller Erzi N 
rinnen aufnimmt, finden junge 
Pflege des Geiſtes und Körpers, und Vervollſt 
allen Richtungen. Auch finden Waiſen over a 


eine wahre Heimath! z ER He N 
n: Herr Rabbiner Dr. Joel, Schweidnitzer⸗Stadtgraben. Frau 
Referenzen: © Frau Kaufmann Rabe, Carlsſtraße. 


Banquier Schreyer, Albrechtsſtraße. 
Louise Hoffmann 


Breslau, Tauenzienplatz Galiſch Hotel, Wohnhaus 2. Etage. 0 3 


Während des Breslauer Marktes, 
vom 8. bis 14. d. M., befindet ſich unſer Lager (34221 

geſchliſfener Aryſtallglas-IWaaren 
Carlsſtraße 8, Ecke neue Paſſage. 

Glasfabrik Amalienhütte 


„u Kaudesin DE 


+ 


Vereinigte Königs- & Laurahütte, 
Actien⸗Geſellſchaft für Bergbau und Hüttenbetrieb. 


In Erwiederung Fri directer und indirecter Anfragen halten wir es für unſere Pflicht, nachſtehende Erklärung abzugeben: 
1) Der Abſchluß für das I. Semeſter des laufenden Geſchäftssahres der Vereinigten Königs- und Laurahütte weiſt in liguiden Werthen 
einſchließlich des Reſervefonds eine Summe von 3,200,000 Thlr. nach — wogegen die Geſellſchaft bis auf 224,000 Thlr. Hypothelen⸗ 
75 Ren 1 F an ae 5 1 0 Balten find b 5 
die auf den Berg und Hüttenwerken umgehenden Bauten find bis “ vollendet und bezahlt und kaun mit Sicherheit überſehen werden, da 
eine Ueberſchreitung der veranſchlagten Baukoſten nicht ſtattfinden wird. 0 5 9 1 
3) Die Werke befinden ſich in vollem und ſchwunghaftem Betriebe. | 


Es iſt ſomit die finanzielle Lage der Geſellſchaft eine derartige, daß fie zu einer Emiſſion von Prioritäten gar keine Veranlaſſung bietet. 


Sitzung des Aufſichtsrathes 


Die anweſenden Mitglieder: | 


am 2. März 1875. [948] 


von Hardorff, Vorſitzender. G. von Bleichroeder. W. L. Behrens. Carl Egells. Friedensburg. 
Heinrich Heimann. Hrienes. Landau. L. Bavené. Irhr. von Westenholz. | 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Herſtellung des eiſernen Ueberbaues von 17 Brücken re 


General⸗Verſammlung. vn Bordeaux „ Stettin. 


SD. Louiſe gegen 15. er. [3340] 


unterführungen auf den Bahnſtrecken Raſſelwitz⸗Coſel, ER ae N ; 
Raſſelwitz⸗Deutſchwette, zuſammen peranſchlagt zu A Vorſchußv erein I. zu Landeck, Näberes bei F. W. Hylleſted in Bordegur. 


87,263 Kilogr. Schmiede⸗ und 
14,946 i 


; 7 ußeiſen, 
ihr mehrere Looſe getheilt im Wege der öffentlichen Submiſſion verdungen 
werden. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen, Gewichtsberechnungen und Zeichnungen 
liegen in unſerem Central⸗Bureau, Abtheilung III., hierſelbſt, Teichſtraße 
Nr. 18, zur Einſicht aus, von wo die Bedingungen auch gegen Erſtattung der 
Copialien bezogen werden können. 

Offerten ſind portofrei, verſiegelt und verſehen mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf die Herſtellung des eiſernen Ueberbaues von Brücken ꝛc. 
der Bahnſtrecken Raſſelwitz⸗Coſel, Neiſſe⸗Ziegenhals und Raſſelwitz⸗ 
Deutſchwette“ 

bis zu dem 5 
auf Montag, den 15. März d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in dem oben bezeichneten Central⸗Bureau anberaumten Submiſſions⸗Termine 
an uns . wo deren Eröffnung in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Submittenten erfolgen wird. 
Breslau, den 27. Februar 1875. [3247] 


Königliche Direction. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Am 1. März cr. iſt zum Weſt⸗Oeſtlichen Verbandtarif vom 1. September pr. 
ein Nachtrag III. mit Tarifänderungen in Kraft getreten und auf den Ver⸗ 
bandſtationen zu haben. [3424] 

Breslau, den 3. März 1875. 


Königliche Direction. 


Vom 1. März c. ab kommen für Steinkohlenſendungen von Stationen 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn nach Station Neuhof der Breslau ⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger Bahn die über Königszelt beſtehenden Sätze des Tariſes vom 
1. Juli 1871 und des zugehörigen Nachtrages I. vom 1. April 1874 auch 
über Liegnitz zur Anwendung. [3423] 

Breslau, den 1. März 1875. 


Königliche Direction 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Breslauer Brauhaus- 
Actien-Gesellschaft. 


Die Herren Actionäre der Geſellſchaft werden hierdurch zur 


2 
ordentlichen General⸗Verſammlung 
auf Sonnabend, den 20. März c., 
Nachmittags 4 Uhr, 
in das Verwaltungs⸗Gebäude der Brauerei — Zwingerſtraße 
Nr. 14 hierſelbſt, ergebenſt eingeladen. 

Gegenſtände der Tagesordnung ſind: 

1) Erſtattung des Geſchäftsberichts für das verfloſſene Geſchäftsjahr; 

2) Genehmigung der Jahresrechnung und Bilanz; 

3) Ertheilung der Decharge an den Aufſichtsrath; 

4) Neuwahl des Auſſichtsrathes; 

5) Beſchlußfaſſung über einen Antrag auf Auflöſung der Geſell⸗ 
ſchaft, und 

im Falle ſeiner Annahme 

6) Beſchlußfaſſung wegen Liquidation der Geſellſchaft; 

7) Ermächtigung der Liquidatoren, die der Geſellſchaft gehörigen 
unbeweglichen Sachen, auch anders als durch öffentliche Ver⸗ 
ſteigerung zu veräußern. 

Zur Theilnahme an dieſer General⸗Verſammlung iſt jeder Actionär 
berechtigt, welcher ſeine Actien unter Beifügung eines doppelten 
Nummernverzeichniſſes bis incl. zum 12. März e. im Geſellſchafts⸗ 
Bureau — Zwingerſtraße Nr. 14 hierſelbſt, deponirt hat. 

Breslau, den 5. März 1875. 


Der Aufſichtsrath 
der Breslauer Brauhaus Actien⸗Geſellſchaſt. 


Schweitzer. [ 


Seihäfts-Eraffuung. 
Einem P. T. Publikum biefiger Stadt und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich unter eigener Firma eine [23027 
Wiener Sehuhwaaren⸗Handlung 
für Herren, Damen und Kinder 
Arnet ber Schweidnitzerſtraße 45, Erſte Etage, 
eröffnet habe. 
Mehsabeige Thätigkeit in dieſer Branche, ſowie gute Bezugsquellen 
ſetzen mich in den Stand, dem geehrten Publikum mit Waaren beſter 


Qualität zu dienen. Um geneigten Zuſpruch bittend, zeichnet 
Hochachtungsvoll 


Emil Breit, 


Schweidnitzerſtraße 45, erſte Etage. 


Eingetragene Genoſſenſchaft. 


Die Mitglieder des Vereins werden zur General⸗Verſamm⸗ 
lung auf i 


Sonntag den 14. März c. Nachmittags 3 Uhr 
im Hotel „zum Schlöſſel“ in Bad Landeck 


eingeladen. 


Proschwitzky & Hofrichter in Stettin. 
Hören, Sehen u. Staunen 


wird Derjenige, welcher die günſtige Gelegenheit benützt und noch 
ſeine Einkäufe in dem [2315] 


Matten: ensperkauf, 


Ohlauerſtraße, Hotel zum blauen Hirſch, macht, 5 
da der Ausverkauf nur noch kurze Zeit dauert und ſämmtliche im 
Ausverkauf befindliche Waaren, wie Shirting, Piquee, Chiffon, Wallis, 
Gardinen, Bett⸗ und Tiſchdecken, Taſchentücher, Stickereien, fertige 
Herren: und Damenwäſche, ſowie noch Tauſende am Lager befindliche 
Gegenſtände, die der Menge wegen hier nicht aufgeführt werden können, 
und zu noch nie dageweſenen billigen Preiſen verkauft werden müſſen. 

Der Procuriſt der Berliner Weißwaaren⸗Fabrik, 

zur Zeit Ohlauerſtraße, Hotel zum blauen Hirſch, 1 Treppe. 


Tages⸗ Ordnung: 
1. Rechnungslegung über. das abgelaufene Geſchäftsjahr 1874 
und Decharge⸗Ertheilung. 
2. Beſchluß über Vertheilung des Reingewinns. 
3. Ausſchließung von Mitgliedern auf Grund des § 29 des 
Vereins⸗Statuts. 


Die Geſammt⸗Einnahme der Ver: 
eins⸗Kaſſe pro 1874 beträgt.. 595,888 Thlr. 12 Sgr. 5 Pf. 
Die Geſammt⸗Aus gabe 590,031 Thlr. 2 Sgr. 2 Pf. 


1 Während des Breslauer Marktes vom 8. bis 14. d. M. befindet ſich unſer 
Bilanz am Jahresſchluß 1874. Lager von geſchliffenen Kryſtallglas⸗Waaren 
Activa. 9 Carlsſtraße 8, Ecke Paſſage. (230 


% [3 See s Glasfabrik Amalienhütte, Kandızin OS. 


1. Baarer Caſſen⸗ 


Beſtand 5857 10 32. Guthaben der 
2. Grundſtücke. 1452 17 1 Mitglieder. . 8750 9 10 . = | 
3. Utenſilien 250 — —13. Spar⸗Einlagen 120617 21 5 2 A 
4. Disc. Wechſel 21344 25 9 4. Reingewinn 1350 9 3 Während des Jahrmarkts 
5. Wechſel für ge⸗ Gur Vertheil.) em gros- und em détall- Verkauf vorzüglich gearbeiteter und M. 
währte Vorſch. 103013 5 8 verbeſſerter 8401 
Summa 131917 28 9 Summa 131917 28 9 Metall⸗Schreib⸗ Federn, 


darunter die beliebten Schulfedern, das Gros von 2% Sgr., Cor fi 
reſpondenzfedern, das Gros von 5 Sgr., Canzlei⸗ und Bureau⸗ 
federn das Gros von 7½ Sgr. an. Ferner alle nur erdenklichen 
anderen Sorten zu auffallend billigen Preiſen. 

Federhalter in größter Auswahl das Dutzend von 1 Sgr. an. 


Probeſchachteln mit 45 diverſen Federn, à Stück 5 Sgr. 


Der Verein zählte am Ende des Jahres 1873 524 Mitglieder. 
Im Laufe des Jahres 1874 ausgeſchieden: durch 

Tod 6, freiwillig 3, durch Ausſchließung der Gene⸗ 

ral⸗Verſammlung vom 8. März 1874 2, zuſammen 11 7 


515 Mitglieder. 
81 


Hinzugetreten pro 187ʃ/ꝶ21 «zer sceernen 72 Jules Le Clere aus Berlin 

d Schluſſe d 1874 die G a f A | 
VVV ER 50 Mugleden am Ringe, der Naſchmarkt⸗Apothele gegenüber. 
beſteht. - ENTE TE 5 TE 


Vorſtehendes wird nach SS 26 und 31 des deutſchen Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗Geſetzes vom 4. Juli 1868 bekannt gemacht. . EO}PLTEDEEBNNEE — 

Landeck, den 1. März 1875. [945] Zimmer Telegraphen 
Der Vorſtand. für Hotels und Privathäuſer empfiehlt [3401] 


Frz. Schmidt. W. Gottwald. W. A. Finster. A. Reisinger in Breslau, 
49, 


Hummerei Nr. Ecke der Schuhbrücke. 
Bekanntmachung. er g 
Einem hochgeehrten biefigen, ſowie a Die Bauerwitzer 


bautreibenden Publikum zeige hierdurch ganz ergebenſt . | 
an, daß ich das Geſchäft meines verſtorbenen Bruders, l Portland Cement⸗Fabrik | 
des Bohrmeiſters Johann May in Zabrze, ganz empfehlt ihr Fabrikat vorzüglichſter Güte zu zeitgemäß billigen 
ic . Weiſe, wie er es betrieben, fortzuſetzen beab- . Preiſen und iſt zu Probeſendungen bereit. 322] 
Ich De meinem Bruder während der letzten Jahre mai 15 Leobſchüt.“ hir. „Baserwitzer Portzen 


7 1 fanden 7 55 ren 1 10 5 
eite geſtanden, in der letzten Zeit und namentlich wäh⸗ 1 
rend der langen Sranfheitshaier meines Bruders die 4 fette Kühe 
Arbeiten ſelbſtſtändig geleitet, ſo daß ich eine ſachgemäße, 
gute Ausführung der mir gütigſt zu übertragenden Tief⸗ und 6 fette Ochſen 
bohrungen glaube verſprechen zu können. fferirt zum Verkauf 95] 

Indem ich die hochgeehrten bergbautreibenden Gewerk⸗ Fofferirt zum Verkan 179 
ſchaften ganz ergebenſt bitte, das Wohlwollen und Ver⸗ das Dominium Nzetzitz bei Laband OS. 
bare Na mein Ir Pic in fo oben ine S lat ö iM PB 
genoſſen, auf mich gütigſt übertragen zu wollen, zeichne eeialarıt Dr, med. Meyer 

mit Sache tung und Ergebenheit SB N 91, heilt be mittlerer Zit erben zu ® 


lis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ Compt bedar 
M A ois May 8 ben, (ie, Mannern K Tit ner, Wedel 5. [2326] 
Zabrze, im März 1875. 944] ar gründlich, obne den Beruf und , 5 
| Een Bi Ben m ſche 
8 [2325] orſchungen der Medizin. je e U ine 
Gro er Ausverkauf A fi il im beiten 1 9 715 iſt wegen B 
des Consurd - Wanrenlagers der m. Leude ſchen Eoncurs ; Maſſe, erz iche Hi fe. triebsveränderung ſehr ieizwördigz) 
A. 


Kupferſchmiedeſtraße 39, beſtehend in Herren⸗Garderobe und Stoffen. Geſchlechts: (galante) Krankheiten] verkaufen. Offerten sub J. 
— en ... ̃ ᷣͤ— Hꝗ7F.ß., / / ̃ / ———p PS gr 61 — beford. Rudolf Moſſe, Berlin 8. 


Uuterleibs-Bruchleidende Sper Urt ahr rar) Auen: del. Eine ſchr gut erhaltene geh 
finden in der durchaus unſchädlich wirkenden Bruchſalbe von Gottlieb M If kl d pferdekr. Förder⸗Maſchine m 
Sturzenegger in Herisau, Schweiz, ein überraſchendes Heilmittel. Zahl⸗ ollſa einwan zwei ca. 5½ füßigen Seiltrommel 
Su besichen in orfen mu ZUR k. 20 Ser dena he pur ©: aeg Ti, "Nalo ee Kine mie amei Dampfteiel ml 
u beziehen in Töpfen zu 1. gr. ſo u Sturzenegger fe 
i 55 i ; alomon Auerbach, Zubebör giebtepreiswürdig ab 
durch Stoermer & Mohr, Schmiedebrücke 55 in Breslau Bf ai ee e ee 


als du 


= 


ri 
in Görlitz; Paul Spehr in Hirſchberg in Schlefien. 


Bekanntmachung. [232] 

In dem Coneurie über das Ver⸗ 
mögen des Steinſetzmeiſters und Haus⸗ 
bejigers Ernſt Bellen baum hierſelbſt 
iſt der Kaufmann Wilhelm Friede: 
rici hier zum definitiven Verwalter 
der Maſſe ernannt worden. 

Zugleich iſt zur Anmeldung der 
Forderungen der Concurs⸗Gläubiger 
noch eine zweite Friſt 

is zum 24. März 1875 
einſchließlich 
orden. 


Ä ie Öläubiger, welche ihre Anſprüche 
och nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, fie mögen be 
8 rechtshängig fein oder nicht, mit 
dafür verlangten Vorrechte bis 
die dem gedachten age bei uns ſchrift⸗ 
ch oder zu Protokoll anzumelden. 
er Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 31. Januar 1875 bis 
einſchließlich der obigen Anmeldefriſt 
angemeldeten Forderungen iſt 
af den 13. April 1875, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, vor dem Commiſſa⸗ 
Aus Stadtrichter Dr. George im 
erminszimmer Nr. 47 im 2. Stock 
des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen 
baden lb einer der Friſten angemeldet 


Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein: 
reicht, hat eine Abschrift derſelben und 
ter Anlagen beizufügen. j 
eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Be: 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Weiß, Heſſe, Kade und 
Juſtiz⸗Rath Hientzſch zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 
Breslau, den 26. Februar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. 2270 
In unſer ES: N 90 
3917 die Fr 
Schönwald 
Hel St den Subabe der Kaufmann 
aeogen worden, ald hier heute ein⸗ 
reslau, den 2. Me 75. 
Königl. Slabt⸗ Gericht Abb. I. 
Bekanntmachung. [228] 
In unſer Firmen Neger N Nr. 
918 die Firma 
1 e Junlor 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Osear Cohn hi i 
ehen hn hier heute eingetragen 
Breslau, den 2. März 1875. 
Königl. Stadt- Gericht Abth. I. 


„ N 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 2409 das Erlöſchen der Firma 


5 A. Klauſa 

bier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 2. März 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. [230] 
n unſer Gef Regi i 
9 3 en ie 5 gelte dener tt 
1) dem Kaufmann Adolf Kern zu 
Breslau, 
2) dem Kaufmann Oscar Müller 
daſelbſt 
am 1. März 1875 bier unter der Firma 


0 er & Kern 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
heut eingetragen werden. 

Breslau, den 2. März 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. l 


Bekanntmachung. [231] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift bei 
Nr. 347, die offene Handeſs⸗Geſellſchaft 
Ludwig Skutſch 
betreffend, folgendes: 
der Kaufmann Ludwig Skutſch iſt 
durch Tod aus der Geſellſchaft aus⸗ 
geſchieden, der Kaufmann Jacob 
Bloch zu Breslau iſt als Geſell⸗ 
ſchafter in die Geſellſchaft eingetreten; 
beut eingetragen worden. 
Breslau, den 2. März 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
— — — — 


Bekanntmachung. 
In dem am 20. Januar d. J. er⸗ 
neten Teſtamente des am 8. Decbr. 
1874 verſtorbenen Gärtners Gottlieb 
anne iſt u. A. nachſtehende Be⸗ 
„. A enthalten: 

42 Gainem Sohne erſter Ehe, dem 
ſeganer Guftav Hoppe, deſſen 
aten Aufenthaltsort ich nicht 
ein Gen vermag, vermache ich 
aus elbe Betten, beſtehend 
Oberbelte Amuanterbeite, 3 

Es wird dies dem a ment, 

halte nach nicht bekannten Gärtner 
Guſtav Hoppe biermit betannt ge⸗ 


Base den 26. Febrt [ 

reslau, den . uax 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht, Abih. II., 
für Zeftamentd- u. Rachlab Lachen. 
Bekanntmachung. (584 
Zufolge Verfügung vom 25. Fer 
bruar 1875 ſſt unter Nr. 100 unfereg 
Geſellſchafts⸗Aegiſters die Handels: 


geſellſchaft J. & P. Cohn zu Lieg⸗ d. 
nitz mit dem Bemerken eingetragen J 


worden, daß die Geſellſchafter der 
aufmann Joſeph Cohn und der 
Kaufmann Philipp Cohn, beide m 
1. nis, find und die Geſellſchaft am 
5. Februar 1875 begonnen hat. 
zegnitz, den 25. Februar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


> 


Bekanntmachung [344] 
der Coneurs⸗Eröffnun des 
offenen Arreſtes. 

Ueber das Vermögen der Handels⸗ 
Geſellſchaft H. Carſtädt's Erben zu 
Mittelwalde iſt der kaufmänniſche Con⸗ 
curs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung 

auf den 17. December 1874 
feſtgeſetzt worden. 

um einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Rechtsanwalt Koch in 
Habelſchwerdt beſtellt. 2 

Die Gläubiger der Gemeinſchuldner 
werden aufgefordert, in dem 

auf Dinstag, den 16. Februar 

1875, Vormittags 10 Uhr, in un⸗ 

ſerem Gerichts⸗Locale, Termins⸗ 

au Nr. III., vor dem Commiſſar 
reis⸗Richter Hubrich 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
gen und Vorſchläge über die . 
tung dieſes Verwalters oder die Be⸗ 
tellung eines anderen einſtweiligen 

erwalters abzugeben. 5 

Allen, welche von der Gemein⸗ 
ſchuldnerin etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihr 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an dieſelbe zu verabfolgen 
oder 65 zahlen, vielmehr von dem Beſitz 
der Gegenſtände 

Ebis zum 1. März 1875 

einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt er etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concurs⸗Maſſe abzu⸗ 
liefern. 

fandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger der 
benen dnerin haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

ugleih werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshangig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechle 2 

bis zum 10. März 1875 

einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder Fr Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ger nach Befinden zur Be⸗ 
tellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Personals 

auf Freitag, den 2. April 1875, 

Vormittags I Uhr, in unſerem Ge: 

richts⸗Local, Terminszimmer Nr. III. 

vor dem Commiſſar Kreis: Richter 

Hubrich 
zu erſcheinen. . 

Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ 
handlung über den Accord verfahren 
werden. . 

Bugleidı ift noch eine zweite Friſt 
zur Anmeldung : 

bis zum 13. Mai 1875 


einſchließlich 8 
feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller inner⸗ 
alb derſelben nach Ablauf der er⸗ 
ten Friſt angemeldeten Forderungen 


un 


ein Termin 
auf n den 4. Juni 1875, 
Vormittags 9 Uhr, vor dem genann⸗ 


ten Commiſſar in demſelben Zimmer 
anberaumt. 


Zum Erſcheinen in dieſem Termine T 


werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer n beizufügen. 

15 Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnbaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Alten an⸗ 
zeigen. 

enjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Koſchella hier und Kreis 
u Landeck zu Sachwaltern vorge⸗ 


agen. 
Habelſchwerdt, den 2. Februar 1875, 
Vormittags 11 Uhr. 
Königl. Kreis ⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [522] 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen der Handelsgeſellſchaft in Firma 
„H. Carſtädts Erben“ zu Mittel: 
walde iſt jetzt an Stelle des Rechts⸗ 
Anwalts Koch hierſelbſt der Kauf⸗ 
mann Ferdinand Thiel zu Mittel⸗ 
walde als einſtweiliger Verwalter 
beſtellt worden, was hierdurch öffent⸗ 
lich bekannt gemacht wird. 
Demgemäß wird nunmehr auch Herr 
Rechts⸗Anwalt Koch hierſelbſt denje⸗ 
nigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, als Sachwalter in dieſer 
Sache vorgeſchlagen. 
Hahelſchwerdt, den 26. Februar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [555] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
der Nr. 167 eingetragenen Firma: 
Emil Ludert das Erlöſchen derſelben, 
und unter Nr. 180 die Firma E. Schulz 
zu Bernſtadt und als deren Inhaber 
er Apotbelker chulz am 
Marz 1875 eingetragen worden. 
Oels, den 1. März 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


in faſt neuer Mahagoni⸗Flügel 
E iſt Verzugsbalder zu Weder 
Näheres bei Stern, R 


50, zu 
erfragen. 


in 
9123221 


Zweite Beilage zu Nr. 109 der Breslauer Zeitung. — 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Ziegelmeiſter u. Kretſcham⸗ 
beſitzer Joſeph Bleil zu Klein⸗Heidau 
gehörige Grundſtück Nr. 6 daſelbſt ſoll 
im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation 

am 7. April 1875, Vormittags 

11½ Uhr, vor dem unterzeichneten 

Subhaſtations⸗Richter in unſerem 

Gerichts-Gebäude, Parteienzimmer 

Nr. III., f 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 1 Hec⸗ 
tar 75 Ar 70 Quadrat⸗Meter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und daſſelbe iſt bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 11/109 
Thlr., bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 40 Thlr. 
veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der 
neueſte Hypothekenſchein, die beſonders 
aka Kaufsbedingungen, etwaige 

ſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen können 
in unſerem Bureau Ic. während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthums⸗ 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 
ypothekenbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufge⸗ 
fordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Pröcluſton ſpateſtens im Verſteige⸗ 
rungs⸗Termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 8. April 1875, Vormittags 

11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Ge⸗ 

bäude, Parteienzimmer Nr. III., 
von dem * Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter verkündet werden. 

Neumarkt, den 13. Januar 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Suͤbhaſtations⸗Nichter. 
ebel. [346] 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Auguft Wiedemann ge⸗ 
hörige Bauergut mit der dazu gehö⸗ 
rigen Ziegelei Nr. 20 zu Borganie 
ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation 

am 16. April 1875, Nachmittags 

3% Uhr, vor dem unterzeichneten 

Subhaſtations⸗Richter in dem Ge: 

richtskreiſcham zu Borganie 
verkauft worden. 

Zu dem Grundſtück gehören 21 Hec⸗ 
tar 01 Ar 50 Qdr.⸗Meter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 225 / % Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 128 Thlr. ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der neueſte Hypotheſenſchein, die be: 
ſonders 1 Kaufsbedingungen, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in unſerem Bureau Ic. wäh: 
rend der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthums⸗ 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu machen 

2 werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
ermine anzumelden. 1315 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Suihlagen wird 3 

am 17. April 1875, Vormittags 

12 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Ge⸗ 

bäude, Parteienzimmer Nr. 3, 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. 

Neumarkt, den 21. Januar 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der 9 
ebel. 


Bekanntmachung. 

In unſere Handelsregiſter ſind fol⸗ 
gende Eintragungen heut bewirkt 
worden: 

I. in das Firmenregiſter bei der unter 
Nr. 300 eingetragenen Firma 
„Jacob Birnbaum“: Der Kauf⸗ 
mann Emil Birnbaum zusSchweid⸗ 
nitz iſt in das Handelsgeſchäft des 
Kaufmanns Jacob Birnbaum als 
Handels⸗Geſellſchafter eingetreten 
und die nunmehr unter der Firma 
„Jacob Birnbaum“ beſtehende 
Handelsgeſellſchaft unter Nr. 93 
des Geſellſchafts⸗Regiſters einge⸗ 


tragen. 
in das Geſellſchafts⸗Regiſter: 
1. Laufende Nr. 93 (früher Nr. 300 
des Firmenregiſters), 
2. Firma der Geſellſchaft: 
Jacob Birnbaum. 
3. Sitz der Geſellſchaft: Schweidnitz. 
4. We e der Geſell⸗ 
aft 


Die Geſellſchafter ſind: 

Der Kaufmann Jacob Birn⸗ 
baum zu Schweidnitz, 

der Kaufmann Emil Birn⸗ 
baum 1 Schweidnitz. 

Die Geſellſchaft hat am 25. 855 
bruar 1875 begonnen. 55² 
Schweidnitz, 26. Februar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 
4000 5000 Thlr. werden zu 5 bis 
5½% & bei pupillariſcher Sicherheit 
ur erſten Stelle auf ein neues maſ⸗ 
ives Ringhaus einer Provinzialſtadt 
geſucht. Gefl. Off. sub H. 2708 durch 
die Annoncen⸗Expedition von Haa⸗ 
ing & Vogler in Breslau, 
Ring 29, erbeten. 3183] 


— 
— 


N 


DO 


— 
— 


* 
| j | 


auszuwaſchen, ohne 
ö Denjenigen 


lichem 
* felbe in Anwendung zu bringen. 


) toftet, bewahrt ſich 


- 
—— 
= 


Hausfrauen, Wäſcher 


Faif, königl. ausſchl. priv. 


Waschmethode 


des Franz Palme in Trautenau, Böhmen, N 
in welcher enthalten iſt, wie man binnen 4 Stunden im Stande iſt, mit leichter Manier, ohne ſich dabei 
körbe voll Wäſche, ob bunte oder weiße, 
a N l erſon ganz tadellos, wie gebleicht, ohne Waſchmaſchine und bei noch ſo 
geringem Lichtſchein Abends, ohne Soda oder Lauge und ſonſtige ſcharſe, ätzende Präparate, welche 
2 ganz entbehrlich find und die Hände und Wäſche ruiniren, mit jedem reinen Brunnen: oder Flußwaſſer rein 
u kochen und ohne Waſſerglas. ; 
igen 5. T. Hausfrauen, welche geſonnen ſind von meinem Recept Gebrauch machen zu 
wollen, Are ich, daß bei jeder Wäſche wäre dieſelbe auch noch jo vernachläſſigt — was bei gewöhn⸗ 
aſchgebrauch, beſonders bei Winterwäſche oft vorkommt, meine Methode ganz ſicher geeignet iſt 


anzuſtrengen, zwei gediegene Tra 


N 


leichtes Durchwaſchen von einer 9 


derartig, daß die Wäſche 


. Sonnabend, den 6. März 1875. 


RT 


Die Vorrichtung nach meinem Recepte, welches nur die Einſendung der Bagatelle von 1 Thlr. Pr. Ert. 755 
0 ke \ aß d einmal fo lange hält, an Farbe und Qualität nicht ver⸗ 
liert, und viel Zeit erſpart wird, im Entgegenhalt der ſonſtigen üblichen Waſchanwendung. 

E Dieſe meine Methode iſt ſo ſicher, daß ich mich verpflichten kann, einem jeden P. T. Beſteller das 
mir geſandte Honorar von 1 Thlr. Pr. Ert. zurückzuſtellen, wenn in meinem geſandten 1557 dan ch ſich bei 
2⸗ oder Zmaligem Waſchen bezahlt haben muß, nur die geringſten für die Hände oder Wäſche 


ſcharfen Ingredienzien gefunden werden. 


Zwei offene 
Lehrerſtellen. 


Die mit einem Gehalt von 2100, 
reſp. 1800 Mark verbundenen Lehrer⸗ 
55 en an hieſiger Realſchule erſter 

rdnung, ſollen vom 1. April d. J. 
ab beſetzt werden. 

Bewerber, welche die facultas do- 
cendi in Mathematik und Natur⸗ 
geſchichte, reſp. in franzöſiſcher und 
engliſcher Sprache für mittlere Klaſſen 
beſitzen, werden erſucht, unter Bei⸗ 
ſchluß ihrer Zeugniſſe bis zum 20. März 
d. J. ſich bei uns zu melden. [3416] 

Neiſſe, 
den 16. Februar 1875. 


Der Magiſtrat. 


Oeffentliche 1 
Bei unſerem neuen Schlachthoſe iſt 
die Stelle des [3108] 


Schlachthofmeiſters 
mit einem Gehalte von 350 Thaler, 
freier Wohnung und Beheizung zum 
1. April cr. zu beſetzen. 

Qualificirte Perſönlichkeiten, welche 
zugleich eine Caution von 400 Thlr 
erlegen können, wollen ſich baldigſt 
bei uns melden. 

Liegnitz, den 24. Febr. 1875. 

Der Magiſtrat. 


Eichen Ninde⸗ 
Verkauf. 


Der Termin zum Verkauf der Eichen» 
Spiegelrinde = 3414] 
zur Selbſtgewinnung 
aus dem Schlage Jagen 36 des 
Schutzbezukes Rehberg von ca. 250 
Ctr. und aus den Durchforſtungs⸗ 
bößern des Schutzbezirkes Fuchsberg 

mit ca. 100 Ctr. findet 


Freitag, den 19. März c., 
Vormittags 11— 12 Uhr, 


im Forſtkaſſen⸗Locale zu Liegnitz ſtatt, 
wobei auch die Bedingungen bekannt 
gemacht werden. 

Jorſthaus Panten, 4. März 1875. 
Die Königl. Oberförſterei. 
Eichen⸗Spiegel⸗Rinde. 
Zum Verkauf der in dieſem Früh: 
jahr aus den ſtädtiſchen Forſten zu 
gewinnenden Eichen⸗Spiegel⸗Ninde 
— 1000 Centner — haben wir einen 
neuen Termin „[513] 

auf Mittwoch, den 10. März e., 
angeſetzt. 

Offerten ſind bis dahin an die Forſt⸗ 


Deputation zu Jauer zu ſenden, oder] — 


an dieſem Tage bis Abends 6 Uhr 
im Seſſions⸗Zimmer des Magiſtrats 
abzugeben. 5 

Die Verkaufsbedingungen liegen zur 
Einſicht in der Magiſtrats-Regiſtratur 
von heute ab aus und ſollen auf Ver⸗ 
langen gegen Erſtattung der Copialien 
mitgetheilt werden. 

Jauer, den 25. Februar 1875. 

Die . Forſt⸗Deputation. 

ametzki. 


Olbendorf, den 1. März 1875. 


Brennholz⸗Verſteigerung. 
A den 9. d. Mts., von 
Vorm. 9 Uhr ab, ſollen im hieſigen 
herrſchaftl. Forſten Schlag! II. (hinter 
der Ziegelei) ca. 120 Hundert Birken⸗ 
Reiſer Nr Winterholz) gegen fo: 
fortige Baarzahlung an Ort und Stelle 

meiſtbietend verſteigert werden. 

Der Nentmeifter. 

Püſchel. 1936] 


Eine Waldparzelle 
von circa 250 Morgen Kieferholz im 
Boiſchower Revier, zwiſchen Pleß und 
Neuberun, ſoll im Ganzen verkauft 
werden. . 

Käufer können ſich an jedem Mitt: 
woch beim unterzeichneten Förſter 
melden, wo die Bedingungen einzu⸗ 
ſehen ſind. 2306] 

Boiſchow, den 4. März 1875. 


Paletta, 
Förſter zu Boiſchow. 


Bekanntmachung. 
Die Herſtellung eines Bampf⸗ 
keſſels von 5 Atmoſphären (Doppel⸗ 
tejjel mit ſämmtlicher Garnitur und 


Armatur) für A Sale ſtädtiſche Gas: | mit ca. 100,000 Mark für ein lu⸗ 


Anſtalt ſoll im 

vergeben werden. 
ie bezüglichen Maße ſind: 
Oberkeſſel 15“ lang, 3°6 Durch⸗ 


meſſer, 

Unterkeſſel 11“ lang, 2/6“ Durch⸗ 
meſſer, 

Verbindungsſtutzen 20“ hoch, 12“ 


urchmeſſer, 
feuerberührte Fläche 188 (, 

Die Lieferung muß bis 10. Mai 
d. J. erfolgen und giebt die Verwal⸗ 
tung der hieſigen Gasanſtalt ſofort 
brieflich weitere Auskunft. 

Die darauf bezüglichen Offerten ſind 
loco Gasanſtalt Liegnitz incl. Montage 
5 verſtehen, und bis ſpäteſtens 20. 
März d. J. an die Gasanſtalts⸗Ver⸗ 
waltung einzureichen. 

Liegnitz, den 5. März 1875. 


Die Direction 
der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


Mobiliar⸗Auction. 


Montag, den 8. März, Vor⸗ 
mittags von 10 ab, werde ich Oh⸗ 
lauerſtraße 58, Hinterhaus 1. Etage, 

1) 1 . gut erhaltenes 

Salon- Mobiliar, beſtehend in 

1 Sopha, 6 

tom, 1 eich. Tiſch, 1 ſchwz. Tru⸗ 
mean, 1 Teppich ꝛc., 

3 neue, ſehr elegante Nuß⸗ 
baum Garnituren in guter Roß⸗ 
baarpolſterung, je mit 6 Stühlen, 
1 Vertikow, 1 Buffet, 1 Trumeau, 
Auszieh⸗ oder Sophatiſche, drei 
roße zweith. u. 3 einth. Nußb.⸗, 
owie ein⸗ u. zweith. eleg. Mah.⸗ 
Schränke, 2 Mah.⸗Plüſchgarni⸗ 
turen, 2 Dtzd. Salonſtüble, zwei 
Nußb.⸗ u. 1 Mahag.⸗Rollbureau, 
2 Mah.⸗ u. 2 erl. Bettſtellen (neu) 
mit Sprungfedermatratzen, einen 
Waſchtiſch, 1 hohes Nußbaum⸗ 
und 1 Mah.⸗Pianino, 2 Regu⸗ 
latoren, 5 Stück große Salons u. 
4 Sophateppiche, 5 Stück vorzügl. 
Oelgemälde (Originale), 

2 er Mahag.⸗Trumeaux, 
2 Mah.⸗, 4 Gold⸗ u. 2 Bronce⸗ 
Pfeilerſpiegel, ſowie einzelne Mah⸗ 
u. Nußb.⸗Stühle, Tiſche, Commo⸗ 


ege der Submiſſion 
9551 


2 


— 


3 


— 


den c., 3 
meiſtbietend gegen ſofortige 
verſteigern. 3410] 

Der Königl. Auct.⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 


NB. Gegen Entrichtung geringer Aſſer⸗ 
vationsgebühren werden erſtan⸗ 
dene Möbel aufbewahrt und auf 
Wunſch emballirt. 


Große 


Korken⸗Auction. 
Montag, den 8. März, Nach⸗ 
mittag von 3 Uhr ab, werde ich 
Ohlauer » Strafe 58, Hinterhaus 


1 Fe 
ca. 500,000 Stück Bier«, Weine, 
Selter⸗, Liqueur⸗ und Medizin: 
Korken in großen und kleineren 


oſten 
meiſtbietend 
ſteigern. 
Der . Auctions⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 


Im Dominium Orky, Warſchauer 
Goup., Kreis Sochaczew it eine 


Waſſer⸗Mühle 


am Fluſſe Utrata zu verkaufen. 
ga del Meilen von der 
Bahnſtation Ruda Gurowska, 6 Mei⸗ 
len von Warſchau und eine halbe 
Meile von der Stadt Sochaczew. Bei 
der Mühle befinden ſich 15 Polniſche 
Morgen Ackerland. Unter dieſen 15 
Morgen ſind 4 Morgen Wieſe. So⸗ 
wohl die Mühle wie das Land mit 
den Gebäuden haben beſondere Hy⸗ 
pothet. Der feſte Kaufpreis beträgt 
Rs. 3500. Termin der Uebernahme 
bis 1. April 1875. Nähere Auskunft 
ertheilt das Comptoir M. Trzeie · 
niecki in Alexandrow pr. Thorn. 


egen Baarzahlung ver⸗ 
geg rzah 9235 


Lach 1 eich. 3 7 


a Da. 
— 


u. W 


und nur durch ein einziges Mal 


1 


4 
Er 


Compagnon 
Ge x 1 


erativesgabrikgeichäft täglicherGonfume 
Artikel i. d. Provinz! 1333970 
Gegenwärtig Umſatz circa 350,000 
Mark bei 25 & Brutto Nutzen; Ver⸗ 5 
größerung zur Benutzung deren 
neuer Fabr.⸗ Methode erwünſcht und 
daher Capitalbetheiligung beſonders 
Wee 3 
fferten sub J. C. 3677 befördert 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. g 
| 


ine leiſtungsfähige, große 
E Burkinfabrik h San 
burg a. H. ſucht einen Vertreter 
für dortige Groſſiſten. Nur 
gut eingeführte Agenten werden 
um Adreſſen, nebſt Referenzen 
und Angabe der bisherigen Ber 
tretungen unter 8. 89 an die 
Expedition der Bresl. Zeitung 
gebeten. 19544 


4 
m 
8 


2 22 Ex — 9 
Wünfce ein Gllt in Sätefen 
oder Poſen zu kaufen, event. auch 


mein rentables Wohnhaus in Berlin 
mit in Zahlung zu geben. [3419] 

Offerten mit ſpecieller Angabe su 
J. H. 3758 befördert Rudolf Moſſe, 
Berlin SW. l 


Ein Gaſthaus 
mit 5 Morgen Acker, in einer Kreis: 
ſtadt und Bahnſtation, Gebaude ver⸗ 
ſichert (Provinzial) mit 1400 Thlr., 
verkauft für 1600 Thlr. bei nur 500 
Thlr. Anzahlung M. Feibelſohn in 
Schildberg, Großh. Poſen. 17921 


Eine maſſive Mühle 


mit aushaltender Waſſerkraft 5 gängig 
(Naſchine, deutſcher nebſt Spitzgang, 
eine Schneidemühle, Graupenholländer) 
7 Morgen Acker und Wieſen, voll⸗ 
ſtändigem lebenden und todten Inven⸗ 
tar in einem großen Kirchdorſe unweit 
Camenz, iſt wegen Kränklichkeit des 
Beſitzers unter vortheilhaften Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. Nur ernſtlichen 


. 


Nee Käufern ertheilt Auskunft der Gaſt⸗ 


wirth W. Sauer in Glatz. [8188 


In einer größeren Stadt Schlefieng 
iſt ein rentables [952 


Cigarren⸗Geſchä 


zu verkaufen epent. an einen cau⸗ 
tionsfähigen alleinſtehenden Kaufſmaun 
zu verpachten. 9 

Offerten sub Chiffre J. B. 88 an 
die Expedition der Bresl. Ztg. 0 


Die Neſtauration Wehnergaſſe 
Nr. 1 iſt per 1. Juli d. J. ander⸗ 
weitig zu verpachten. 2330] h 
Näheres Neue⸗Taſchenſtraße 30 bei 
Carl Nahmer. ‚ 


1 0 5 * ru 
Wiederverkäufer 
erlauben uns auf unſer großes 
Lager von preiswerthen Papieren, 
ſowie Schreib Materialien jeder 
Art aufmerkſam zu machen und 
Jofferiren u. A. 1520 
105 nicht durchſchl. R5ß. 1 Thlr. 


gr. ws 
Concept, nicht durchſchl. NE. 28 Sgr. 
Oetav Poſt, gut gelmt. NE. 22% Sur: * 
Quart Poſt, gut gelmt. RE. 1 a 
20 Sgr. E 
Couverts weiß oder gelb Mlle. 1 Thlr. 


Heintze & Blauckertz 


Federn, bei Abnahme ven 12 Gros 
zu Original⸗Jabrikpreiſen, 


Fa 21. * 0 9 f 7 
Schreibebücher pr Dutzend 
à 2 Bogen Cauzlei 34 u. 47 gr. 
%3% Bogen Canzlei 6 u. 8% Sgr. 
Bleiſtifte pr. Gre. 12, 18 u. 27 Sgr. 
Federhalter pr Grs. 12, 14 u. 17 Sgr. 
Großes Ravalpack Riß! lan Sgr. 
lleinr. Ritter & Kallenbach, 
Papierhandlung, Nikolaiſtr. 12. 


Ein junger Mann Vis Ein Lehrling N nm be elle, 
tüchtig e Virectrice Speceriſt, der einf. u. dopp. Buch h⸗ Als „avi aA chargé mit genügender Schulbildung 955 Carksſtraße 30. en here 209 11 


wird für ein Need Putzgeſchäft einer | rung mächtig, gegenwärtig noch thätig, 'affai ofort gegen Vergütigung in meinerlau IL. ee _ _ am 4m 
größeren Provinzialſtadt unter günſti⸗ . rn Engagement. jeit 8 Jahren SEIEN, den in gegen Bie seen 3 5 1 briß Aua 1 Alte S andſtr. 17 


gen Bedingungen ſofort oder per 15. Offerten werden unter A. M. 
Man zu engaßiren geſuche 16 Se a raten res wärtiger Stellung, noch activ, welcher A. smann dicht am Neumarkt iſt im 2. Stock 
Auskunft erteilen die Herren der Kenntniſſe mehrerer Sprachen Zimmer und Cabinet, eleganteſt ah 
mächtig, Frankreich, Italien, Schweiz, Albrechtsſtraße 58. ſtern zu beziehen. [2304] 


jozasg OTtein a Sg. een, Gin junger Mann |Spanien, Kustand, Belgien, Holland] — Für das Comptoir eines Fa. 
2 F ee u , aus Hoc fucht gegen d. Z. 50 Thlr. jur Fortſ. Geaallde ſſerden unter Chee 1050 brikgeſchäfts wird pro 1. April Ohlauerſtraße 80 
empfiehlt en Siegle Lager Ein en, moſaiſch, aus höchſt] feiner Studien. Gef. Off. r befördert die Annoncen = Expedition d. J. ein Lehrling mit guten iſt die zweite Etage, beſtehend 


ben Bafen, Silberglas, Ser. ichen and. Samilie, in allen Auul] Bresl. Zig. sub Ir. 88. 2318] Bernd. Grüter & Co., Breslou, Schulkenntniſſen ge f 
ee Di et Gin junger Maun, Fir Conde een A. an f ars drin , f 
aft zu übernehmen, oder zur Stütze f 764 ‚ 5 
90 Bernhard Cohn, r Hausfrau, am liebsten in einer welcher | u längere Zeit in einen Ein Conditorgehilfe Zeit 5 e der 9 Wade 15 3 
11. Nicolaiſtr. 77. face a Stadt. Näheres durch poſt⸗ Colonialwaaren Engros- Ves nen mit nden Zeugniſſen verſehen, findet . 
17 agernd A. B. Goſtyn. [2305] Ber 17 5 2 — ren 14 5, d. M. ab dauernde u Dermi ethun en und 
deore Stellun efl. Offerten beliebe man] tigun 7 
e e Eine Jungfer, unter Chir re 220 L. potfagerm | Weiß, Conditor in Siemianowitz. Mi the 8 Zu vermiethen: 
Messina-Aplelsinen, welche die Mäfche verſteht, im Lubliniz OS. zu richten. 2298 05 Fiieihsgefur uche. Aa ne mit Schaufenfter 
15-30 Stück für 1 Thlr., e 0 5 eſucht Ohlauerſtraße Nr. 55 iſt die ganze „Kornecke“, Ohlauerſtraßen⸗ 


12 3 in junger Mann, welcher im Spe⸗ erſte Et ls herrſchaftl. Woh 
Maroco. Datteln, Sultan-Feigen, I Plätten geübt iſt An gut nähen E cereis u. Manufacturwaaren⸗Ge⸗ werden für eine größere Cigarren age, als berrſchaftl. Wohnung Seite; 
eee Schaalmandeln, kann, wird zum 1. April c, ihäft, als auch Getreide⸗Einkauf und fabrik nach außerhalb 2321 105 M. dene, N desgl. mit zwei ſchönen Schau⸗ 


frische Kopfsalat, verlangt, und find Meldungen Mehlgeſchaft firm ift, wünſcht in einem enſtern Hintermarkt 1; 
geschälte Birnen, Acpfel, nebſt Atteſten an das gräflich| derartig ähnlichen Geſchäft od. Mühle 2 lüchtige e Sortirer Holzgaſſe 8, im Comptoir. (3307) mehrere desgl., darunter fehr 
französische Cath. Pflaumen, von Fernemont sche Nentamt 7 Näheres poſtlagernd NK bei freier Hin⸗ u. Rückfahrt. Näb. Aust. G 11 t große, Zwingerplatz 2; 

12 feinste Tafelbutter, . 54 Miechowitz. 12241] [Neue Taſchenſtr. 1, im Comptoir. E ebendaſelbſt die bochelegante erſte 
Braunschweiger Cervelat-, Zungen-|in Schlawa einzuſenden. [941] u junger Landwirth, 25 Jabr werden Comptoir, Lagerkeller und Etage, enthaltend 12 Piecen, 


eee e g 
e Köchin, die eine Reihe von] Fur mein Tuch. und Mannſactur⸗ E alt, militärfrei, wünſcht zum erſten » Remiſen für ein großes Engros⸗ darunter 3 Säle. 


und Leberwurst 
i Fei 13400] Ei Jabren in einer großen Stadt bei] waaren⸗Geſchäft uche ich pr. 1. April c.] Aoril er. um ſich zu vervollkommnen, Mid für Oſtern, Jobanfz fe 180570 Ring Ri 6 8 


eine Stell t 
‚Paul Feige, (ca cha ae einen Commis, e urn aan dr e eee 
Tauenzlenplatz Nr. 9. ſucht zum 15. Marz eine Stelle. tüchtigen Verkäufer, jüd. Conſeſſ. and s auf gute anſtändige Behandlung 


2 TE TR 956] | feben. rf beim Ritterguts⸗ Eisenbahn- und Posten-Course, „‚Sechte-Oder-Ufer-Eisenbahn: 
= 24 Bfo.jebr shon Oebirge-Butter, |  Dfierten sub E- 1180 an Rudolf der polnifhen Sprache mächtig, erfragen beim Rittergu a h Deiedritz: Abe. Moohbern 6U, 
eee le Bel se | ee e e e „Email Bomann eee 
4 Chiffre 0 N 1 2 ur 757 
lagernd Breslau. [2332] r Ein Commis, Sin. Wige ae Freiburg, Waldenburg, Schweldnitz, * 5 Be Ge 2 
it guten Referenzen, gewandter und Ein Wirthſchafts⸗Aſſiſtent nme eee 5 M. Nachm. —- 8 U. 20 M. Abd. , Oder: 
1 Ve kän E a Abg. , P 30.3. fr.— 10 U. 10 I. Vo £ ae Qderz 
‚Dom. Birama si er 2 Ver L, böten en e ee n = lt Kam |hebaheh 3°U. Gr’ nem — 3 


tändigen Führung eines Cigarren⸗ Ak. 9 5 U. II M. Vorm. — 12 u. 15 M. Mitt. 
Geſchaͤfts geſucht. Polniſche ne berni e oc. . —4 8. 10. M, Nachm. — 9 U. 5 1. Abds. | yanunot 3 0, 30 A. Nachm, 8. Oderhor. 


welche ſchon längere Zeit 


N | Stück hochtragende 


75 R 8 * erwünſcht. a Nach Prag über Liebau: VonDziedzitz: Ank. Oderthorbahnhof 
G If d K Ib tt in der Mode ⸗Waaren⸗ Oppeln. A. PR, 5 be Wafer. zu u; Aus Breslau 6 U. 30 M. fr. — In Prag 4 U. En en 5 Er 40 MI. Abds, wu 
vs Duander alben. B it Erfolg fun⸗ - e 44 M. Vachm. — In Wien 8 U. 20 M. fr. — Aus | kg a Abd Nene Nachm. — 9 U. 
Te > a rfolg Hi Ein Commis Aae bald 9 5 I. April. Bresiau 6 U. 30 M. Abde. — In Prag 1 U.] yon Scneppiu rn n 0e ter 
5 E giren, finden in unſerer 37 M. ff. Brosl bahnhof 9 U, 67 M, Vorm. — Stadtbahnhef 
\ au-Reppe 9 M. . — ber 16 
. 2 Di Ver auf Handlung dauernde Stel: M| wird für ein Leder und Robhäute, Ein Lehrling g. e 6 u. 35 m. m. (me Dis Glogan) — | Vorm. und 13 U. 40 Me Nette. b 
8 Am 12. März er., Vormit⸗ lun Salair 1800 bis 1 en 88 = haflanı bauch welcher 1% Jahr in einem Leinen: 38 Eu Vor, = 5 BR M. Nachm. —| Von Hals: er Oderthorbahnhof 7 U, 
Se Uhr, beabſichtige ich in 8 r "Tann "Dlännfach » Wansen = Geihäft| Anka U, m Tar vn Coke jan Lumen ee 2 Badihane 


2400 Mark. [2300] 


J. Glücksmann & C0., 
Breslau. 


fungirt hat, jedoch wegen Inſolvenz] 50 NM. Norm. (nur e — 4 U.] Von Schmiedefeld: Ank. Oderthor- 


eines Principals außer Stellung ift, ““ M. Nachm. — bahnhof 6 U. 10 M. Nachm, 


Fur ein Eiſenwaarengeſchäft einer 
Stadt im ber Arodı mafen wird |ucht baldiges Unterkommen in äpn- Oberschlesien, Krakau, tau-Warschauee Eisenbahn in.Öa, 


ein mit genannter Branche vertrauter Warschau, Wi n: 
und womöglich der polgiſchen Sprache 1 e IK Abgang I, Zug 8 U, 16 M. Be 10 U. g . Vom, er J . 03 M. 


ſtamm, ca. 40 Kühe und 20 mächti is M. Zug 
ger Commis geſucht. R -Zug) 6 U, 83 M. fr. — "ur zug 7 U. Abends; von a etc. in Ocla, 
ka Ferſen (Oldenb.⸗Holl. Kreu⸗ Offerten unter Angabe der Degen Fe he el Y. 1 10 Nach 7 ENT 5 2 — Pisten — 1 U. 54 M. Nachm. — 


zung und Oſſfrieſen), meistbietend Fur ein feines Berliner Papier ansprüche beliebe man sub H. 2790 Berlin, „Hamburg, Dresden: 


S Schivelbein im Locale des 
errn Hackert wegen Wirth⸗ 
hafts⸗Aenderung meinen Rindvieh⸗ 


. 


gegen ſoſortige Baarzahlunz zu N April ein ge⸗ au die Annoncen + Crpebition von Wir ſuchen für unſer Manu⸗ „ V. Abe. 3 x 
Dr aufen, wozu ich Saufufige er: DEREN ter Be fi 4 ie Ng 2 n & 8 in W rn (re Geſchäft Er Mee e er 10 a. Vom. n (Schnelsug yom ee 
« gebenft einlade. 810] |wandter er er erlauſer Ning 29, zu ſenden [3412] [ lum baldigen Antritt einen Oder - Vier Eisenbahn in Oppeln. | bahnb.). — 4 U, 301. Fehn. (5. Sommerfei) 
. ˙ Ä; enn C 
0 aare ur Material: | 8 N II. IW. Kl., alle übri it I. IV. Kl.] bahnho 
8 e der und S waar Co ana’ | PS AT Ma ee Oppein) =] „Ank. v. 38 a, m; Cee Ce . 
. Offerten R. F. 40 poſtlagernd Berlin. omm 8 für Tuch⸗ oßmarkt 6. York.” (nt on re — 10.10 3 Vrm. (nur v. Sommerfeld). — 3 U. 30 N. Schm, 
; Geſucht. eee ee (von Oawi 1 1 (Schnellzug, Centralbahnhof). — 0 U. 
und Manufactur⸗, Eiſen⸗ und Kurz: 215 0. Abs, “Courierang). F ud. 
Iyberttonspres 15 Mr 15 Mrkpf. die Zeile. Een ee, Haun per A. en verlangt per 1. A il . I . 20%. Abe tn I. 
; April. Gef. Off. sub A. B. N. Mentzel in Stettin. Ei V [ | t fl Brosian- Glatz: alle übrigen Züge mit I. — IV. Kl. 
Ein ev. Hauslehrer, poſtlagernd ee i. Schl. 2. 3 ER mn olon alt, f. Ade. (unt (nur Die aa * Personen - Posten: 
er als folder ſchon mit gutem Er | eee Ein Commis, Materialiſt, Fer welcher die Stabeiſen⸗ u. Kurz: Ank, 7 U. 41 M. fr. (nur von Wartha,) ] Krotoschin: Abg. 10 U. 10 M. Abde. — 
eig Ahätig geweſen, jetzt an einer lat. Für Eolonialw.-Engros-Gefchäfte ger Verkäufer, der einfachen und waaren⸗Branche erlernen will, [. 3 U. 3 U. Nachm. — 8 U. 5 u. Abd. |, ak 5 U: 40 6 0 M. üb. — Aux. 
Privat⸗Schule beichäftigt iſt, nicht werden pr. 1. April e. 1 Neifen: doppelten Buchführung firm, ſucht ge⸗ findet Stellung in der Gifen: Posen, „Stettin, Königsberg: 8 U. 20 M. Abends 3 
m ſucht für Oſtern Stellung. der, 2 Lagerdiener 4 2 Comptoi · ute auf beſte Heng per 1. Bei! handlung von 918] AR fr. — 5 M. Mittag. | Mititsch: Abg., 12 U. Mitt. — Ank. 3 U, 
f. Offerten unter I. H. poſtla⸗ riſten geſucht durch N e el in |cr. Stellung. Gefl. Offerten sub 8. A. Th. Dyrkofe in Ratibor. 9 1 8 1 ‚Nachm Koberwitz; Abt 1 U. 30 M. fr. _ Ank 
9 i N Unzubftabt bei Zulichau. Stettin. so _boftlagerrtv Sranffurt a. D. erbeten. J (nur von m Posen), — 8 U, 20 M. Abd } 9 U. Abds, 


Breslauer Börse vom 5. März 1875. 


Inländische Fonds. 1 inländische Eisenbahn-Prloritäts-Obllgationen. Industrie- und diverse Aotlen. Preise der Cerealien. 
mtl. Cours, | Nichtamtl, C. Amtl. Couss. | Nichtamtl, C. | | Amtl. Cours, | Nichtamtl. C. Feststellungen 
en ge Mi eee , DIEB. en: e * der städtischen Marktdepa tation 
en der I: ar | = — do. 05 Prior. 6 81 B. pro 100 Kilogramm.) 
9 50 B. — 0. Litt. 4 — — do. A.-Brauer. feine ittl ; 
138,50 8. — Oberschl. Lit. E. 3 84,50 b — Wiesner) 5 — — DAR nn e 
ER we Lit. C — 7 5 ben — 34 örsenact. 4 — * 4 5 15 Pf. M. 16 — Hi 
do. do. 100, 75 C. — 0. 9 B. — o. Malzactien 4 — == eizen weisser. f 
Sell. Präbr. ald 1 90 30 ba — do. Lit. F. .. 4% 100,75 B — do. Spritactien 4 — — do. gelber . .. 17 | 80 l 201490 
d ni do. Lit. G.. 144 100 B. — do. Wagenb. G. 4 | — er Roggen 15 20 14 5013 — 
er do. Lit. H. .. |4% 10126. B — do.Baubank.. 4 | — — erste,. 16 | 20 15,1980 
. do. 1869 .. . 5 104 02 — Donnersmhütte 4 — 38 G. Haſer +00... 17 | 20515 | 70 1430 
— 357 Ns. Zw. % „= — g 4 [108 bab. pul07,75550 ba] Erbsen 21 | 30120 | 30 11710 
— o Neisse Brieg 4 — — oritahütte 4 — 40 G. 7 F 
. Cosel-Oderbrg. 4 . 0.-8. Eisb.-Bed. 4 — 49,25 6. Notirungen der von der Handelskammer 
. — do. eh. St.-Act. 5 105, 1 6. — Oppeln Cement 4 — — ernannten Commisslou 
5 R.-Oder-Ufer. 5 104 12 Schl. Eisengles. 4 — sr zur Feststellung der Marktpreise von 
— Ausländisohe ns do. Feuervers, | 4 — 569 B. Raps und Rübsen. 
ger do. Immob. I. 4 —— 70 G. 8 
4% 100, 70 bs Ki, Carl-Lud.-B.... 5 — 101,50 B. do. do. II. 4 2 71 G. Pro 100 Kiligramm netto. 
4 | 95 ba. — Lombarden ...|4 | 235 %. p1236,5085,50bz do. Kohlenwk. 4 — — M. Pf. M. Pf. M. P.. 
5 Ft Oest.Franz-Stb.|4_ 528 8. pu529,50829 bz || do. Lebenvers, | — en Se Rp is ER 25 — 124 — 22 — 
4 197 B IR Rumänen-St.-A.|4 34,75 C. > do. Leinenind. |4 5 89 B. Winter-Rübsen .......- 24 | — 22 — [19 | 50 
1 Bi do. St.-Prior. 8 * m do. Tuchfabrik 4 — — Sommer-Rübsen 24 | — 122 | — [19 50 
4 | 92,756. _ Warsch.-Wien: 4 — 5 do. Zinkh.-Act. 5 — — Dette d si 22 7521 2519 | 25 
3 99,10 bz — do. do. St.-Pr. 3 — — Schlaglei n 27 — 25 50 23 50 
95,25 bz — Ausländische Elsenbahn-Prloritäts-Obligatlonen. Sil. (V.ch. Fabr.) 4 — 55 B. 
„ls ren bz Kasch.„Oderbg, 8 4 — + Ver. Oelfabrik. 4 | — * kKleesaat, rothe, ordinair 37—40, mittel 42—44, 
— 4 45 1 — 18 7 Az — Vorwärtshütte. 4 22 35 B. fein 46-48, hochfein 49—52 pr. 50 Kilo, 
Ausländische Fonds. | do. Prior. Ob. 4 — 2 | Kleesaat, weisse, ordinair 42 —48, mittel 51-57, 
6 103,80 B. Mähr.-Schl.. ... — wi 8 — — — fein 62—65, hochfein 68--72, pr. 50 Rilo. 
10 2 7 FFF ß e ene 580580 pro 50 Kil 
\ . — — | Ducaten ...... — = eu —5 ilo. 
5 | 716. 71G.. Bank -Autlen. 20 Fre. Stücke — er 3 32 50". 33,50 Mark 
455 — 65,30 B. Bresl. Börsen-. Oest. W. 100 ur 183,20 b»B. — 80 N 5 
N 4% 69,60 G. — Maklerbank 4 u 90 B. öst. Silberguld,| — a pr. Schek. & 600 Klgr. 
5 118,50 G. — do. Cassenver. 4 — — do. % ‚a — — „„ TEETTNENSE 2 
— . — 307, 40 0. de. Discontob. 4 | 83,50 B. — fremd. Bonknot.| — FR Kündigung s- Preise 
4 70,30 6, — do, Handels- u. einlösb. Leipzig | — — 
23412 83,60 B. Entrop.-G. 4 | 66,56 — Russ. Bankbill, 5 für den 6. März. 
d — Sr — 2 4 — 76 G. 100 8.-R. 283,60 bzB. Roggen 143 Mrk., Weizen 172, Gerste 160, 
Ru . 1 . 0. 2. Pe — iritus 5 
Pi Bach Win, 1 85 2 do. Pre. WB. ld | — 696. e e 
T — 43,45 B. do. Wechgl.-B. 74 B. — Wechsel-Course vom 5 Mü 2 tu 
2 , oben a Auerd. 100 d. 3 18. 17585 B. * Sörsennotiz von eee 
Obrsch. Crd.- V. — da do. 2M. 174,80 6 * Pro 100 Liter à 100 5 55 os 
BR Ostd. Bank. 4 78 d. bl. 100 Fres. 3 kB. 1 loco 54,80 B., 53,80 G. 
. . : 81,50 bz. 2 Fe Ba 1 — Fe 5. 100 res. 3 2M. | BE — dito pro 100 Cuart bei 80 K Trolle, 50,20 K. 
do., neue — 08.Pr.-Wchelb — — ‚Strl. 8. 2 Hab 
orschl, ACD 2 = 137,50 0. — i Bankver a 81 8. 5 W 2 Pe. 1 2006 0 — Pape eee 
Kinn . Bunkver., 2 — r. 5 15. ! 
1 5 2 4 Boden. 15 „750 5 es, Paris 100 Fran. 4 5 81,65 ban. — 
5b — . Herr 1 ins W. 008K Li 15 e e 
109 6 — do. Vereinsbk. 4 — 91,25 bzG, Wien 100 fl. 14 = Ze gie bzB, | 4 
36, Oesterr. Credit. 4 395 6. pu. 396,25 396 ba 1 do, do. 17 2M. 181, 45 6. 1 — 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Bretzlau. 


